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weck und Ziel der „Sammlung Göſchen“ iſt, in Ein- 
zeldarſtellungen eine klare, leichtverftändliche und 
überſichtliche Einführung in ſämtliche Gebiete der 
Wiſſenſchaft und Technik zu geben; in engem Rahmen, 
auf ſtreng wiſſenſchaftlicher Grundlage und unter Be⸗ 
rückſichtigung des neueſten Standes der Forſchung be⸗ 
arbeitet, ſoll jedes Bändchen zuverläſſige Belehrung 
bieten. Jedes einzelne Gebiet iſt in ſich geſchloſſen dar- 
geſtellt, aber dennoch ſtehen alle Bändchen in innerem 
Zuſammenhange miteinander, ſo daß das Ganze, wenn 
es vollendet vorliegt, eine einheitliche, ſyſtematiſche 
Darſtellung unſeres geſamten Wiſſens bilden dürfte. 


Ein ausführliches Verzeichnis der bisher erſchienenen 
Nummern befindet ſich am Schluß dieſes Bändchens 


Die außerordentliche Erhöhung der Buchdrucker-, Buch— 
binder⸗ und Papierpreiſe, die in den letzten Jahren ſtatt— 
gefunden und die Herſtellung aller Buͤcher in ſtarkem Maße 
verteuert hat, zwingt uns leider, den Ladenpreis unſerer 
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für den Band zu erhöhen. Dieſe Steigerung bedeutet im Ver: 
haͤltnis zum großen Anwachſen der Herſtellungskoſten einen 
minimalen Aufſchlag, und ſo duͤrfen wir wohl hoffen, daß da— 
durch der andauernde Aufſchwung unſeres Unternehmens in 
keiner Weiſe gehemmt wird, die Baͤndchen vielmehr eine immer 
weitere Verbreitung finden und neue Freunde ſich gewinnen 
werden, um ſo mehr, als angeſichts ihres inneren Wertes und 
aller ſonſtigen einſchlaͤgigen Verhaͤltniſſe unſere Bändchen 
doch immer noch ungewoͤhnlich preiswert bleiben. 
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G. m. b. H. 
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Einleitung. 


Unter Fuge wird ein Muſikſtück, in welchem bei ſtreng 
eingehaltener Stimmenzahl ein Thema gruppenweiſe durch— 
geführt wird, verſtanden. Finden zwei, drei oder gar vier 
Themen Verwendung, ſo gelangt dieſe Steigerung des the— 
matiſchen Materials in der Bezeichnung der Kompoſition als 
Doppelfuge, Tripelfuge oder Quadrupelfuge zum Ausdruck. 
Von jeher iſt bei der imitierenden Wiederholung einer Melodie 
durch andere Stimmen ein Unterſchied zwiſchen periodiſcher 
und kanoniſcher Nachahmung gemacht worden. Charakteriſtiſch 
für die erſtere iſt, daß die nachahmenden Stimmen nur einzelne 
Eigentümlichkeiten oder Teile der vorgetragenen Melodie 
bringen, während bei der letzteren jede der Hauptſtimme 
nachgehende Stimme Note für Note die Melodie wiederholt. 
Die Nachahmung der kanoniſchen wie der periodiſchen Fuge, 
ſo nannte man früher dieſe Imitationsarten, geſchah in jedem 
Intervall, in der geraden Bewegung wie in der Gegen— 
bewegung, in der Vergrößerung wie in der Verkleinerung. 
Über die Einzelheiten der lanoniſchen Fuge, welche jetzt einfach 
als „Kanon“ bezeichnet wird, iſt ausführlich in dem Band 
„Kontrapunkt“ (Sammlung Göſchen Nr. 390) die Rede. Vor⸗ 
liegende Abhandlung ſoll das Wiſſenswerte von der perio— 
diſchen Fuge, welche einfach „Fuge“ heißt, vortragen. 

Obwohl alſo auch hier anfangs die Nachahmung in jedem 
Intervall geſchah, beſchränkte man ſich ſpäter darauf, das 
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Thema, mit welchem das Mufifitüd gebildet iſt, auf der Quinte 
wiederkehren zu laſſen. Jede unſerer Fugen iſt eine Quint⸗ 
fuge. In der erſten Gruppe mindeſtens wird an dieſem 
Prinzip ſtreng feſtgehalten. Von Nachahmungen in anderen 
Intervallen, Vergrößerungen wie Verkleinerungen uſw. kann 
erſt im weiteren Verlauf des Muſikſtückes, in der zweiten oder 
dritten Gruppe die Rede ſein. 

Das Wort Fuge wird entweder vom lateiniſchen fugere 
(S fliehen) oder fugare (= jagen) abgeleitet. Eine Stimme 
ergreift vor der anderen die Flucht oder eine Stimme jagt 
der anderen nach. 

Maßgebend für den Bau einer Fuge ſind im weſentlichen 
diejenigen Vorſchriften, nach denen im 18. Jahrhundert (von 
J. S. Bach [1685-1750] und G. Fr. Händel [1685—1759) 
die Inſtrumental- wie Vokalfugen gebildet worden ſind. Wir 
müſſen aber Bedacht darauf nehmen, daß ſich die Muſik im 
Laufe der Zeit umgeſtaltet hat, daß ſo manche Anordnung, 
welche vor 200 Jahren gerechtfertigt erſchien, jetzt hinfällig 
iſt, daß eine andere, neue Zeit andere Anſprüche erhebt. 
Vergeſſen wir auch nicht, daß auf Grund der Kirchenton⸗ 
reihen die Tonart anders beurteilt wurde als in unſerem 
modernen temperierten Syſtem. Wenn ſchon J. Mattheſon 
(16811764) in ſeinem „Kern melodiſcher Wiſſenſchaft“ bei 
Beſprechung der Fuge ſagen konnte: „Wir kehren uns bei 
heutiger Setzungskunſt zwar nicht mehr an die alten Ge⸗ 
bote“, ſo erklären auch wir uns außerſtande, in allem und 
jedem den Vorſchriften des 18. Jahrhunderts unterwürfig 
zu ſein. 

Eins bleibt allerdings nach wie vor zu beachten: In der 
Fugenform kann ſich nur eine einheitliche, gefeſtigte Stimmung 
äußern. Mag es ſich um Inſtrumental- oder Vokalfuge han⸗ 
deln, niemals dürfen die Stimmen in innerlichen Widerſpruch 
zueinander treten. Sie haben nacheinander ein und dasſelbe 
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Thema vorzutragen, müſſen mit einer gewiſſen Hartnäckigkeit 
auf die Melodie zurückkommen und an ihr feſthalten. Nicht 
banger Zweifel, Furcht und Scheu, ſondern Entſchloſſenheit, 
Mut und Zuverſicht finden hier beredten Ausdruck. 

Eine normale Fuge zerfällt in drei Teile. Im erſten davon 
wird das Thema, auf Tonika und Oberdominante, eingeführt, 
im zweiten mit Modulation durchgeführt, im dritten auf der 
Haupttonſtufe zur Abrundung wiederholt. Genau zu unter— 
ſuchen ſind: das Thema, ſeine Beantwortung, der Gegenſatz, 
die Umbildung des Themas in der Engführung, die Gegen— 
bewegung, Vergrößerung und Verkleinerung, die Eigentüm— 
lichkeiten der einzelnen Gruppen und Zwiſchenſpiele, die Fuge 
mit zwei und mehr Themen, die Choralfuge, die Gegenfuge, 
die Fughette und das Fugato. 


1. Kapitel: Das Thema. 


Der muſikaliſche Gedanke, welcher einer Fuge zugrunde 
liegt, mit welchem dieſelbe anhebt, wird als: Thema, Führer, 
Dux, Subjekt, Propoſta, Vox antecedens bezeichnet. Derſelbe 
muß charakteriſtiſch, leicht faßlich und klar fein. Mehrfach ſchon 
iſt bei der Beſprechung des Kontrapunktes, deſſen vollſtändige 
Beherrſchung für die Arbeiten in der Fuge unerläßlich iſt, 
darauf aufmerkſam gemacht worden, daß ſich nicht jede Melodie 
zu kontrapunktiſcher Bearbeitung eignet. Gibt es doch gar 
viele Tonreihen, welche ein Entfernen aus der ihnen vom 
Komponiſten beigegebenen charakteriſtiſchen Umgebung ohne 
ſchwere Schädigung der Wirkung nicht vertragen. Man denke 
an die Fis⸗Dur⸗ Romanze op. 28, Nr. 2 von R. Schumann 
(1810-1856) oder an die F⸗Dur-Melodie op. 3, Nr. 1 von 
A. Rubinſtein (1829—1894). Wird aus einem dieſer Klavier- 
ſtücke die Haupttonfolge der Mittelſtimme herausgegriffen und 
in einer Ober- oder Unterſtimme mit veränderter Bewegung 
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geſpielt, ſo wird fich zeigen, wie wenig befriedigend nun der 
Eindruck des ſolcherweiſe veränderten Muſikſtückes iſt. Es 
exiſtieren aber auch gar viele Harmonien (Nonenakkorde, 
alterierte Klänge), die nicht umkehrungsfähig ſind, viele 
diſſonierende Töne, welche in einer Oberſtimme vollſtändig 
anders als in einer Unterſtimme klingen. 

So iſt alſo hier in der Fuge ſorgſamſt Bedacht darauf zu 
nehmen, daß ein Führer Eigenſchaften beſitzt, die ihn be- 
fähigen, in allen Lagen auch wirklich die Führung zu behalten. 
Das Thema ſoll charakteriſtiſch fein; eigenartige Unterteilungs⸗ 
rhythmen, auffallende Melodieſprünge tragen dazu das Ihrige 
bei. Durch Wiederholung prägnanter Motive wird die Leicht- 
faßlichkeit gefördert; einfache harmoniſche Grundlagen ver⸗ 
hindern die Unklarheit. Felix Draeſeke (1835-1913, hat 
mehrfach darauf aufmerkſam gemacht, daß die natürliche Ton 
leiter nicht vom Grundton bis zum Grundton reicht, ſondern den 
toniſchen Dreiklang derart umſchreibt, daß ſich alle Nebentöne 
dicht an die Haupttöne des toniſchen Dreiklangs anſchließen. 


Nr. 1. 


So werden die Leittöne, das as in C-Dur und das gis 
in A-Moll, ſehr leicht verſtändlich. Zugleich iſt dadurch der 
beim Weiterführen der Tonreihen in andere Oktavlagen ent⸗ 
ſtehende ſchlechte Schritt von der ſechſten zur ſiebenten Stufe 
vermieden. Zahlreiche Fugenthemen machen von dieſer na⸗ 
türlichen Tonleiter Gebrauch. 
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Doch iſt es keine Notwendigkeit, den Umfang eines Fugen— 
themas bis zur Septime, wie es in den vorſtehenden Beiſpielen 
der Fall iſt, auszudehnen. Man begnügt ſich auch mit einer 
Sexte oder gar einem kleineren Intervall. 

Nr. 3. 
a. J. Mattheſon. b. J. Mattheſon. 
BEE 


10 Das Thema. 
h. Klengel⸗Mozart. 


VFC 


i. A. Rubinſtein. 


Ein Thema von Mattheſon und ein ſolches von J. J. Fux 
(1660-1741) hält ſich im Umfang der Terz. 

Für vielſtimmige Fugen ſind Themen dieſer Art recht 
günſtig. Sie bieten bei der Verarbeitung ungleich weniger 
Schwierigkeiten, als wenn man mit großen Sprüngen, mit 
weiten Entfernungen zu rechnen hat. 

In der geſamten Melodiebildung der neueren Muſik macht 
ſich nun freilich mehr und mehr ein Verlaſſen der natürlichen 
Tonleiter, ein Verbinden mehrerer Oktavlagen bemerkbar. 
Die Folge davon iſt, daß auch bei Fugenthemen die Grenze 
der einfach natürlichen Tonleiter überſchritten wird, ſei es, 
daß man die neue Lage ſchrittweiſe durch allmähliches Weiter⸗ 
gehen bis zum nächſthöheren oder nächſttieferen Grundton 
erreicht, oder daß ein Sprung zur anderen Lage überführt. 
Mit dem größeren Umfang des Themas wird eine weitere 
Ausdehnung, eine Vermehrung der Schwerpunkte in innigem 
Zuſammenhange ſtehen. Dabei iſt es ziemlich naheliegend, 
daß eine Melodie zur Abrundung gegen Schluß hin in das 
Ausgangsgebiet zurückkehrt. Mit der größeren Ausdehnung 
wird aber wiederum auch die Forderung verknüpft ſein, cha⸗ 
rakteriſtiſche Motive zu wiederholen, d. h. nicht auf derſelben 
Tonſtufe mehrmals anſetzen zu laſſen, ſondern ſequenzartig 
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auf andere Tonſtufen zu übertragen. Dadurch gewinnt eine 
längere melodiſche Bewegung an Natürlichkeit und Verſtänd— 
lichkeit. 

Den kurzen, unter Nr. 3 angeführten Themen ſchließen 
ſich die Beiſpiele, welche die Grenzen der natürlichen Ton- 
leiter überſchreiten, an. Ob das Thema aber kurz oder lang 
iſt, größte Beachtung wird jederzeit der melodiſchen Zeichnung 
geſchenkt. Fugenthemen ſind eben auch nichts anderes als 
Melodien; je ſchöner die melodiſche Linie, um ſo beſſer die 
Fuge. 

Nr. 4. 

a. G. Fr. Händel. 


— — 
22 

—— 
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d. F. Mendelsſohn. 


e. A. A. Klengel. 


In jedem Thema der vorſtehenden Reihe wiederholen sich 
Unterteilungsmotive. Dabei iſt dieſelbe Eigentümlichkeit wie 
bei den meiſten freien Melodien zu beobachten, nämlich daß, 


. 
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wenn ein ſcharf abgegrenztes Motiv mehrmals wiederkehrt, 
dasſelbe nicht öfter als dreimal anſetzt. Vorſicht iſt jederzeit für 
die Gliederung der Sätze geboten. Die beiden gleichen Hälften, 
welche ſich eventuell gegenüberſtehen können, dürfen mindeſtens 
inhaltlich nicht korreſpondierend ſein. Die Beantwortung auf 
eine hingeſtellte Frage erfolgt hier nicht in derſelben Stimme, 
ſondern in der Gegenſtimme, bei der Wiederkehr des Themas 
in der Oberdominanttonart. Eine zu gleichmäßige Repetition 
entſprechender Teile würde, namentlich bei mehrſtimmigen 
Fugen, ermüdend wirken. Für ungeeignet zur Fuge iſt deshalb 
ein Thema, wie es Nr. 5 zeigt, zu erklären. 


Nr. 5. 


Eine Modulation nach der Oberdominanttonart in der 
Mitte des Satzes iſt überhaupt ungünſtig, da, wie im nächſten 
Kapitel gezeigt wird, die Beantwortung in der Oberdominant— 
tonart erfolgt. Modulationen, welche im Verlauf des Themas 
vorgenommen werden, wenden ſich beſſer nach der Parallel— 
tonart (Nr. 6) oder nach der Unterdominanttonart (Nr. 4 d). 
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In der älteren Literatur find modulierende Themen ſel⸗ 
tener anzutreffen. Man vermied es gern, ſchon im Anfang 
des Muſikſtückes aus der Tonart herauszugehen. 

Dazu kommt, daß in einer Stimme allein größere Klang⸗ 
wechſel meiſt außerordentlich ſchwer verſtändlich ſind. Wäre 
es doch wohl ein Ding der Unmöglichkeit, von der Tonreihe 
Nr. 7a auf die Akkordreihe, wie ſie darunter (7 b) verzeichnet 
iſt, zu ſchließen. 


Das Beſtreben, dem Thema der Fuge keine Unbeſtimmt⸗ 
heit zu laſſen, ſondern dasſelbe klar und deutlich hinzuſtellen, 
macht es auch erklärlich, daß der Beginn vorzugsweiſe mit 
dem Grundton oder der Quinte erfolgt. Anfänge mit der Terz 
oder mit einer anderen Tonſtufe (ſ. Nr. 23— 25) gehören zu 
den Seltenheiten. 

Gar häufig ſind dagegen Themen ſo eingerichtet, daß ſie 
zum Schluß in die Dominanttonart modulieren. Da dieſe 
Manier eine ſpezielle Art der Beantwortung erfordert, ſoll 
auch über ſie das Nähere bei Beſprechung der Antwort oder 
des Gefährten zur Mitteilung gelangen. j 

Wenn es ſich darum handelt, Themen zu erfinden, die 
Melodiebildung, ſoweit das überhaupt möglich iſt, zu er⸗ 
lernen, mag etwa in folgender Weiſe vorgegangen werden. 
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Die Verbindung der Hauptakkorde der Tonart, die Folge: 
Tonika —Oberdominante —Tonika oder Tonika —Unterdomi— 
nante— Tonika oder Tonika —Unterdominante —Oberdomi— 
nante — Tonika wird zur Grundlage gewählt und auf dieſer 
Baſis, nach Art von Variationen, eine Umbildung derartig 
veranlaßt, daß verſchiedentlichſte Bewegungen, Motive mit 
Durchgangstönen, Wechſeltönen uſw. eingeführt werden. 


Nr. 8. 


Wie ſich die Melodie 8 a, ein Thema von J. S. Bach, 
auf der vorſtehenden Kadenz aufbaut, ſo ſind die Themen 
8 b, o, d, die den Eindruck freier Umbildungen des Bachſchen 
Themas gewähren, mit Zuhilfenahme derſelben Harmonie⸗ 
folge geſchaffen. Bei unveränderter harmoniſcher Grundlage 
laſſen ſich dann durch Motivwiederholungen Weiterungen in 
nachſtehender Weiſe erzielen. 


re 
nn 

Dadurch, daß zwiſchen Tonika und Oberdominante noch 
die Unterdominante in die Kadenz eintritt, wird im Schema 
die Zahl der Harmonien vermehrt. Der Aufbau der Melodie 
bietet trotzdem nichts weſentlich Neues. Die Motive haben 
ſtets in derſelben Weiſe Verwendung zu finden. 

Nr. 10. J. S. Bach. 


Durch die untergeſchriebenen Funktionen ſind die Klang⸗ 
wechſel nur im großen und ganzen angegeben. Verſchieden⸗ 
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artigſte Zwiſchenakkorde, Konſonanzen wie Diſſonanzen, welche 
das harmoniſche Bild bereichern, können eingeſchoben werden. 
Das Einführen der Stellvertretungen für Ober- wie Unter- 
dominante veranlaßt gar häufig, um den Charakter der Tonart 
nicht zu verſchleiern, ein Zurückgreifen auf den Hauptklang. 

Bei länger ausgeführten Themen läßt ſich dann noch eine 
andere Art des Aufbaus beobachten. Durch ein Motiv mit 
gewöhnlich kadenzierender Grundlage wird der Satz eingeleitet. 
Daran ſchließt ſich eine Sequenz an, in welcher entweder 
das Anfangsmotiv weitergeführt wird oder dem erſten Motiv 
ein neues zweites ſich gegenüberſtellt. 

Harmoniſche Grundlagen für eine Entwicklung dieſer 
Art ſind: 


22 — 


Die beiden Themen im Beiſpiel Nr. 12 zeigen uns, wie von 
vorſtehenden Harmoniefolgen Gebrauch gemacht werden kann. 


Rrehl, Fuge. 2 
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Von jeher ſind allerdings auch ſchon Themen zu Fugen 
geſchrieben worden, bei denen von einer ſtreng ſchematiſchen 
Grundlage nicht die Rede ſein kann. Es gehört aber eine 
große künſtleriſche Reife dazu, ſolche freie Sätze ſchön ab⸗ 
gerundet hinzuſtellen, für kontrapunktiſche Bearbeitungen 
brauchbar zu machen und ſie in geeigneter Weiſe durchzuführen. 

Als Beiſpiele freierer Anordnungen ſeien hier ein Thema 
von Domenico Scarlatti (1685—1757) 


Nr. 13. 


= wer 


und = 7 I Franz Liſzt (1811—1886) zitiert: 


De Da men 


A = Se 


. 


= Es ium — — 
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Bei der Geſangsfuge wird, rein muſikaliſch genommen, 
das Thema nicht anders als bei der Inſtrumentalfuge gebildet. 
Aber ſorgſamſte Rückſicht muß auf die Sangbarkeit, den 
Umfang der Singſtimmen und auf den Text genommen 
werden. Schwer zu intonierende Intervalle, komplizierte 
rhythmiſche Figuren laſſen ſich gut bei Geſang mit Begleitung, 
ſchlecht dagegen beim a-cappella-Geſang verwenden. Wir 
können den Unterſchied recht gut an zwei Themen von J. 
S. Bach ſehen. Die Einfachheit und Natürlichkeit der Ton— 
folge in Nr. 15 läßt Schwankungen in der Intonation nicht 
aufkommen. 


Nr. 15. 


Se: 


Ihr a- ber ſeid nicht fleiſch - lich, fon-dern 


geiſt . . . . lich. 


Dieſes Thema der Schlußfuge der erſten Motette iſt 
typiſch für die Bildungen im a-cappella - Stil. 

Ganz anders iſt das unter Nr. 16 wiedergegebene Thema 
aus dem erſten Chor der H Moll-Meſſe geartet. Hier werden 
aber die ungleich ſchwierigeren Intervalle nicht nur vom 
Orcheſter unterſtützt, ſondern auch in einer beſonderen In— 
ſtrumentaleinleitung dem Gehör ſchon plauſibel gemacht. 


Nr. 16. 


Ky-ri-e e- le - - i - son, Kyri-e. 


Im vorſtehenden find nur einige Arten der Themen— 
bildung erwähnt worden. Für denjenigen, der ſich ernſtlich 
Pils 
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der Fugenkompoſition widmen will, bleibt, um einen umfaſſen⸗ 
den Überblick zu gewinnen, nichts anderes übrig, als zahlreiche 
Meiſterwerke durchzuſtudieren. Die intime Bekanntſchaft mit 
den Klavier-, Orgel- und Chorfugen von J. S. Bach und 
G. Fr. Händel iſt natürlich in erſter Linie wünſchenswert. 
Doch verſäume man auch nicht, Einſicht zu nehmen in die 
Orgelfugen von D. Buxtehude (16371707), in die „Kanons 
und Fugen“ von A. A. Klengel (1783—1852), Fugen op. 35 
von F. Mendelsſohn (1809 —1847), op. 2 und op. 10 von 
Fr. Kiel (18211885), op. 53 von A. Rubinſtein (1829—1894), 
die fugierten Sätze von Franz Lachner (1803-1890) und 
J. Raff (1822—1882), die Orgelfugen von J. Rheinberger 
(1839 —1901), die Fugen in den Werken von S. Jadasſohn 
(1831-1902), C. Reinecke (1824 —1910), W. Berger 
(1861-1911), E. d' Albert (1864), die zahlreichen Orgel- 
und Klavierfugen von M. Reger (1873) und anderen. Gerade 
beim Studium der Fugen, welche ſich in den Werken zykliſcher 
Form verſchiedenartigſter Komponiſten vorfinden, wird man 
zu beobachten Gelegenheit haben, wie mannigfaltig der 
Ausdruck in dieſer ſcheinbar ſo ſtrengen Form ſein kann. 


2. Kapitel: Die Antwort. 


Die Wiederkehr des muſikaliſchen Gedankens, welcher 
einer Fuge zugrunde liegt, in der Oberdominanttonart wird 
als Antwort, Gefährte, Comes, Nachſatz, Rispoſta, Vox con- 
sequens bezeichnet. „Der Führer und der Gefährte haben 
in jeder Fuge das Verhältnis gegeneinander, daß, wenn der 
eine die authentiſche Tonart hat, der andere die plagaliſche 
nimmt“ (Sulzer)*). Dieſe Beſtimmung bietet uns einen 
Schlüſſel zur Erklärung aller Sonderbarkeiten bei der Beant⸗ 
wortung des Themas. Sind doch hierfür Grundſätze, welche 


„) J. G. Sulzer (1719—1779): „Allgemeine Theorie der ſchönen Künſte“. 
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unſerm modernen Empfinden fremd ſind, Anordnungen, 
welche aus einer anderen Anſchauung der Tonleitern, der 
Tonſyſteme hervorgegangen ſind, maßgebend. Für gar manche 
Eigenheit in dem ſtrengen Aufbau der klaſſiſchen Fuge fehlt 
uns das richtige Verſtändnis. Wir müſſen uns alte Gepflogen- 
heiten vergegenwärtigen, um verſtehen zu lernen, warum ſo 
eigenartig verfahren worden iſt. 

Jede der Kirchentonarten wurde auf zwei Manieren ver- 
wendet: als authentiſche oder als plagaliſche. Die ioniſche 
Tonreihe bewegte ſich entweder von e bis e oder von g 
bis g. Mittelpunkt blieb ſtets der Ton e. Im erſteren Fall 
wurde die Tonleiter in die Unterabteilungen odefg und 
gah e, im letzteren Fall in die Unterabteilungen ga he und 
ode fg zerlegt. Zwei, allerdings ungleiche Hälften gelangten 
zur Gegenüberſtellung. 

authentiſch 


J 


— 


Plagaliſc 
Ein authentiſches Thema, welches in ruhiger Weiſe vom 
Grundton aus vorwärts ſchreitet, wurde ohne weiteres in 
die entſprechende Abteilung der plagaliſchen Reihe zur Be— 
antwortung übertragen. 
Nr. 18. 
Thema. 


BE 
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Ein Beginn in der plagaliſchen Reihe wurde jedoch, wie 
Nr. 19 zeigt, mit authentiſchem Anfang beantwortet. 


Antwort. 


Und ſchließlich mußte auch ein Thema, welches plagal 
ſchloß, authentiſch bei der Antwort zu Ende gehen. 


Antwort. 


In einzelnen der Kirchentonarten bereitete die ungleich- 
mäßige Verteilung der Ganz- und Halbtonſchritte beſondere 
Schwierigkeiten. Daher waren für die doriſche, äoliſche Ton⸗ 
leiter uſw. hinſichtlich der Beantwortung noch ſpezielle Vor⸗ 
ſchriften gegeben. Für uns ſind die Kirchentonarten nichts 
als variierte Dur- oder Molltonarten, und geſonderte An— 
ordnungen werden nicht mehr berückſichtigt. Ein Thema wird 
jetzt ſtets in der Oberdominanttonart, und zwar Dur mit Dur, 
Moll mit Moll beantwortet. Inwieweit dabei die oben bei 
der ioniſchen Tonleiter beſprochene authentiſche oder plaga- 
liſche Grundlage noch Beachtung findet, ſoll in Kürze er- 
örtert werden. 

Teilen wir ſämtliche Themen, welche einer Beantwortung 
unterzogen worden, in drei Hauptarten ein. Es ſind zu unter⸗ 
ſcheiden: 

1. Themen, welche vom Grundton ausgehen und zu demſelben 
zurückkommen (authentiſch ſind), ohne zu Anfang den Quint⸗ 
ton in weſentlicher Weiſe erklingen zu laſſen. 
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2. Themen, welche im Beginn denQuintton alscharakteriſtiſchen 

Ton aufweiſen (plagaliſch ſind), auf der Tonika aber enden. 
3. Themen, welche von der Tonika oder Dominante ausgehend 

zum Schluß nach der Dominanttonart modulieren. 

Die Beantwortung der Themen, welche als Beleg für 
die erſte Art der Aufſtellung anzuführen ſind, beſteht in einer 
notengetreuen Übertragung in die Oberdominanttonart 
(reale Beantwortung). Dabei werden die Größenverhält— 
niſſe der Intervallfortſchreitungen genau konſerviert. Wenn 
freilich, wie in dem Thema der erſten Fuge aus Bachs „wohl— 
temperiertem Klavier“, der Leitton überhaupt nicht berührt 
wird, dann muß auch die Antwort nur den Eindruck des Auf- 
tretens der Melodie auf der Oberdominante machen und erſt 
dem Kontrapunkt wird die Aufgabe zufallen, dieſelbe durch 
Einführung des neuen Leittons kis zur Tonika zu erheben. 

Nr. 21. 
Thema. 
me 


SE > Fern — zen —— 


Bringt dagegen im folgenden Beiſpiel (Bach wohltemp. 
Kl., 2. Teil) das Thema den Ton cisis, ſo hat auch die Ant⸗ 
wort ſofort als Leitton zu ais den Ton gisis zu intonieren. 


Antwort. 


i 
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Sonſt iſt die Antwort auch hier weiter nichts als eine 
notengetreue Übertragung des Dis-Mollſatzes nach Ais⸗Moll. 

Um nicht die Meinung aufkommen zu laſſen, ein Thema 
müſſe ſtets mit der erſten oder fünften Stufe beginnen, ſei 
gleich an einige Anfänge, welche von Nebenſtufen ausgehen, 
erinnert. Zunächſt wird unter Nr. 23 ein Thema von 
J. Mattheſon, welches mit der Septime anhebt, wieder⸗ 
gegeben. 


Antwort. 


tr 
Denen = 


Dann folgt das Thema der B-Dur - Fuge aus dem 2. Teil 
des „wohltemp. Kl.“ von Bach; ein Anfang mit der Sekunde 
der Tonart. 

Nr. 24. 
Thema. 


Antwort. 


Und aus op. 53*) von A. Rubinſtein ein Führer, welcher 


auf der Terz der Tonart einſetzt. 


*) Die verſchiedenen Stellen aus op. 53 von A. Rubinſtein find mit Ge⸗ 
nehmigung des Verlegers C. F. Peters, Leipzig, abgedruckt. 
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Die Beantwortung iſt jedem Thema beigefügt. 

In den meiſten Fällen werden dieſe zweiten, dritten, 
ſechſten oder ſiebenten Stufen nichts anderes als Nebentöne, 
Auszierungen der Hauptſtufen ſein. Aber ſelbſt als ſolche ge— 
hören ſie zu den Seltenheiten. In beiden Teilen des „wohltemp. 
Kl.“ iſt außer dem obenerwähnten nur noch ein einziges 
Beiſpiel für Ausgang von einer Nebenſtufe zu finden. 

Forſchen wir nach dem Grund, ſo iſt der wohl darin zu 
ſuchen, daß alle Nebentöne im Anfang der Melodie etwas 
Verſchwommenes geben. Das Thema der Fuge aber ſoll 
klar, entſchieden ſein und nicht dem Zuhörer Rätſel aufgeben. 

Außerordentlich beliebt iſt beim Beginn das ſtarke Betonen 
der Dominante oder der direkte Ausgang vom Quintton. In 
früherer Zeit beſtand kein Zweifel, daß ein Quintton, der ſich 
im Anheben des Themas als charakteriſtiſcher Ton geltend 
macht, an der entſprechenden Stelle in der Antwort durch den 
urſprünglichen Grundton erſetzt wird. Auf die Einführung der 
doppelten Quinte wird dadurch Verzicht geleiſtet. Man ſehe 
dazu folgende Beiſpiele ein. 
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Nr. 26. J. S. Bach. 


Antwort. 


Thema. 


Thema. 


Erſcheint der Quintton nur in einer Akkordbrechung oder 
als Nebenton zur Unterdominante, ſo hat ſeiner Beantwortung 
durch die Quinte von jeher nichts im Wege geſtanden. Als 
Erläuterung hierzu mögen nachſtehende Themen und Ant⸗ 
worten von J. S. Bach dienen. 


Nr. 27. 
Thema. 


ae er = 


Antwort. 
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Daß ſich in neuerer Zeit die Ausnahmen von dem Grund— 
ſatz, die Quinte mit dem urſprünglichen Grundton zu beant- 
worten, mehren, iſt durchaus gerechtfertigt. Liegt uns doch 
die Engherzigkeit in der Anſchauung, wie man ſie dereinſt hin- 
ſichtlich der Tonart und der Beziehung auf einen Grundton 
beſaß, vollſtändig fern. Doppelte Dominanten und ihre Stell- 
vertretungen ſind uns etwas ſo Natürliches und Gewohntes, 
daß wir den Beſtimmungen, welche ſie verwehren, innerlich 
fremd gegenüberſtehen. Zudem ſind neuerdings die Themen 
auch häufig ſo breit angelegt und wechſeln die Klänge der— 
maßen, daß ein Zurückgreifen auf den urſprünglichen Grund» 
ton in der Antwort kein Bedürfnis mehr iſt. 

Fr. Kiel beantwortet beiſpielsweiſe das Thema, welches 
uns Nr. 41 zeigt, in nachſtehender Manier. 


S 


Der Reſt wird durch eine einfache Übertragung in die 
Oberdominanttonart H⸗Moll gebildet. 


Nr. 28. 
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Aus desſelben Meiſters op. 2 bringt Nr. 29 noch ein 
Thema mit ſeiner Beantwortung. 

Nr. 29. 

Thema. 


5 „„“ 


Antwort. 


Streng dagegen hält man ſich auch jetzt noch, und das 
mit vollem Recht, an die rigoröſen Geſetze bei Beantwortung 
modulierender Themen. Solange man es mit der Quintfuge 
zu tun hat, wäre es ungereimt, das Thema, falls es überhaupt 
modulieren ſoll, in einer anderen Tonart als in derjenigen 
der Oberdominante enden zu laſſen. Zu erörtern iſt wohlge⸗ 
merkt hier nur die Schlußmodulation. Im Verlauf kann jedes 
Thema beliebige Ausweichungen bringen, wenn auch gewiſſe 
Grenzen durch den einſtimmigen Anfang der Fuge geſteckt 
ſind. Viele moderne Melodien bleiben, wie ſchon beſprochen, 
nur mit der harmoniſchen Grundlage verſtändlich. 

Ein Thema, welches in der Oberdominanttonart ſchließt, 
muß eine Antwort, die zur Anfangstonika zurückleitet, erhalten 
(tonale Beantwortung). Wann und wo die Umänderung in der 
Tonfolge ſtattfinden ſoll, ſteht dem Komponiſten frei; doch iſt 
ſie jederzeit ſo einzurichten, daß der melodiſche Verlauf mög⸗ 
lichſt wenig geſtört wird. Das Thema der Es-Dur-Fuge 
(wohltemp. Kl., 1. Teil) von J. S. Bach endigt mit einem 
Ganzſchluß in B⸗Dur. Bei der Antwort wird, um die Rück 
kehr zur Haupttonika Es-Dur zu ermöglichen, der Moment 
des Abſatzes in der Tonreihe wahrgenommen. Anſtatt in der 
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Antwort nach der Pauſe mit e fortzufahren, läßt Bach durch 
den Leitton d die Dominante der Haupttonart ergreifen und 
den Oberdominantſeptimenakkord ba fas einführen. 

Nr. 30. 


Thema. fr 


Antwort. 


. N 


es = 


Unter Nr. 31 iſt Thema und Antwort der Orgelfuge in 
C-Dur (Nr. 20) von J. S. Bach wiedergegeben. 
Nr. 31. 
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Auch hier hat der Komponiſt bei einem Abſchnitt die Rück⸗ 
leitung zur Tonika C-Dur in der Antwort eingeführt. Im 
Thema beginnt mit dem 7. Takt der Übergang zur Ober⸗ 
dominanttonart. An der entſprechenden Stelle wird im Nach⸗ 
ſatz die Rückbildung vorgenommen. Das Ergreifen des C Dur⸗ 
Dreiklangs wirkt in dieſer Melodie um ſo natürlicher, als ja 
ſchon vorher in ſtrenger Weiſe der Quintton g mit dem ur⸗ 
ſprünglichen Grundton c beantwortet worden war. 

A. A. Klengel läßt dem unter Nr. Le zitierten Thema 
folgende Beantwortung zuteil werden: 


Nr. 32. 


Br 


An derjenigen Stelle, an der im Thema der Klang gbd 
von der Tonika zur Unterdominante umgedeutet werden muß, 
ſtellt der Komponiſt bei der Beantwortung, indem er die 
Unterdominante ces g der Tonika g bd ergreift, die Rück⸗ 
leitung her. 

M. Reger gibt dem unter Nr. 4g mitgeteilten Thema 
folgende Beantwortung: 


Nr. 33. 


— 
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Anſtatt im zweiten Takt von d nad) a zu ſpringen, läßt 
die Antwort als Folge von d den Ton g erklingen, um von 
g aus den Klang der neapolitaniſchen Sexte c eg der Haupt- 
tonart H⸗Moll anzuſchlagen und dadurch nach dem Ausgangs- 
punkt zurückzukehren. 

Vergegenwärtigen wir uns die Art der Einleitung und 
Rückleitung an einem Schema nachſtehender Art. 


Antwort. 


Während im Thema der Klang oe g von der Tonika zur 
Unterdominante umzudeuten iſt, findet in der Antwort die 
Umdeutung des Akkordes ghd von der Tonika zur Ober- 
dominante der Haupttonifa ceg jtatt. Die Umänderung iſt 
auf dieſe Art wenig bemerkbar, da ſie nach dem Abſatz im 
Anheben des zweiten Motivs vonſtatten geht. 

Themen, welche in ihrem Verlauf modulieren, Anfang und 
Schluß aber auf der Tonika bringen, unterliegen bei der Be- 
antwortung keinen Sondervorſchriften. Der Nachſatz ſtellt 
dann eine notengetreue Wiederholung des Vorderſatzes in der 
Oberdominanttonart dar. 

In früherer Zeit hielt man freilich auch dabei an dem 
Grundſatz feſt, Themen, in denen ſich ſofort eine Modulation 
nach der Oberdominanttonart zeigt, mit einer Rückwendung 
nach der Tonika zu beantworten. Dadurch erklären ſich die 
ſcheinbaren Unregelmäßigkeiten, welche folgende Beant— 
wortungen der Themen von J. Ph. Kirnberger (1721—1783) 
und J. Kuhnau (16671722) aufweiſen. 
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Nr. 35. 
Thema. 
=— = SE 
=: 11 7 = 
Antwort. 


Green gr 


In dieſen Beantwortungen iſt das ſtarre Feſthalten an 
der urſprünglichen Tonika, das krampfhafte Zurückſpringen 
zu ihr etwas unſerem Empfinden Fremdes. Eine normale 
Übertragung der Melodien in die Oberdominanttonart würde 
bei weitem natürlicher und näherliegend erſcheinen. Faſſen 
wir doch mit Leichtigkeit Verwandtſchaften zweiten Grades 
auf und erfreuen uns direkt an der durch die doppelten Domi⸗ 
nanten und ihre Stellvertretungen erweiterten Tonart. Zum 
Studium ſind nun aus den im vorigen Kapitel erwähnten 
Fugen die Themen und ihre Beantwortungen nachzuſchlagen. 
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Dann müſſen weiter zu den ſelbſtgebildeten Themen die Ant- 
worten zugeſetzt werden. Die drei Arten von Themen, deren 
S. 22 gedacht wurde, haben dabei geſondert Berüdjichtigung 
zu finden. 

Der Lehrer mag zunächſt ſtreng darauf achten, daß der 
Schüler alle Beantwortungen nach den Grundſätzen, denen 
unſere großen Meiſter Beachtung geſchenkt haben, herſtellt. 
Alle zuläſſigen, vielleicht gar notwendigen Neuerungen und 
Abweichungen werden ſich nach einiger Übung wie von ſelbſt 
ergeben. Und dem, der mit Vernunft arbeitet, der Überblick 
und Einſicht beſitzt, muß es ſtets verſtattet ſein, Freiheiten in 
der Beantwortung anzubringen. Iſt eine Fuge Teil einer 
zykliſchen Form, ſo wird es nicht zu umgehen ſein, daß die 
ungehinderten Bewegungen in den freigebildeten Sätzen auch 
Einfluß auf den kontrapunktiſchen Satz gewinnen. Die Frei- 
heiten in der Fuge werden aber durch die Umgebung ihre 
Erklärung finden. 


3. Kapitel: Der Gegenſatz. 


Eine Fuge iſt ein Muſikſtück für mindeſtens zwei reale 
Stimmen. Da der einſtimmige Beginn für die Fuge das 
Reguläre iſt, hebt der zweiſtimmige Satz erſt mit dem Eintritt 
der Antwort an. Diejenige Stimme, welche das Thema vor— 
getragen hatte, wird zur Antwort als Gegenſtimme meiter- 
geführt. Dieſer Gegenſatz (Gegenharmonie), ſo wurde die 
Gegenſtimme gemeinhin genannt, iſt weiter nichts als ein 
Kontrapunkt. Er ſchließt ſich direkt an das Thema an und 


führt in einfachſter Weiſe auch die Bewegung desſelben fort. 


| 


Nr. 36. 
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In melodiſcher Hinſicht zeigt der Kontrapunkt, welchen 
F. Mendelsſohn in dem oben abgedruckten Beginn der 4. Fuge 


aus op. 35 der Antwort gegenübergeſtellt, wohl ein ſelb⸗ | 


ſtändiges Geſicht; doch wird in keinem Takt eine neue Art 
von Notenwerten benutzt. Die halben und Viertelnoten, 
welche für das Thema charakteriſtiſch ſind, ſind es auch für 
den Gegenſatz. Man beachte die trotz der großen Einfachheit 
außerordentlich fein geartete melodiſche Fortſchreitung. 
Thema und Gegenſatz nacheinander geſpielt ergeben eine 
treffliche Steigerung. 

Nicht immer wird es freilich möglich ſein, an der Be— 
wegungsart ſo gleichmäßig feſtzuhalten. Bald wird man, um 
wirkliche Gegenſätzlichkeit zu erzielen, den Kontrapunkt zurück⸗ 
halten, bald ſteigern müſſen. So zeigt die Gegenſtimme aus 
einer kleinen Fuge von J. S. Bach, deren Thema ſtändig in 
Achteln fortſchreitet, durch Verwendung von Vierteln größere 
Ruhe. 


Nr. 37. 
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In einer Fughette, deren Thema ſehr gemeſſen einher- 
ſchreitet, hat J. S. Bach andrerſeits einen belebten Gegenſatz, 
deſſen Schlußbewegung für das ganze Muſikſtück charakteriſtiſch 
wird, eingeführt. 

Nr. 38. 


Bisweilen kann auch an einer beſonders markanten Stelle 
eine freie Imitation ſtattfinden und dadurch der Kontrapunkt 
vorübergehend auf das innigſte an den Kantus firmus an- 
geſchloſſen werden. 

In der Schlußfuge der Suite op. 72 iſt von J. Raff Thema 
und Kontrapunkt wie folgt gebildet worden. 

Nr. 39. 


Der Gegenſatz. 


In außerordentlich feiner Weiſe hat auch Fr. Kiel in der 
zweiten Fuge ſeines op. 2 den Kontrapunkt aus den Schluß⸗ 
wendungen des Themas entwickelt. 


Nr. 40. 
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Es wird in kontrapunktiſchen Kompoſitionen ſtets das 
Beſtreben ſein, das anfangs aufgeſtellte Grundmaterial ferner- 
hin auszunützen und nicht ununterbrochen neues anzuſchließen. 
Der Gegenſatz, welcher der erſten Antwort gegenübertrat, 
wird auch beim ferneren Auftreten des Themas Verwendung 
finden. Keineswegs muß ja eine jede Fortſchreitung in ſtreng— 
ſter Weiſe zur Wiederholung gelangen; die Wiederkehr cha— 
rakteriſtiſcher Merkmale kann genügen. Legt der Komponiſt 
Wert darauf, den Gegenſatz ſtets unverändert beizubehalten, 
ſo hat eine Herſtellung der Sätze im doppelten, drei- oder 
vierfachen Kontrapunkt zu erfolgen. 

Aus dem 1. Teil des „wohltemp. Kl.“ iſt dazu einzuſehen 
die C-Moll⸗Fuge (dreiſtimmig), die F-Moll-Fuge (vier- 
ſtimmig) und aus dem 2. Teil des „wohltemp. Kl.“ die G-Moll⸗ 
Fuge (vierſtimmig), die A-Moll-Fuge l(dreiſtimmig), die 
B-Moll-Fuge (vierſtimmig). Herrliche Beiſpiele gleich blei— 
bender Kontrapunkte bietet auch J. S. Bachs „Kunſt der Fuge“. 

Für die Herſtellung eines in jeder Weiſe vollkommenen 
Gegenſatzes wird die Beherrſchung des Kontrapunktes, die 
ſorgſamſte Übung der ſelbſtändigen Stimmführung Vor— 
bedingung ſein. Man hat darauf zu achten, daß die Gegen— 
ſtimme, namentlich in melodiſcher Hinſicht, eigenartig iſt. 
Zu gleicher Zeit aber hat ſie das Thema harmoniſch zu er— 
gänzen und darf ſich in den Bewegungen dem Grundzug des 
Themas nicht feindlich gegenüberſtellen. Vollſtändig belang- 
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los iſt es dabei, ob wir es mit einer Inſtrumental- oder einer 
Vokalfuge zu tun haben. In beiden Fällen ſind die Grund⸗ 
geſetze der kontrapunktiſchen Gegenſätzlichkeit dieſelben. Bei 
der Vokalfuge wird lediglich die Sangbarkeit und die Be⸗ 
handlung des Textes beſondere Beachtung zu finden haben. 

Aus denjenigen Fugen, deren Themen und Antworten bis⸗ 
her genau betrachtet worden find, müſſen nun auch die Gegen- 
ſätze ſpeziell ſtudiert werden. Dann ſind zu den Antworten, 
welche der Schüler nach den Vorſchriften im vorigen Kapitel 
geſchrieben hat, die ergänzenden Kontrapunkte hinzuzukompo⸗ 
nieren. 


4. Kapitel: Die Engführung, Gegenbewegung, Ber: 
größerung und Verkleinerung des Themas. 


Nicht in allen Fällen wird im Verlauf der Fuge eine 
neue kontrapunktiſche Bewegung als Gegenſatz zum Thema 
hinzugenommen. Bisweilen benutzt man die Melodie des 
Hauptſatzes ſelbſt zur Kontrapunktierung, d. h. zwei oder auch 
mehr Stimmen bilden aus dem Thema heraus einen Kanon. 
Als Engführung wird eine derartige kanoniſche Weiterbildung 
mit dem Thema bezeichnet. An den verſchiedentlichſten Stellen 
innerhalb der Fuge laſſen ſich die Engführungen anbringen; 
keineswegs aber ſind dieſelben ein charakteriſtiſches Merkmal 
dieſer Muſikform. Weiſen doch beiſpielsweiſe zahlreiche 
Nummern aus dem „wohltemp. Kl.“ nicht eine einzige Eng⸗ 
führung auf. Gewiß ſind dann andere Stücke wieder unendlich 
reich daran. Das wird eben ſtets davon abhängen, ob ſich eine 
Melodie zur kanoniſchen Weiterbildung eignet. Iſt das nicht 
der Fall, ſo leiſtet man auf dieſe kontrapunktiſche Spezialität 
Verzicht. Es iſt nicht richtig, bei Anlage eines Themas auf 
die Möglichkeit einer Engführung Rückſicht zu nehmen. Da⸗ 
durch würde der Erfindung unnütz Zwang angetan, die Natür⸗ 
lichkeit beeinträchtigt. Durch die kontrapunktiſchen Studien muß 
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der Schüler die Fähigkeit beſitzen, eine Melodie auf ihre Ver— 
wendung im Kanon hin zu taxieren. Andrerſeits muß er aber 
auch wiſſen, ob die muſikaliſche Entwicklung eines Muſikſtückes 
zur Verwicklung im Sinne der Engführung hindrängt oder nicht. 

In prächtiger Weiſe führt J. S. Bach gleich in der aller- 
erſten Fuge ſeines „wohltemp. Kl.“ das Thema in die Enge. 
Vorwiegend wird von der Nachahmung in der Quinte mit 
Abſtand eines Viertels Gebrauch gemacht. 


Doch nicht nur zwei Stimmen ſchreiten in ſolchen Ver⸗ 
ſchlingungen vorwärts. Auch die dritte wie die vierte Stimme 
nimmt an dem frohen Reigen, in dem ſie dicht hinter der 
anderen mit dem Vortrag des Themas anhebt, teil. 
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In der D-Moll-Fuge („wohltemp. Kl.“, 1. Teil) finden 
wir nachſtehenden etwas frei behandelten Kanon in der 
Oktave mit Abſtand eines Taktes. 


In demſelben Muſikſtück begegnet uns dann noch folgende | 
Kombination: | 
Nr. 44, 


Nr. 43. 


Ein Kanon in der Gegenbewegung mit Beibehaltung der 
Septime der Tonart bildet den Anfang vorſtehenden Satzes. 
Daran ſchließt ſich ein Kanon in der Sekunde, bei welchem 
nun die Unterſtimme ebenſo wie die Oberſtimme das Thema 
in der Gegenbewegung zum Vortrag bringt. 

Es ſei dann noch an die Stelle aus der E-Moll - Fuge 
(„wohltemp. Kl.“, 2. Teil) erinnert, in der die Oberſtimme 
das Thema in der geraden Bewegung, die Mittelſtimme in 
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der Vergrößerung und die Unterſtimme in der Gegen— 
bewegung in die Enge führt. 


Nr. 45. 


Daß ſich auch Bach nicht hat abhalten laſſen, Kleinig⸗ 
keiten umzuändern, zeigt ſich in Nr. 45 im zweiten Takt in 
der Unterſtimme, welche als fünften Ton d ſtatt des eigent- 
lichen e erklingen läßt. Allerdings darf von einer ſchwer— 
wiegenden Umänderung nicht die Rede ſein, weil ſonſt, nament— 
lich bei der Gegenbewegung, das Thema nicht mehr erfennt- 
lich bleibt. 

Von höchſtem Reiz, ſchönſter Wirkung ſind die Eng— 
führungen, Gegenbewegungen, kurzum die kontrapunktiſchen 
Künſte in der B-Moll- Fuge („wohltemp. Kl.“, 2. Teil). 

Das Thema und ſein Gegenſatz, welcher durch das Stück 
hindurch bewahrt wird, lauten folgendermaßen: 


Nr. 46. 


Beide melodiſche Reihen, Thema wie Gegenſatz, läßt der 
Komponiſt auch in der Gegenbewegung erklingen: 


42 Die Engführung. 


Nr. 47. 
De — = 
= m) + er = 
* er Tr 
er Se Cu 


gerader Bewegung gebildet: 
Nr. 48. 


Mit dem Thema wird dann folgende Engführung in | 


Das ergibt einen Kanon in der Septime. Wird das Thema | 
in der Gegenbewegung bei gleichem Abſtand ſtreng nach— | 
geahmt, jo zeigt fich nachſtehender Kanon in der Sekunde. 


Nr. 49. A 8 85 g eg 


Die kontrapunktiſche Kunſt fteigert fich dann in derſelben 
Fuge weiter, indem eine Engführung mit dem Thema in 
der geraden und in der Gegenbewegung veranlaßt wird. 
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Und zwar beginnt die Oberſtimme mit der Gegenbewegung 
von es aus, während der Tenor die normale Richtung von g 
aus einſchlägt, jo daß, da bei dieſer Stelle der As-Dur-Drei⸗ 
klang Tonika iſt, ein Kanon in der Gegenbewegung mit Bei- 
behaltung der Sexte der Tonart hervorgeht. 


Nr. 50. 


Als Schlußſteigerung zeigt ſich dann noch eine apart ver- 
ſtärkte Engführung. 


2 
— 
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Der Sopran trägt in der Haupttonart B⸗Moll das Thema 
in urſprünglicher Geſtalt, der Tenor das Thema in Gegen⸗ 
bewegung vor. Zur erſteren Stimme ſchreitet der Alt in 
Unterſexten, zur letzteren der Baß in Unterterzen mit. Die 
Engführung ſtellt einen Kanon in der Gegenbewegung mit 
Beibehaltung der Septime der Tonart dar. 

Man ſei nun nicht der Meinung, daß die Gegenbewegung 
des Themas nur in den Engführungen eine Rolle ſpielen 
kann. Man begegnet ihr, losgelöſt von aller Imitation, als 
einfacher Variierung des Hauptgedankens. Harmoniſch wohl 
am einfachſten gibt ſich das Thema in der entgegengeſetzten 
Richtung, wenn an der Terz der Tonart feſtgehalten wird. 
So erleidet die harmoniſche Grundlage einer Melodie nur 
in geringem Maße eine Veränderung. 

In der G⸗Dur⸗Fuge des „wohltemp. Kl.“, 1. Teil, wird 
ſchon innerhalb der erſten Gruppe eine vollſtändige Durch⸗ 
führung des Themas in der Gegenbewegung von allen drei 
Stimmen hergeſtellt. Das Thema dieſer Fuge in gerader 
wie in Gegenbewegung lautet: 


— — 


Auch A. A. Klengel wendet in ſeinen Fugen außerordent⸗ 
lich häufig die Gegenbewegung an. In Nr. 19 des 2. Teils 
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der Sammlung „Kanons und Fugen“ wird, wie in dem 
Bachſchen Beiſpiel, das Thema in der Gegenbewegung mit 
Beibehaltung der Terz der Tonart eingeführt. 


Nr. 53. 


In Nr. 11 des 1. Teils der Klengelſchen Sammlung 
begegnet uns dann noch eine Gegenbewegung mit Bei— 
behaltung der Sekunde der Tonart. Obwohl die Symmetrie 
hier vollſtändig hätte gewahrt werden können, ſind Tonſtufen 
zu modulatoriſchen Zwecken einer Umänderung unterzogen 
worden. 


Nr. 54. 
a. 


In einem Engführungsbeiſpiel war uns ſchon eine Ver— 
größerung des Themas gezeigt worden. Von der Verdopp⸗ 
lung, wie von der Halbierung der Notenwerte der Haupt— 
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melodie kann jederzeit auch außerhalb kanoniſcher Führungen 
in der Fuge wirkſamer Gebrauch gemacht werden. Die Ver⸗ 
größerung wird am häufigſten bei Schlußſteigerungen, um 
dem Thema mehr Nachdruck zu verleihen, lebhaften Ein⸗ 
druck machen, während die Verkleinerung leicht den Anſchein 
eines beſchleunigten Kontrapunktes erweckt. Man ſehe die 
dritte Fuge des 2. Bandes der Fugen von A. A. Klengel ein. 


Nr. 55. 
56!!! 

b. 

„„ 


Zum Studium der Vergrößerung ſei auf die Dis- Moll⸗ 
Fuge aus dem 1. Teil des „wohltemp. Kl.“ verwieſen. Ein 
treffliches Beiſpiel bietet ſich uns auch in Nr. 4 aus op. 53 
von A. Rubinſtein. Das Thema findet der Leſer unter 
Nr. 3, g zitiert. 


Die Engführung. 47 


In vorſtehendem Satz beſchränkt ſich der Komponiſt nicht 
einfach auf Verwendung der Vergrößerung. Zunächſt tritt 
mit letzterer das Thema in der Originalgeſtalt zu gleicher 
Zeit auf. Dann ſetzt im dritten Takt die Oberſtimme mit 
dem Thema in der Gegenbewegung ein, eine Engführung 
mit dem Baß eingehend. Im fünften Takt folgt der Tenor 
mit der Vergrößerung. 

In der Gegenfuge erfolgt die Beantwortung des Themas 
gleich in der erſten Gruppe in der Gegenbewegung. Bach 
läßt es ſogar innerhalb der „Kunſt der Fuge“ ſchon bei den 
erſten Eintritten zu Engführungen kommen. Die Einzel— 
heiten über den Aufbau der kuga contraria wie der fuga 
inversa ſind im 13. Kapitel verzeichnet. 

A. A. Klengel bildet in feiner erſten C-Dur - Fuge das 
Thema noch in einer anderen Art und Weiſe um. Die ver⸗ 
änderte Bewegungsart wird durch die Bezeichnung „per 
moto retrogrado“ angekündigt. In rückgängiger Bewegung, 
d. h. die Tonhöhen der Hauptmelodie vom Ende nach dem 
Anfang zu genommen, ſo präſentiert ſich hier das Thema 


Nr. 57. 


Natürlich iſt es, bei nicht intimer Bekanntſchaft mit dem 
Kunſtwerk, außerordentlich ſchwer, das Thema in dieſer 
Form wiederzuerkennen. Der Wert des Muſilſtückes darf 
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auch nicht in ſolcher kontrapunktiſcher Künſtelei beſtehen. In 
erſter Linie iſt ſtets der muſikaliſche Gehalt von Bedeutung. 
Wenn ſich dazu aber dann beſondere Feinheiten in der Arbeit 
geſellen, dann beſitzt ſicherlich die Kompoſition für den Kenner 
erhöhten Reiz. 

Wie bei der Inſtrumentalfuge, ſo wird gleicherweiſe 
bei der Vokalfuge, mit oder ohne Begleitung, von der Gegen⸗ 
bewegung, Vergrößerung und Verkleinerung des Themas 
wie von aller Art kanoniſcher Bildung Gebrauch gemacht. 

Als Beiſpiel einer Engführung zwiſchen allen vier Chor⸗ 
ſtimmen geben wir nachſtehenden Satz aus Nr. 10 des Ora⸗ 
toriums „Israel“ von G. Fr. Händel. Die Singſtimmen 
werden im Original von den Orcheſterinſtrumenten unter⸗ 
ſtützt. Doch handelt es ſich eben auch nur um eine Unter⸗ 
ſtützung und Füllung durch die Inſtrumente; eine ſelbſtändige 
melodiſche Bewegung iſt nicht vorhanden. Wir werden daher 
in der a-cappella⸗Wiedergabe, wie ſie hier der Raumerſparnis 
halber geſchieht, vollſtändig genügend über den Charakter einer 
Engführung innerhalb der Vokalfuge aufgeklärt werden. 

Nr. 58. 


8 Sopran 


Er führt' es hin⸗ 


führt' es hin⸗ aus mit Sil⸗ ber und 
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Er fühl? es Hin - aus 


Wenn es nun darauf ankommt, von der Betrachtung 
aller möglichen kontrapunktiſchen Künſte zur Übung der 
Imitationen überzugehen, ſo wird es ſich vielleicht als ganz 
zweckdienlich erweiſen, Themen, welche aus bekannten Melo- 
dien hervorgegangen ſind, allerhand Umwandlungen zu 
unterziehen. Als Muſter diene uns die 19. Fuge aus dem 
1. Band von A. A. Klengel, welche das unter Nr. 3 h er⸗ 
wähnte Thema aus dem „Don Juan“ von Mozart aufſtellt 
und weiterführt. In dem erſten Teil dieſer Fuge wird das 
Thema in ſeiner Hauptbewegung verwendet. Es kommt hier 
ſchon zu Engführungen, welche das Thema willig geſtattet. 


Nr. 59 


Weiterhin tritt in der Fuge das Thema per moto contrario 
(in Gegenbewegung) auf. Auch in dieſer neuen Art der 
Bewegung kommt es zu Engführungen. 


Krehl, Fuge. 4 
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Im Schlußteil der Fuge wird dann noch die Vergrößerung 
des Themas benutzt. Mit derſelben hätte ſich bequem, wie 
uns Beiſpiel Nr. 61 zeigt, das Thema in der Gegenbewegung 
und in der rückgängigen Bewegung verbinden laſſen. 

Nr. 61. 


Einzelne Härten in der Klangwirkung werden bei ſolchen 
Engführungen ſtets durch andere, frei kontrapunktierende 
Stimmen gemildert werden können. 

Bisweilen iſt die Engführung über einem Orgelpunkt 
gebildet. Gerade in den Schlußteilen der Kompoſitionen ſind 
ja liegende Stimmen von jeher ſehr beliebt geweſen. Daß 
übrigens ſchon im mittleren Teil Engführung und Orgel⸗ 
punkt miteinander verbunden auftreten können, zeigt uns 
die F⸗Dur⸗Fuge aus dem 1. Teil des „wohltemp. Kl.“. 

Der Leſer wird aus dieſen wenigen Beiſpielen erkannt 
haben, wie vielgeſtaltig die Umbildungen eines Themas 
innerhalb der Fuge fein können, wieviel Abwechſlung man 
zu bringen vermag, wenn auch nur eine einzige Melodie 
die Grundlage des Muſikſtückes bildet. 


| 
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5. Kapitel: Der Aufbau der Fuge. 


In der Einteilung, in der allgemeinen Gliederung unter— 
ſcheidet ſich die Fuge nicht prinzipiell von den anderen Haupt⸗ 
formen der Kompoſition. Das, was für die Fuge charakte- 
riſtiſch iſt, iſt es auch für die Sonatenform oder für eine mo— 
derne ſymphoniſche Dichtung. In allen Fällen haben wir 
es mit Aufſtellung von Themen, 7 modulierenden Durch- 
führung derſelben und mit einer Wiederholung des thema- 
tiſchen Materials in der Haupttonart zu tun. Bei der Fuge 
handelt es ſich allerdings nicht um verſchiedenartige Themen- 
gruppen, ſondern nur um ein Thema. Dasſelbe wird aber 
von den verſchiedenen Stimmen nacheinander in Tonika 
und Oberdominanttonart vorgetragen, und ſo entſteht ſchließ⸗ 
lich auch eine Themengruppe. Dieſer erſten grundlegenden 
Gruppe in der Haupttonart tritt eine zweite Modulations⸗ 
gruppe gegenüber, auf welche als Schlußbeſtätigung eine 
dritte Gruppe in der Haupttonart folgt. Zwiſchen den 
Themengruppen treten mehr oder weniger lange Zwiſchen— 
ſpiele als Vermittlung auf. Über die Größenverhältniſſe 
der einzelnen Teile, wie des geſamten Muſikſtücks laſſen 
ſich beſtimmte Vorſchriften nicht geben. 

Die erſte Fuge aus dem „wohltemp. Kl.“ von J. S. Bach 
hat eine Ausdehnung von 27 Takten. Die Fuge aus der 
G-Moll- Suite von J. Raff weiſt 119 Takte auf und die 
mächtige Schlußfuge aus op. 81: „Variationen über ein 
Thema von J. S. Bach“ von Max Reger gar 130 Takte. 

Wahrſcheinlich iſt es ja, daß eine Fuge für fünf Stimmen 
größer ſein wird als eine ſolche für zwei Stimmen. Aber 
die Ausdehnung eines Muſikſtücks wird ſich doch mehr nach 
dem Inhalt, nach dem, was zu ſagen iſt, als nach der rein 
äußerlichen Anzahl der Stimmen richten. 

In der erſten Gruppe muß jede der anteilnehmenden 
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Stimmen mindeſtens einmal das Thema reſp. die Antwort vor⸗ 
getragen haben. Die Modulation in der zweiten Gruppe wendet 
ſich vorzugsweiſe nach den Paralleltonarten. In der dritten, 
der Schlußgruppe wird häufig das Thema in gedrängter 
Weiſe (Engführung) von den Stimmen vorgeführt. In der 
erſten Gruppe geht die Modulation nach der Oberdominant⸗ 
tonart, in der Schlußgruppe nach der Unterdominanttonart. 
Die Größenverhältniſſe der Zwiſchenſpiele werden ſich jeder⸗ 
zeit nach der muſikaliſchen Entwicklung der Fuge richten. 

Ohne Zweifel bedarf ein länger ausgeſponnenes Muſik⸗ 
ſtück energiſcherer Gliederungen als ein kurzes. Die Art der 
Kadenzierung muß dem Feingefühl des Komponiſten über⸗ 
laſſen bleiben. Ein jeder Muſiker hat darüber wohl eben ſeine 
geſonderten Anſichten, ſeine eigenen Empfindungen. Wie 
verſchiedenartige Anſichten kann man doch über die Gliede⸗ 
rungen in der Fuge leſen. Der eine behauptet, daß Bach die 
Kadenzen nicht liebt, während der andere ſagt, daß die ein⸗ 
zelnen Gruppen an den ausgeſprochenen Kadenzen kenntlich 
ſind. Ein Lehrer erklärt, periodiſche Gliederung widerſtrebe 
der Fuge, und ein anderer ſpricht nur von den Perioden, in 
welche die Fuge zerfällt. Hier exiſtiert alſo ſcheinbar kein 
ſtrikter Befehl; nur der Wunſch, durch richtige Einteilung 
der Kompoſition Klarheit zu verleihen, muß leitend ſein. 

Das Schema für den Aufbau der Fuge läßt ſich wie folgt 
angeben: 

1. Gruppe — Zwiſchenſpiel — 2. Gruppe — Zwiſchenſpiel — 
(Haupttonart) (Modulation) 
3. Gruppe (Haupttonart). 

In keiner Weiſe iſt zu beſtimmen, wie viele Themen⸗ 
eintritte in einer Gruppe erfolgen ſollen. Sicher allein iſt 
nur, daß in der erſten Gruppe jede Stimme einmal das Thema 
reſp. die Antwort vorzuführen hat. Nehmen wir aber an, 
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daß bei einer dreiſtimmigen Fuge in jeder Gruppe drei Ein- 
tritte normal ſind, ſo werden Erweiterungen davon am 
häufigſten an der zweiten Gruppe, dann an der erſten Gruppe, 
ſeltener an der Schlußgruppe bemerkbar ſein. Unter den Fugen 
von Bach wenigſtens laſſen ſich Beiſpiele in größerer Zahl 
vorbringen, die Beweis dafür ſind, daß in einer dreiſtimmigen 
Fuge die zweite, ja ſogar die erſte Gruppe ſechs, ſieben und 
mehr Eintritte enthält, während ſich die Schlußgruppe mit 
zwei Eintritten begnügt oder ſogar faſt ganz auf die Vorfüh— 
rung des Themas verzichtet („wohltemp. Kl.“, 1. Teil, Nr. 11). 

Wenn eine Fuge den Abſchluß einer längeren Kompo⸗ 
ſition, etwa von Variationen oder von einer Suite, bildet, 
ſo laſſen ſich unter Einführung der Vergrößerung des Themas 
und Zuhilfenahme von freien Füllſtimmen Weitungen in 
größter Natürlichkeit auch in der letzten Gruppe einführen. 

Betrachten wir nun der Reihe nach in den zwei⸗ und 
mehrſtimmigen Fugen die Eigentümlichkeiten der einzelnen 
Gruppen und Zwiſchenſpiele. 


6. Kapitel: Die erſte Gruppe. 


Die erſte Gruppe wird in der zweiſtimmigen Fuge aus 
weiter nichts, als aus Gegenüberſtellung von Thema und 
Antwort zu beſtehen brauchen. Unter⸗ wie Oberſtimme kann 
beginnen. Der Eintritt der zweiten Stimme iſt lediglich nach 
den Schwerpunktsverteilungen einzurichten. In der Ant⸗ 
wort, dem Nachſatz, muß regulär dieſelbe Verteilung von 
leicht und ſchwer wie im Thema, im Vorderſatz, bemerkbar 
ſein. Ausnahmen davon, d. h. abnorme Wirkungen, werden 
nur dann, wenn der Charakter des Muſikſtückes, die Eigenart 
des Themas es erfordert, begründet ſein. Iſt die Gruppe 
auf zwei Eintritte beſchränkt, ſo empfiehlt es ſich, von der 
Oberdominanttonart, in welcher regulär die Antwort ab— 
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ſchließt, nach der Tonika zurückzukehren, um das Zwiſchen⸗ 
ſpiel, welches zur zweiten Gruppe hinüberleitet, von der 
Haupttonika ausgehen zu laſſen. 

So verfährt Bach in der kleinen Fuge in C Moll: 


Die erſten ſechs Takte, Thema und Antwort, waren ſchon 
unter Nr. 37 zur Mitteilung gelangt. In dem oben abge⸗ 
druckten ſiebenten und achten Takt wird nun harmoniſch die 
Rückkehr nach C Moll veranlaßt. Zu gleicher Zeit wird da⸗ 
durch aber auch der muſikaliſche Satz abgerundet. Der Zwang 
des Gleichmaßes iſt nicht, wie behauptet worden iſt, für die 
freie Entwicklung kontrapunktiſcher Stimmen hinderlich; die 
Fuge bedarf der Symmetrie in der Entwicklung ebenſo wie 
jedes andere vernünftige Mufikitüc. 

Eine Erweiterung der erſten Gruppe in der zwei⸗ 
ſtimmigen Fuge kann zunächſt lediglich in der Wiederholung 
von Eintritten des Themas wie der Antwort beſtehen. So 
vergrößert Fr. Kiel in der vierten Fuge aus op. 10*) die erſte 


*) Mit Genehmigung des Verlegers Breitkopf und Härtel in Leipzig. 
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Gruppe durch einen zweiten Themeneintritt in der vor» 
tragenden Unterſtimme. 


Nr. 63. Allegro. 
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Auch in dieſem Beiſpiel iſt unſchwer zu ſehen, daß die 
zugefügten Takte keineswegs beliebig eingeſchobene Zu⸗ 
ſätze bedeuten, ſondern daß das Beſtreben des Komponiſten 
dahin geht, ausgeführte muſikaliſche Sätze entſtehen zu laſſen. 

Die Literatur iſt an Beiſpielen zweiſtimmiger Fugen 
nicht eben reich. Die kontrapunktiſche Kunſt liebt als Grund⸗ 
lage vielmehr die Vielſtimmigkeit; ſie hat das Bedürfnis, 
durch Abwechſlung in den Stimmen, durch Verteilung der 
Themen auf verſchiedenartigſte Lagen die Wirkung zu er⸗ 
höhen. Gewiß ſind zweiſtimmige Sätze häufig anzutreffen; 
es ſind aber vorzugsweiſe Epiſoden in mehrſtimmigen Werken. 

Zur Analyſe ſei noch die letzte der zweiſtimmigen Inven⸗ 
tionen von J. S. Bach empfohlen. Man denke ſich nur zu 
Anfang die Töne der Unterſtimme bis zum Eintritt der erſten 
Antwort weg, da die Fuge regulär einſtimmig anfangen ſoll, 
und das reizende Stück liefert ein treffliches Vorbild zu einer 
zweiſtimmigen Fuge. Die erſte Gruppe iſt auch hier erweitert, 
doch kommt es nicht zu einem zweiten Themeneintritt, ſondern 
zu einer zweiten Antwort. Der Abſchluß des erſten Teils 
erfolgt dann in der Haupttonart H-Moll. 

Bei der dreiſtimmigen Fuge iſt jede Stimme berechtigt, 
mit dem Vortrag des Themas zu beginnen. Für die Be- 
antwortung iſt dem Komponiſten gleicherweiſe vollſtändig 
freie Hand gelaſſen. Bach hat in den dreiſtimmigen Fugen 
des „wohltemp. Kl.“, 1. Teil, folgende Ordnung eingehalten: 


Dem 
— — Oo 


De D g po 


Die erſte Gruppe. 


Mittelſtimme, 
Oberſtimme, 
Oberſtimme, 
Oberſtimme, 
Mittelſtimme, 
Mittelſtimme, 


Mittelſtimme, 
. Oberſtimme, 
. Oberſtimme, 
Oberſtimme, 
. Oberſtimme, 


Oberſtimme, 
Mittelſtimme, 
Mittelſtimme, 
Mittelſtimme, 
Oberſtimme, 
Oberſtimme, 
Oberſtimme, 
Mittelſtimme, 
Mittelſtimme, 
Mittelſtimme, 
Mittelſtimme, 


Unterſtimme 
Unterſtimme 
Unterſtimme 
Unterſtimme 
Unterſtimme 
Unterſtimme 
Unterſtimme 
Unterſtimme 
Unterſtimme 
Unterſtimme 
Unterſtimme 
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Hier herrſcht die Anordnung Oberſtimme, Mittelſtimme, 
Unterſtimme vor. Nicht ein einziges Mal beginnt die letztere 
das Muſikſtück. Stets iſt aber die an zweiter Stelle eintretende 
Stimme diejenige, welche mit dem Vortrag der Antwort be— 
traut iſt, während dann die dritte Stimme mit dem Thema 
folgt. 

In dem 1. Band der Klengelſchen Sammlung finden ſich 
nachſtehende Anordnungen: 


Nr. 
Nr. 


Nr 
Nr 
Nr 
Nr 
Nr 


4. 
6. 
8. 
9. 
12. 
13. 
2 
22. 


Oberſtimme, 
Oberſtimme, 
Mittelſtimme, 
Unterſtimme, 
Unterſtimme, 
Unterſtimme, 
Oberſtimme, 
Oberſtimme, 


Mittelſtimme, 
Mittelſtimme, 
Unterſtimme, 
Oberſtimme, 

Mittelſtimme, 
Mittelſtimme, 
Mittelſtimme, 
Mittelſtimme, 


Unterſtimme 
Unterſtimme 
Oberſtimme 
Mittelſtimme 
Oberſtimme 
Oberſtimme 
Unterſtimme 
Unterſtimme 


Wir ſehen, daß es nicht außerhalb des Bereiches der Möglich— 
keit liegt, die Unterſtimme beginnen zu laſſen. Der Komponiſt 
muß ſich der Wirkung feines Muſikſtückes bewußt fein, muß 
klar ſehen, wie er eine Steigerung erzielen kann, auch wenn 
er mit der dem Ton nach machtvollſten Stimme beginnt. 
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In der dreiſtimmigen Fuge kann ſich, wie in der zwei⸗ 
ſtimmigen, die erſte Gruppe mit den direkt notwendigen Ein⸗ 
tritten (Thema, Antwort, Thema) begnügen, oder es werden 
durch Wiederholung von Thema, eventuell Thema und Ant⸗ 
wort uſw. Erweiterungen hergeſtellt. 

Eine reguläre, muſikaliſch einzig ſchöne Gruppe weiſt 
die zwölfte Fuge des „wohltemp. Kl.“, 2. Teil auf. Die 
Oberſtimme bringt das Thema, die Mittelſtimme folgt mit 
der Antwort und die Unterſtimme ſchließt mit dem Thema ab. 


Nr. 64. 
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Auch hier begegnen wir den Einſchiebſeln zur Abrundung 
des muſikaliſchen Satzes. 

Nun zu Erweiterungen der erſten Gruppe in dreiſtimmigen 
Fugen durch Wiederholung von Eintritten des Themas 
oder der Antwort. In der F⸗Dur⸗Fuge des 1. Teils vom 
„wohltemp. Kl.“ ſind zunächſt die drei notwendigen Eintritte 
der Mittelſtimme (Thema), Oberſtimme (Antwort) und Unter- 
ſtimme (Thema) nachzuweiſen. Daran ſchließt ſich eine zweite 
Aufſtellung in der Haupttonart mit der Reihenfolge: Ober- 
ſtimme (Thema), Mittelſtimme (Antwort) und Unterſtimme 
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(Thema). In Engführung mit dem Baß bringt zu guter Letzt 
die Mittelſtimme, welche die ganze Gruppe begonnen hatte, 
noch einen Themeneintritt. Auch fehlt es nicht an vermitteln⸗ 
den und ergänzenden kleinen Überleitungen. 

In der G-Dur- Fuge derſelben Bachſchen Sammlung 
wird erſt eine Gruppe von Oberſtimme (Thema), Mittel⸗ 
ſtimme (Antwort) und Unterſtimme (Thema) eingeleitet 
und dieſelbe dann ſofort dadurch erweitert, daß in allen 
drei Stimmen das Thema reſp. die Antwort in der Gegen- 
bewegung erſcheint und zwar in der Reihenfolge: Mittel⸗ 
ſtimme (Thema), Oberſtimme (Antwort), Unterſtimme 
(Thema). 

Im allgemeinen find wohl Muſter für eine reguläre erſte 
Gruppe häufiger als für eine irreguläre. Nicht alle Themen 
eignen ſich zur Gegenbewegung, auch wird muſikaliſch nicht 
immer das Bedürfnis empfunden, durch Wiederholung der 
Eintritte in der Haupttonart in energiſcher Weiſe die erſte 
Aufſtellung zu beſtätigen. Es ſei gleich bemerkt, daß alle 
Dehnungen und Weitungen der erſten Gruppe nicht ohne 
Einfluß auf die Geſtaltung der übrigen Teile der Fuge ſein 
können. 

Für die vierſtimmige Fuge ſind zwei Hauptmöglichkeiten 
der Anordnung von Thema und Antwort feſtzuſtellen. Ent⸗ 
weder wird die Folge: Thema, Antwort, Thema, Antwort 
oder die Folge: Thema, Antwort, Antwort, Thema benutzt. 
Nur in ganz ſeltenen Fällen wird man der Anordnung: Thema, 
Thema, Antwort, Antwort begegnen können. Die erſtere 
Art überwiegt bei weitem. Jede der vier Stimmen iſt be⸗ 
rechtigt, als erſte den Vortrag des Themas zu übernehmen. 
Im weiteren Verlauf aber läßt man Sopran und Tenor, Alt 
und Baß einander entſprechen; d. h. wenn der Sopran das 
Thema erhält, ſo ſoll auch der Tenor dasſelbe vortragen und 
Alt und Baß mit der Antwort bedacht werden. 
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Demnach ergeben ſich folgende Aufſtellungen: 


Sopran | Alt 


Sopran 


Alt 
Alt 
Tenor 
Tenor 
Baß 


I 
Thema Antwort | Thema | Antwort 
Sopran | Alt n Tenor | Baß 
Sopran | Baß | Tenor | Alt 
Alt Sopran Baß Tenor 
Alt Tenor | Baß Sopran 
Teno | Baß Sopran | Alt 
Tenor | Alt | Sopran | Baß a 
Baß | Tenor | Alt | Sopran 
Baß Sopran Alt Tenor 
2. 


| 
| Baß | Tenor 
| Baß | Alt | Tenor 
| Sopran Tenor | Baß 
Tenor Sopran | Baß 
Baß | Alt Sopran 
| Alt | Baß | Sopran . 
Tenor Sopran | Alt 


Sopran Tenor Alt 
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Daß einige dieſer Zuſammenſtellungen felten in Anwen⸗ 
dung kommen werden, iſt leicht zu ſehen. Beginnt man bei⸗ 
ſpielsweiſe mit dem Baß, ſo wird nur zu leicht dieſe voll⸗ 
klingende Stimme die Wirkung der nachfolgenden beein⸗ 
trächtigen. Und wenn auf einen tiefen Baß ein hoher Sopran 
direkt folgt, dann kann nur ſchwer aus dieſem Zuſammen⸗ 
klang eine angenehme Wirkung hervorgehen. 

Zunächſt ein Beiſpiel für eine einfache Anordnung der 
erſteren Art! Die ſechzehnte Fuge im 1. Teil des „wohl⸗ 
temp. Kl.“ beginnt wie folgt: 
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Die Stimmenordnung iſt Alt (Thema), Sopran (Antwort), 
Baß (Thema), Tenor (Antwort). Zu Anfang des achten 
Taktes iſt mit dem Abſchluß in D-Moll das Erforderliche für 
die erſte Gruppe geſagt. Bach ſchließt dieſelbe aber nicht in 
D⸗Moll, ſondern in der Haupttonika G⸗Moll ab. Um dieſe 
zu erreichen und von da aus dann nach der Paralleltonart 
B-Dur überzuleiten, fügt er noch 2½ Takt hinzu. Da nun 
wohl als Taktart gar nicht /, ſondern ¼ anzunehmen it 
und die Takte Bachſcher Schreibweiſe zu halbieren ſind, ſo 
erſtreckt ſich dann die erſte Gruppe genau über 20 Takte. 

Und weiter ein Beiſpiel für die Anordnung der zweiten 
Art! Gleich die C Dur- Fuge aus dem 1. Teil des „wohl⸗ 
temp. Kl.“ bietet uns ein ſolches. 
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Der Alt trägt das Thema vor, Sopran und Tenor folgen 
je mit einer Antwort und der Baß ſchließt mit einem Themen⸗ 
eintritt die erſte Gruppe ab. In beiden Fugen iſt nach dem | 
Eintritt der vierten Stimme die erſte Gruppe beendet. Eine 
Erweiterung der erſten Gruppe wird in derſelben Weiſe wie 
bei der dreiſtimmigen Fuge vorgenommen; jede Stimme 
kann dem notwendigen erſten Eintritt einen zweiten oder 
gar dritten vom Thema reſp. von der Antwort folgen laſſen. 
Man ſollte meinen, daß alle Zuſätze wahrſcheinlicher ſind, 
wenn das Thema ſehr knapp und kurz geartet iſt. Merk⸗ 
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würdigerweiſe erweitert Bach aber gerade bei Orgelfugen, 
deren Themen breit angelegt ſind, gern die erſte Gruppe. 

Man zergliedere die herrliche G-Moll- Fuge, deren Thema 
Nr. 67 bringt. 


Die Oberſtimme trägt das Thema vor, Alt folgt mit der 
Antwort, Tenor mit dem Thema und ſchließlich Baß wieder 
mit der Antwort. Nach einigen vermittelnden Takten ſetzt 
die Oberſtimme ein zweites Mal mit dem Thema in der Haupt⸗ 
tonart ein, der Alt folgt mit einer Antwort und der Baß 
bringt den letzten Eintritt in dieſer Gruppe: Thema in G=Moll. 

In der D⸗Dur⸗Fuge für Orgel, deren Thema lautet: 


r — ——-—- 
rr rern 


folgen ſich die vier Stimmen in der Anordnung: Tenor (Thema), 
Alt (Antwort), Oberſtimme (Thema), Baß (Antwort) und 
mit dem regulären Tonartwechſel D-Dur — A-Dur. Der 


Rrehl, Fuge. 5 
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| 
Alt fügt den erſten überzähligen Eintritt: Thema in D-Dur, 
an; der Tenor folgt mit einer Antwort in A-Dur und Baß 
ſchließt die Gruppe mit dem Thema in der Haupttonart ab. 
Statt der erforderlichen vier bilden demnach auch in dieſer 
Fuge ſieben Eintritte die erſte Zuſammenſtellung. 

Bei der fünfſtimmigen Fuge wird die reguläre vier⸗ 
ſtimmige Anordnung: Thema, Antwort, Thema, Antwort 
durch einen dritten Themeneintritt in der letzten Stimme 
abgeſchloſſen. Das Muſter einer normalen Anordnung der 
erſten Gruppe für fünf Stimmen bietet ſich uns in Nr. 22 
aus dem 1. Teil des „wohltemp. Kl.“. 
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Von der oberſten bis zur unterſten Stimme folgen in 
dieſer Gruppe die Eintritte der Reihe nach. Sopran be— 
ginnt mit dem Thema, Alt folgt mit der Antwort, Tenor 
mit dem Thema uſw. Eine Erweiterung der erſten Gruppe 
findet hier nicht ſtatt. Mit dem Auftreten der unterſten 
Stimme iſt auch der erſten Aufſtellung Genüge getan. 

In der vierten Fuge (Cis-Moll) aus dem 1. Teil des 
„wohltemp. Kl.“ läßt Bach die Stimmen von unten nach 
oben einander folgen; der Baß beginnt, der Sopran ſchließt. 
Die Gruppe wird dann durch fünf weitere Eintritte ver- 
größert. 

Allerdings benutzt Bach die Erweiterung ſchon dazu, um 
eine Überleitung nach der Paralleltonart herzuſtellen. 


5* 
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Mehr als fünfſtimmige Fugen wird man zunächſt nur 
in Geſangskompoſitionen antreffen, wenn auch hier zu be- 
achten iſt, daß die Komponiſten bei den kontrapunktiſchen 
Künſten für Geſangsſtimmen ſich meiſt mit der Vierzahl 
begnügen. Die erſte Gruppe einer Geſangsfuge wird in 
keiner Weiſe anders als diejenige der Inſtrumentalfuge ge⸗ 
bildet. Auch hier vermag die erſte Gruppe nur die notwen⸗ 
digen Eintritte zu enthalten oder aber durch Wiederholung 
des Themas oder der Antwort alle Art Verbreiterung zu 
erfahren. Die Herſtellung zwei- und dreiſtimmiger Geſangs⸗ 
fugen a cappella wird beim Studium ſehr fördernd ſein. In 
dem Aufbau iſt kein Unterſchied mit den Inſtrumentalfugen 
zu verzeichnen. Erſchwert wird die Arbeit lediglich durch 
die Rücksichtnahme auf die Ausführbarkeit, auf den Um⸗ 
fang der Singſtimmen. Da die Wirkung derartig wenig⸗ 
ſtimmiger Stücke eine geringere iſt, jo wird in der prak⸗ 
tiſchen Muſik nur ſelten Gebrauch von ihnen gemacht. 
Wir verzichten hier der Raumerſparnis halber darauf, 
Beiſpiele anzuführen; man möge ſie, was abſolut keine 
Schwierigkeiten bereiten kann, nach den Inſtrumentalſtücken 
ſelbſt herſtellen. 

Häufig ſind die vierſtimmigen Vokalfugen mit oder ohne 
Begleitung. Die inſtrumentale Unterſtützung ermöglicht 
erſtens die Verwendung in der Intonation ſchwieriger 
Melodieſchritte, und zweitens längere Pauſierungen in den 
einzelnen Singſtimmen. 

In dem nachſtehend abgedruckten Chorſatz aus „Israel“ 
von G. Fr. Händel werden durch eine inſtrumentale Be⸗ 
gleitung die ſchwierigen Einſätze in den Singſtimmen unter⸗ 
ſtützt. Die erſte Gruppe, um welche es ſich hier handelt, 
weiſt nur die vier Haupteintritte der Singſtimmen in der 
Reihenfolge: Tenor, Alt, Sopran, Baß auf. 
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Mit E- kel er-füllste der Trank nun: des Stromes Ge— 
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Mit Ekel er⸗füll - te der Trank 
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füll⸗te der Trank nun, des Stromes Ge mäf »- ſer 


Durch das ſich daran anſchließende kurze Zwiſchenſpiel 
wird lediglich der zweite Satz, mit Wendung nach der Ober- 
dominante von F-Dur, vervollſtändigt. 

In der 6. Motette läßt J. S. Bach die erſte Gruppe der 
Schlußfuge inſofern unregelmäßig einſetzen, als er mit einer 
Antwort beginnt und dann erſt das Thema in feiner Normal- 
geſtalt, hier allerdings ſcheinbar als Antwort, anſchließt. 
Die erſte Gruppe der vierſtimmigen Fuge, welche den Be— 
ſchluß eines achtſtimmigen Chores bildet, iſt erweitert. Zwei 
überzählige Eintritte Thema und Antwort) ſind feſtzuſtellen. 

Der Schüler hat, mit gegebenen oder ſelbſtkomponierten 
Themen, der Reihe nach von zwei-, drei- und mehrſtimmigen 
Inſtrumental⸗ wie Vokalfugen erſte Gruppen zu ſchreiben. 


7. Kapitel: Das erſte Zwiſchenſpiel. 


Schon in der erſten Gruppe haben wir bisweilen zwiſchen 
den Eintritten von Thema und Antwort vermittelnde Takte 
bemerken können. Und zwar handelte es ſich dabei darum, 


72 Das erſte Zwiſchenſpiel. 


Harmonien zu verbinden oder Sätze abzurunden, Symme⸗ 
trien herzuſtellen. Die größeren Zwiſchenſpiele, welche nun 
zu beſprechen ſind, dienen gleicherweiſe dazu, Tonarten zu 
vermitteln; dann ſollen ſie Gegengewichte gegen die ſtrengen 
Eintritte innerhalb der Gruppen einfügen. Sie entſprechen 
darin vollkommen den Überleitungsteilen innerhalb der 
Sonatenform. In letzterer wird zwiſchen erſte und zweite 
Themengruppe ein Zwiſchenſatz geſtellt, der durch feine 
Unruhe, ſeine geringe Abgeſchloſſenheit ein Gegenſtück 
zu dem in ſich gefeſtigten Thema bildet. Auch in der 
Fuge hebt ſich das hin und her gehende Zwiſchenſpiel 
ſcharf von den prägnanten Eintritten des Themas in den 
Gruppen ab. 

Die Normalfuge wird zwei Zwiſchenſpiele zwiſchen den 
drei Gruppen aufweiſen. Doch iſt nicht geſagt, daß das 
Zwiſchenſpiel ein unbedingtes Erfordernis in der Fuge iſt. 
Mindeſtens wird es gar häufig in den Fällen, in denen die 
erſte Gruppe verlängert iſt, verkürzt werden, in knapper Form 
erſcheinen. 

Ein einigermaßen ausgeführtes Zwiſchenſpiel wurde in 
früherer Zeit gern ſequenzartig hergeſtellt, indem man, von 
einer Tonart zur Parallele übergehend, Bildungen verwendete, 
wie ſie uns nachſtehendes Beiſpiel zeigt. 


Nr. 71. 
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Derartig en harmoniſche Grundlagen laſſen ſich nun 
verſchiedentlichſt mit melodiſchen Motiven auszieren. 

Angenommen, von H Moll ſoll nach D-Dur übergeleitet 
werden und der harmoniſche Grundzug wird in nachſtehender 
Weiſe entwickelt: 


Nr. 72. 
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Das Motiv der eriten Gruppe in Ser 8 
Nr. 73. 


Die Ausfüllung obenſtehender Harmoniefolge durch An- 
lehnung an das erwähnte motiviſche Material gewinnt fol⸗ 
gende Geſtalt: 
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Eine unbedingt gültige Vorſchrift für die Anlage der 
Überleitungen kann natürlich nicht gegeben werden. Hat 
doch ein jeder Komponiſt ſeine beſondere Manier in ihrer 
Herſtellung. Ja, bringt doch ein Tonſetzer immer neue, 
unterſchiedliche Anordnungen in ſeinen Werken an. Auch 
ſpielt die Größe der erſten Gruppe und die Ausdehnung des 
Geſamtſtückes eine wichtige Rolle. Nehmen wir zur Orien⸗ 
tierung die Überleitungen aus denjenigen Fugen durch, von 
welchen im vorhergehenden Kapitel die erſte Gruppe be⸗ 
ſprochen worden war. Möge der Schüler dann weiter in zahl⸗ 
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reichen klaſſiſchen und modernen Fugen nachforſchen, wie von 
den Komponiſten die Zwiſchenſpiele entworfen worden ſind. 

J. S. Bach hat in ſeiner kleinen Fuge in CMoll die 
Folge von Thema und Antwort (ſiehe Nr. 37) durch ein 
Nachſpiel (Nr. 62) zu einem abgeſchloſſenen Satz in der 
Haupttonart abgerundet. Bei regulärer Anordnung folgt 
auf die erſte Gruppe in der Haupttonart eine zweite in der 
Paralleltonart. Auch Bach läßt in der vorliegenden Fuge 
den zweiten Teil in Es-Dur, der Parallele von CMoll, be- 
ginnen. Um die neue Tonika zu erreichen, wird folgendes 
Zwiſchenſpiel eingeſchoben: 


Nr. 75. 


Die Knappheit des muſikaliſchen Ausdrucks, deren ſich 
der Komponiſt im weiteren Verlauf der kleinen Kompoſition 
bedient (das Thema wird teilweiſe verkürzt vorgetragen), 
hat ihn veranlaßt, auch die Vermittlung knapp und ſchnell 
herzuſtellen. Die harmoniſche Folge der kleinen Sequenz 
entſpricht etwa dem Beginne von Nr. 71b oder Nr. 72. 

Noch kürzer hat ſich Fr. Kiel in feiner B-Dur⸗Fuge 
op. 10 gefaßt. Wir hatten in der unter Nr. 63 wiedergegebenen 
erſten Gruppe eine Vergrößerung beobachtet. Auch die zweite 
Gruppe (ſiehe Nr. 81) weitet ſich durch überzählige Themen- 
eintritte ſtark aus. So verzichtet Kiel vollſtändig auf um⸗ 
ſtändliche Zwiſchenſpiele und geht im erſten Fall, zwiſchen 
erſter und zweiter Gruppe, den Tonarten nach zwiſchen 
B-Dur und G-Moll, direkt durch wenige Klänge zum Ziel. 
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In der zwölften Fuge aus dem 2. Teil des „wohltemp. 
Kl.“ war uns eine, wenn auch durch Zuſätze abgerundete, 
aber doch nur mit den drei notwendigen Eintritten verſehene 
erſte Gruppe einer dreiſtimmigen Fuge begegnet (ſiehe Nr. 64). 
Wie Bach in dieſer Fuge der erſten Gruppe eine zweite in 
der Paralleltonart gegenüberſtellt, ganz nach normaler Form, 
ſo bildet er auch den Zwiſchenſatz mit einer normalen Sequenz: 

Nr. 77. 


— 
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Von entzückender Grazie und Vornehmheit und doch 
dabei von Einfachheit iſt dieſer Satz. Man überſehe nicht, 
wie ſtreng ſich derſelbe gliedert, wie in ihm die Symmetrien, 
welche ſchon die erſte Gruppe bot, weiter verfolgt werden. 

In der F⸗Dur-Fuge des 1. Teils des „wohltemp. Kl.“, 
welche die erſte Gruppe außerordentlich erweitert und ge— 
dehnt gebildet zeigte, müſſen nur wenige Takte genügen, 
um zur Paralleltonart D-Moll, in welcher die zweite Gruppe 
einſetzt, überzuleiten. 

Auch in der G-Dur - Fuge des 1. Teils des „wohltemp. 
Kl.“ iſt das Zwiſchenſpiel verhältnismäßig kurz, denn in dieſem 
Werke iſt gleichfalls die erſte Gruppe durch Einführung des 
Themas in der Gegenbewegung bedeutend erweitert. Als 
Aufgabe hatte ſich Bach in dieſer Fuge geſtellt, nach der 
Paralleltonart E-Moll überzuleiten. 

In der vierſtimmigen G-Moll-Fuge („wohltemp. Kl.“, 
1. Teil, Nr. 16) hat Bach die erſte Gruppe durch einen Yän- 
geren Nachſatz ſo abgerundet, daß ſie in der Haupttonart 
endigt. Das Zwiſchenſpiel, welches zur zweiten Gruppe in 
B-Dur vermittelt, iſt äußerſt kurz gefaßt; die einfachſten 
Kadenzklänge der neuen Tonart B-Dur müſſen genügen, 
um den Abſchluß herbeizuführen. 

In von dem bisher Beſprochenen abweichender Manier 
iſt die Überleitung zur Paralleltonart in der C-Dur - Fuge 
des 1. Teils des „wohltemp. Kl.“ hergeſtellt. Allerdings 
ſind auch hier ſequenzartig korreſpondierende Teile zu beob- 
achten, doch ſind dieſelben nicht motiviſch frei, ſondern mit 
ſtrenger Verwendung des Themas geſchaffen. Zu Anfang 
der Halbſätze kommt es ſogar zu regelrechten Engführungen. 

In den beiden erwähnten Orgelfugen (ſiehe Nr. 67 und 
Nr. 68) war für die erſte Gruppe eine bedeutende Erweite- 
rung durch Häufung der Themeneintritte zu konſtatieren ge- 
weſen. 
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Die Weitungen des erſten Teils veranlaſſen in beiden 
Fällen ein Zuſammendrängen des Zwiſchenſpiels. Ja, in 
der D⸗Dur⸗Fuge verwendet Bach, nachdem er in fünfzig 
Takten die erſte Gruppe entwickelt hatte, nur zwei Takte, 
um nach der Paralleltonart H-Moll zu kommen. 

In der fünfſtimmigen B⸗Moll-Fuge („wohltemp. Kl.“, 
1. Teil), bei welcher ſich uns eine einfach korrekte erſte Gruppe 
gezeigt hatte, iſt dagegen das Zwiſchenſpiel nun auch wieder 
länger ausgeführt. 


F | 


| 
Kleine Sequenzen führen behutſam eine Verbindung 
zur neuen Tonart der zweiten Gruppe herbei. Während der | 
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erſte Teil in zwei vollſtändigen großen Sätzen entwickelt 
worden war, tritt als Zwiſchenſpiel gleicherweiſe ein un— 
verkürzter großer Satz auf. Die Symmetrien, die gleich— 
mäßigen Gliederungen ſind, wie man das ſtets beobachten 
kann, abſolut nichts der Fuge Widerſtrebendes, ſondern etwas 
ihr, wie jeder vernünftigen Kompoſition Eigentümliches. 

Wenden wir uns noch den Zwiſchenſpielen der Vokal— 
fugen zu. Bei denjenigen Stücken, welche a cappella ge- 
ſchrieben ſind, werden die Zwiſchenſätze mit Vorliebe kurz 
geſetzt. Bei der vierſtimmigen Schlußfuge aus der 6. Motette 
von J. S. Bach ſind es beiſpielsweiſe nur zwei Takte, welche 
lediglich dazu dienen, von der Haupttonart B-Dur nach der 
Parallele überzuführen. 

Auch in der Fuge aus „Israel“ von G. Fr. Händel, deren 
Anfang unter Nr. 70 mitgeteilt worden war, iſt das Zwiſchen— 
ſpiel zur zweiten Gruppe außerordentlich beſcheiden in ſeinem 
Umfang. Es ſchließt zunächſt den ſchon in der erſten Gruppe 
begonnenen zweiten großen Satz ab und leitet zu gleicher 
Zeit zur Oberdominante der neuen Tonart F-Dur über. 
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Bei länger ausgeführten Zwiſchenſpielen wird man gut⸗ 
tun, dem Inſtrumentalkörper etwas größere Selbſtändigkeit zu 
geben und die Singſtimmen dafür zurückzuhalten, um ſie 
beim Einſetzen in der nächſtfolgenden Gruppe deſto wirk⸗ 
ſamer hervortreten laſſen zu können. 

Geben wir uns zum Schluß in einem kurzen Überblick 
Rechenſchaft über die Anlage eines Zwiſchenſpiels, ſo haben 
wir etwa folgendes zu bemerken. 

Bei normaler Anordnung der erſten Gruppe wird meiſt 
auch ein in gewöhnlicher Satzform entworfenes Zwiſchen⸗ 
ſpiel die Verbindung zur zweiten Gruppe herſtellen. Da es 
die Aufgabe dieſes Teiles iſt, ein Gegengewicht gegen die 
eigentlichen Themengruppen einzuführen, werden darin die 
Motive ſcheinbar etwas mehr harmoniſch-melodiſch als ſtreng 
kontrapunktiſch hervorzutreten haben. Sätze wie Halbſätze 
ſind harmoniſch nicht vollkommen abgeſchloſſen. Durch 
ſequenzartige Wiederholung von Phraſen erfolgt ein all⸗ 
mähliches Weitergehen, das uns ſchließlich mit ausgeſprochener 
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Kadenz wieder in der neuen Tonart (Parallele der urſprüng⸗ 
lichen Haupttonart) Boden gewinnen läßt. Je mehr ſich 
die erſte Gruppe durch überzählige Themeneintritte erweitert, 
um fo mehr nimmt man von großen, ſelbſtändigen Zwiſchen— 
ſpielen Abſtand und beſchränkt ſich nur auf wenige ver- 
mittelnde Takte, welche häufig ſogar ſcheinbar nur die Sätze 
vollenden oder Schlußbeſtätigungen bringen. Auch in dieſen 
Fällen iſt das motiviſche Material der erſten Gruppe ent- 
lehnt. In bindender Weiſe kann dabei nicht angegeben werden, 
wie von den Hauptmotiven Gebrauch zu machen iſt. Dem 
Komponiſten bleibt vollſtändig freie Hand. Bald wird es 
günſtig fein, ein Motiv des Themas oder des Gegenſatzes in ge- 
rader Bewegung, bald in Gegenbewegung einer neuen Satz⸗ 
bildung zugrunde zu legen. Hier wird Verkleinerung, dort 
vorübergehende Vergrößerung von Wert ſein. In ſeltenen 
Fällen tritt eine bedeutſame Neubildung ein. Durch Gegen⸗ 
überſtellen ſtark fremdartiger Motive wird gar zu leicht in 
den Zwiſchenteilen das Gleichgewicht in der Entwicklung 
der Fuge geſtört. 


8. Kapitel: Die zweite Gruppe. 


Für die normale Geſtaltung der zweiten Gruppe iſt dreier⸗ 
lei als wichtig zu bezeichnen: 

1. Die Modulation wendet ſich nach der Parallele der ur⸗ 
ſprünglichen Tonika. 

2: Diejenige Stimme, welche in der erſten Gruppe zuerſt 
beantwortet hatte, ſetzt mit dem Thema ein. 

3. Jede der an dem Vortrag der Fuge beteiligten Stimmen 
bringt einen Themen⸗ oder Antworteintritt. 

Vom letzten Grundſatz wird am allerhäufigſten abgewichen. 
Engführungen, Verkürzungen, rhythmiſche Veränderungen 
des Themas find nicht ſelten anzutreffen, jo daß obige Feit- 

Rrehl, Fuge. 6 


82 Die zweite Gruppe. 


ſtellung nur einen Anhaltspunkt geben, aber nicht bindend 

ſein ſoll. ö 
Eine reguläre zweite Gruppe zeigt uns die 15. Invention. 

Die erſte Gruppe war von der Oberſtimme in Hö⸗Moll br 

gonnen worden. Nun ſetzt die Unterſtimme mit dem Thema 

in D⸗Dur ein. | 


Nr. 80. | 


Im dritten Takt folgt die Oberſtimme mit der Antwort 
in A⸗Dur. Mit dieſer Antwort iſt die zweite Gruppe beendet, 
und von A-Dur aus erfolgt direkt die Rückkehr nach H⸗Moll. 

In der B⸗Dur⸗Fuge von Fr. Kiel (ſiehe Nr. 63, 76) iſt 
normal, daß die zweite Gruppe in G=Moll beginnt und ſchließt, 
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und daß die Oberſtimme, welche anfangs beantwortet hatte, 
nun die Führung übernimmt. Der zweite modulierende Teil 
weiſt aber nicht zwei, ſondern vier Eintritte auf. Die Reihen⸗ 
folge derſelben iſt: Thema (Oberſtimme) in G-=Moll, Ant 
wort (Unterſtimme) in D-Moll, Thema (Oberſtimme) in 
Es-Dur, Antwort (Unterſtimme) in C-Moll. Der Abſchluß 
des letzten Satzes in dieſer Gruppe erfolgt in G-Moll, in der- 
jenigen Tonart, welche die Gruppe begonnen hatte. 
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In der kleinen zweiſtimmigen C-Moll- Fuge verzichtet 
J. S. Bach ſogar darauf, das Thema im Anfang der zweiten 
Gruppe vollſtändig auftreten zu laſſen. Das Zwiſchenſpiel 
hatte regulär eine Vermittlung zur Paralleltonart Es-Dur 
gebracht (ſiehe Nr. 75). Mehrmals nacheinander verſuchen 
ſich nun beide Stimmen in dem Vortrag des Themas, d. h. 
ſie laſſen einen Takt erklingen, ohne auf den weiteren Verlauf 
Rücksicht zu nehmen. Erſt nachdem in Es-Dur, in G—Moll, 
in B-Dur von beiden Stimmen ſolche Verſuche mit dem 
Thema gemacht worden ſind, entſchließt ſich die Oberſtimme 
einmal, in der Tonart F⸗Moll, das unverkürzte Thema zu 
Gehör zu bringen. 

Der Beginn dieſer zweiten Gruppe lautet: 
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Durch den plötzlichen Eintritt des Themaanfangs im 
zweiten Takt in der Oberſtimme wird momentan der Ein⸗ 
druck einer Engführung erweckt. An der freien Weiter⸗ 
führung iſt aber ſofort die Verkürzung des Hauptthemas zu 
erkennen. 

Wie hier in der Heinen CMoll- Fuge eine Verkürzung 
des Themas eintritt, ſo können Veränderungen allerart mit 
dem Thema vorgenommen werden. Vergrößerung, Ver⸗ 
kleinerung darf in Anwendung kommen. Auch kanoniſche 
Bildungen ſind zuläſſig. Aber nicht nur das Thema, auch 
die Tonart vermag eine freie Behandlung zu erfahren. Muß 
es doch nicht die Parallele ſein, welche die zweite Gruppe 
beginnt; die Oberdominante oder eine andere Verwandt⸗ 
ſchaft läßt ſich gut zum Ausgangspunkt wählen. 

Hatte uns die erſte Gruppe und das Zwiſchenſpiel (Nr. 64 
und Nr. 77) der F-Moll-Fuge aus dem 2. Teil des „wohl⸗ 
temp. Kl.“ eine normale Geſtaltung gezeigt, ſo bringt die 
zweite Gruppe dagegen eine Verkürzung. Nur die Ober⸗ 
ſtimme beginnt mit dem Thema und die Mittelſtimme folgt 
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mit der Antwort. Der Baß verzichtet auf den Vortrag des 
Themas. Regulär ſind die Tonarten As-Dur und Es-Dur; 
ungewöhnlich iſt, daß dieſelbe Stimme, welche in der erſten 
Gruppe den Vortritt hatte, denſelben auch in der zweiten 
behält. 

In der F-Dur - Fuge („wohltemp. Kl.“, 1. Teil, Nr. 11) 
bringt der Mittelteil zwei vollſtändige Engführungen aller 
drei Stimmen. Die erſte davon ſteht in der Tonart D-Moll 
(Stimmenfolge: Sopran, Alt, Baß), die zweite in G-Moll 
(Stimmenfolge: Baß, Alt, Sopran). 

Wie die erſte Gruppe dieſer F-Dur - Fuge ftarfe Er⸗ 
weiterungen aufweiſt, ſo enthält auch die erſte Gruppe der 
G-⸗Dur⸗ Fuge des „wohltemp. Kl.“, 1. Teil (ſiehe Nr. 52), 
eine doppelte Aufſtellung. Die zweite Gruppe, welche re- 
gulär in der Paralleltonart E-Moll anſetzt, verwendet eine 
Verkürzung des Themas. 

Zunächſt wird allerdings noch das Thema von der Ober- 
ſtimme in gerader Bewegung und von der Mittelſtimme in 
Gegenbewegung in der Tonart E Moll unverkürzt vorge- 
tragen, dann aber machen die beiden Engführungen in H Moll 
und in D⸗Dur von der verkürzten Faſſung Gebrauch. Die 
erſte Engführung findet zwiſchen Ober- und Unterſtimme, 
die zweite zwiſchen Mittel⸗ und Oberſtimme ſtatt. 

Eine Erweiterung zeigt uns auch die zweite Gruppe der 
vierſtimmigen G⸗Moll-Fuge („wohltemp. Kl.“, 1. Zeil). 
Wir haben hier nicht nur eine zweite vollſtändige Durch⸗ 
führung durch alle vier Stimmen (Alt, Baß, Sopran, Tenor), 
deren Tonika B⸗Dur iſt, zu konſtatieren, ſondern Tenor, 
Sopran und Alt fügen noch weitere Eintritte in CMoll und 
G-Moll an. 

In der C-Dur ⸗Fuge („wohltemp. Kl.“, 1. Teil), deren 
Zwiſchenſpiel ſchon Engführungen aufwies, ſind auch in 
dem zweiten Teil, in welchem im weſentlichen zwiſchen 
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A⸗Moll und D-Molf gewechſelt wird, kanoniſche Bildungen 
an der Tagesordnung. Freilich iſt die Tonart A-Moll nur 
zum Schluß des erſten Satzes aufgeſtellt, während die Eng⸗ 
führung zwiſchen Alt, Tenor, Baß und Sopran im Anheben 
desſelben ihren Ausgang von C-Dur nimmt. 

Rhythmiſch verändert wird das Thema in dem Modu⸗ 
lationsteil der Dis-Moll - Fuge. 

Und ferner die Zwiſchenteile in den beiden mehrfach er⸗ 
wähnten Orgelfugen von Bach in G-Moll und D-Dur! In 
erſterer (Thema ſiehe Nr. 67) iſt ein Beginn in der Parallel 
tonart B⸗Dur feſtzuſtellen. Dem erſten Eintritt der zweiten 
Gruppe folgen dann Sopran und Alt, je mit einem Thema, 
in D⸗Moll. Erſt der Baß ſtellt durch Ergreifen der F⸗Dur⸗ 
Tonart mit dem Thema den Dur⸗Charakter der zweiten Gruppe 
wieder her. Der Tenor bringt dann nach großer Steigerung 
einen Eintritt in G-Moll. Damit iſt jedoch nicht die defini⸗ 
tive Rückkehr zur Haupttonart, ſondern nur ein Zwiſchen⸗ 
punkt, um nach der Unterdominantſeite zu kommen, erreicht. 
Der Sopran trägt nun noch das Thema in C Moll und der 
Alt dasſelbe in Es⸗Dur vor. 

J. S. Bach läßt in der Orgelfuge in D-Dur, deren Thema 
unter Nr. 68 mitgeteilt iſt, die zweite Gruppe in der Par⸗ 
alleltonart H⸗Moll beginnen. In dieſer Tonart bringt die 
unterſte Stimme das Thema zu Gehör. Die Oberſtimme 
folgt mit dem Thema in Fis-Moll und in derſelben Tonart 
läßt der Baß das Thema nachklingen. Es folgen dann noch 
Eintritte im Baß in Cis-Moll und im Sopran in E-Dur und 
A⸗Dur. Zum Teil iſt dabei das Thema etwas verkürzt worden. 

Hatte die erſte Gruppe der B⸗Moll-Fuge („wohltemp. 
Kl.“, 1. Teil) ein in jeder Weiſe normales Ausſehen gehabt 
(ſiehe Nr. 69), ſo findet in der zweiten Gruppe desſelben 
Werkes eine ſtarke Dehnung ſtatt. Zwölf Eintritte ſind vor⸗ 
handen, einige davon in gedrängter Folge, in der Form von 
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Engführungen. Als Beginn des zweiten Teiles iſt die Par- 
allele von B⸗Moll, die Tonart Des-Dur gewählt. Doch hält 
Bach nicht durch die ganze Modulationsgruppe hindurch 
an den Durtonarten feſt; er läßt auch dazwiſchen wieder 
B⸗Moll, Es⸗Moll uſw. als Tonika anſchlagen. Die Eigentüm⸗ 
lichkeiten von Thema und Antwort kommen hier, wie in anderen 
Fugen auch, ununterbrochen miteinander vermiſcht vor. 

G. Fr. Händel führt in der vierſtimmigen Chorfuge: 
„Mit Ekel erfüllte der Trank“ aus „Israel“ zunächſt einen 
Themeneintritt in F-Dur und dann einen ſolchen in Es-Dur 
vor. Die zweite Gruppe iſt demnach hier weſentlich zu- 
ſammengezogen. 

In der Schlußfuge aus der Motette: „Singet dem Herrn 
ein neues Lied“ von J. S. Bach bringt die zweite Gruppe 
drei Themeneintritte. Der erſte davon hält an der Tonika 
G-⸗Moll, der zweite an C Moll und der dritte an Es-Dur feſt. 
Motive des Themas werden von den anderen Stimmen 
dazu angeſchlagen, ſo daß gar häufig ſcheinbar Engführungen 
beginnen. 

Selten iſt alſo ein ſtreng ſchematiſches Verfahren gewählt 
worden. Der Übergang zur Paralleltonart am Anfang der 
zweiten Gruppe iſt vielleicht das auffälligſte Merkmal. Die 
Kadenzierung zum Schluß des Zwiſchenſpiels wird dabei 
deutlich ausgeprägt ſein. Doch wird ein definitiver Schluß 
durch ſofortiges Ertönen des Themas vermieden. Die Kunſt 
beſteht darin, das Schema frei umzubilden, immer neue An⸗ 
ordnungen aus einer Hauptaufſtellung hervorgehen zu laſſen. 
Und da ſind beſtimmte Befehle nicht zu geben. Hier muß 
der Feinſinn des Komponiſten die richtigen Mittel und Wege 
für Erweiterungen, Ausdehnungen aller Art finden. 

Eins iſt ſicher! Die zweite Gruppe wird niemals allein 
für ſich ausgeſtaltet werden können, ohne daß man die Blicke 
vor- oder rückwärts ſchweifen läßt. Die Anordnung der erſten 
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Gruppe, wie die Art der Rückkehr zur Haupttonart in Ver⸗ 
bindung mit der dritten Gruppe wird ſtets in engſtem Zu⸗ 
ſammenhang mit der Ausbreitung der Modulation ſtehen. 


9. Kapitel: Das zweite Zwiſchenſpiel und die dritte 
Gruppe. 


Hatte uns das erſte Zwiſchenſpiel die Vermittlung zu 
der in Paralleltonart ſtehenden zweiten Gruppe geboten, 
ſo leitet das zweite Zwiſchenſpiel von der zweiten Gruppe 
zu der auf der urſprünglichen Haupttonſtufe ſtehenden dritten 
Gruppe über. Normal müſſen hier ähnliche Größenverhält⸗ 
niſſe wie bei der erſten Vermittlung bemerkbar ſein. Die 
Motive brauchen nicht in genau derſelben Weiſe wieder⸗ 
zukehren; das Feſthalten an ähnlichen Manieren genügt. 
Den Übergang fördert auch hier am bequemſten ein ſequenz⸗ 
artiges Weiterſchreiten. 

In der 15. zweiſtimmigen Invention hat J. S. Bach 
nachſtehendes Zwiſchenſpiel zwiſchen zweiter und dritter 
Gruppe eingeſchoben: 


Nr. 83. 
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Man vergleiche dazu die unter Nr. 74 abgedruckte erſte 
Vermittlung. Das motiviſche Material beider Sätze, die 
Ausfüllung der harmoniſchen Sequenzen, iſt nicht in allen 
Einzelheiten übereinſtimmend, aber derſelben Quelle, dem 
Thema, entlehnt. Die Kadenz zum Schluß der erſten Stelle 
iſt zudem gewichtiger, länger als diejenige der zweiten aus— 
geführt. Als Abſchluß der ganzen Kompoſition folgt nun 
bald, nach der dritten Gruppe, die charakteriſtiſche ſcharfe 
Kadenz in der Haupttonart. Die Wirkung derſelben würde 
durch eine ſtarke Kadenzierung am Schluß der zweiten Über- 
leitung entſchieden beeinträchtigt. 

Die Schlußgruppe enthält gar häufig als Steigerung der 
kontrapunktiſchen Kunſt kanoniſche Bildungen, Engführungen. 
Doch läßt ſich nicht als unbedingt gültig angeben, daß dieſe 
Imitationen oder Vergrößerungen uſw. der dritten Gruppe 
eigentümlich ſind. Wir haben ja im vorhergehenden Kapitel 
zu beobachten Gelegenheit gehabt, daß der Modulationsteil 
Komplikationen aller Art bringt. Demgegenüber wird der 
Schlußteil gerade häufig harmlos und einfach ſein. Soll 
hier die Haupttonart noch einmal verlaſſen werden, ſo iſt 
eine Wendung zur Unterdominante als Gegenſtück gegen 
die urſprüngliche Beantwortung auf der Oberdominante 
angezeigt. In der H-Moll - Invention trägt jede der beiden 
Stimmen das Thema in der Haupttonart vor und mit typiſcher 
Schlußwendung klingt das Stück in H Moll aus. Hier iſt 
demnach weder von einer Engführung, noch von einer aber- 
maligen Modulation die Rede. 

Fr. Kiel hält ſich in der B-Dur - Fuge aus op. 10 (ſiehe 
Nr. 63, 76, 81) nur in der Schlußgruppe an das Normal- 
ſchema. Das Zwiſchenſpiel iſt mit zwei Takten erledigt und 
harmoniſch auf ein Minimum beſchränkt. Es iſt aber nicht 
zu vergeſſen, daß auch die erſte Vermittlung von ausgeſuchter 
Kürze war Die dritte Gruppe bringt zwei Engführungen, 
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eine davon in B⸗Dur, die andere in der Unterdominanttonart 
Es-Dur ſtehend. Die eigentliche Schlußbildung in der Haupt⸗ 
tonart iſt dann kurz, aber entſchieden gefaßt. Nachſtehend 
folgen das kleine Zwiſchenſpiel und die dritte Gruppe. 


Nr. 84. 
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In der Heinen zweiſtimmigen CMoll-Fuge von J. ©. 
Bach iſt das Zwiſchenſpiel in ähnlicher Weiſe zuſammen— 
gedrängt, wie beim erſten Male (ſiehe Nr. 75), nur zeigt es 
größere Beweglichkeit. Die dritte Gruppe in der Haupt- 
tonart C. Moll bringt einen einzigen Themeneintritt. 

Wie ganz anders ſind die Größenverhältniſſe in der F Moll⸗ 
Fuge („wohltemp. Kl.“, 2. Teil). Hier erſtreckt ſich die dritte 
Gruppe über fünfundvierzig Takte, während erſte und zweite 
Gruppe mit den Zwiſchenſpielen zuſammen nur vierzig Takte 
ausfüllen. Das Zwiſchenſpiel, welches zwiſchen zweiter und 
dritter Gruppe vermittelt, iſt an Form und Inhalt voll— 
ſtändig mit dem unter Nr. 77 wiedergegebenen überein— 
ſtimmend. Nur iſt die harmoniſche Folge umgewandelt 
worden. Die Schlußgruppe iſt reich an melodiſchen Zwiſchen— 
ſpielen und Motivanſätzen, die wie ein zartes Ringen um das 
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Hauptthema anmuten. Letzteres ſelbſt tritt dreimal in der 
Haupttonart F-Moll und einmal in B-Moll auf. 

Und nun wieder dagegen der letzte Teil in der F⸗Dur⸗ 
Fuge („wohltemp. Kl.“, 1. Teil)! Keine der Stimmen läßt 
das Thema in ſeiner erſten Faſſung erklingen. Einmal ſcheint 
es wohl in der Oberſtimme Geſtalt zu gewinnen; aber nur 
verſchleiert ſind die Linien der Hauptmelodie zu erkennen. 
In der Hauptſache offenbart ſich in dem Schlußteil und dem 
damit in enger Beziehung ſtehenden Zwiſchenſpiel — von 
dem Abſchluß des mittleren Teiles in GMoll bis zur de- 
finitiven Kadenz in F-Dur — weiter nichts als der innige 
Ausdruck für das Beſtreben, heimzukehren, an dem Punkt, von 
welchem aus man die Wanderung begonnen hatte, zu ſchließen. 

Der zweite Zwiſchenſatz in der GB-Dur-Fuge („wohltemp. 
Kl.“, 1. Teil) hat ähnliches Ausſehen wie der erſte Zwiſchen⸗ 
ſatz. Die charakteriſtiſchen Motive gelangen zur Wieder⸗ 
holung; doch iſt dieſes Mal die Anlage kürzer gehalten. Der 
Schlußteil verwendet, wie die anderen Gruppen, das Thema 
in gerader Bewegung und in Gegenbewegung. Eine Schein⸗ 
engführung zwiſchen allen drei Stimmen wird als Schluß⸗ 
ſteigerung benutzt. Dabei führt die Oberſtimme allein das 
Thema vollkommen vor. 

Nicht in allen Einzelheiten ſtreng iſt auch die Engführung 
im Schlußteil der vierſtimmigen G-Moll - Fuge („wohltemp. 
Kl.“, 1. Teil). Da die zweite Gruppe ſchon in der Haupt⸗ 
tonart abgeſchloſſen hatte, war harmoniſch an ſich ein Über⸗ 
gang nicht vonnöten. Trotzdem fügt Bach auch hier, um einen 
melodiſchen Gegenſatz gegen die geſchloſſenen Eintritte in 
den Gruppen zu erreichen, zwiſchen den zweiten und dritten 
Teil eine Vermittlung ein. Außer der Engführung zwiſchen 
Sopran, Tenor und Baß finden ſich noch zwei ungekürzte 
Themeneinſätze (Alt und Tenor) in der Haupttonart inner⸗ 
halb dieſer letzten Gruppe vor. 
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Der zweite Zwiſchenſatz der E-Dur- Fuge („wohl⸗ 
temp. Kl.“, 1. Teil) reicht von dem vierſtimmigen D-Dur- 
Schluß bis zum vierſtimmigen CDur-Schluß. Er iſt, 
wie der erſte Zwiſchenſatz dieſer Fuge, reich an Eng- 
führungen. Auch die Schlußgruppe, welche ſich durch— 
weg über dem Orgelpunkt e aufbaut, bringt noch eine 
Engführung. 

Der zweite Zwiſchenſatz in der G-Moll- Fuge für Orgel 
von J. S. Bach iſt dem erſten an Größe und Ausdehnung 
bei weitem überlegen. Er verwendet Motive, welche ſchon 
mehrfach in der Fuge benutzt worden waren, und geht von 
Es-Dur, in welcher Tonart die zweite Gruppe abgeſchloſſen 
hatte, allmählich zur Haupttonart G-Moll zurück. In letzterer 
führen dann alle vier Stimmen nacheinander (Sopran, Tenor, 
Alt, Baß) noch einmal das Thema vor. 

In der D-Dur - Fuge für Orgel von J. S. Bach beſteht 
das zweite Zwiſchenſpiel in einer Vorbereitung der Haupt⸗ 
tonika D⸗Dur, von der Dominante a aus mit mixolydiſchen 
Bildungen. In der Haupttonart gibt dann nur einmal der 
Baß das Thema an; eine längere Koda in D-Dur, wenn 
auch mit Motivanlehnungen, jo doch in freier Weiſe ent- 
wickelt, iſt daran angehängt. 

Die dritte Gruppe der Dis⸗Moll⸗Fuge („wohltemp. Kl.“, 
1. Teil) zeigt uns eine Verwendung des Themas in ver— 
größerter Geſtalt. Alle drei Stimmen laſſen nacheinander 
das vergrößerte Thema erklingen. Dazu bilden die anderen 
Stimmen jeweils mit der Vorführung des Themas in den 
urſprünglichen Notenwerten Engführungen. 

In der B-Moll- Fuge („wohltemp. Kl.“, 1. Teil) 
iſt der zweite Zwiſchenſatz, welcher in ſehr ausführlicher 
Weiſe den Schlußteil vorbereitet, von ungemeiner An- 
mut und Klangſchönheit. Die letzte Gruppe in B-Moll 
enthält eine großartige Engführung zwiſchen allen Stimmen 
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von Sopran bis zum Baß. Daran iſt in der Haupt⸗ 
tonart ein frei gebildeter, nicht übermäßig langer Schluß 
angefügt. 

Die kleine Chorfuge aus „Israel“ von G. Fr. Händel 
(ſiehe Nr. 70) enthält im Schlußteil nur einen einzigen 
Themeneintritt, und zwar im Baß. Ein charakteriſtiſches 
ſelbſtändiges Zwiſchenſpiel iſt nicht vorhanden. 

Allerdings ſind nach dem zweiten Themeneintritt in der 
zweiten Gruppe mehrere vermittelnde Takte eingeſchoben. 
Dieſelben dienen jedoch augenſcheinlich dazu, den Satzbau 
abzurunden. 

Ahnliches iſt beim zweiten Zwiſchenſatz und bei der dritten 
Gruppe aus der a-cappella-Fuge der Motette: „Singet dem 
Herrn ein neues Lied“ feſtzuſtellen. Der Zwiſchenſatz da⸗ 
ſelbſt iſt außerordentlich einfach und präzis gebildet und führt 
nur in wenigen Takten von der Tonart Es-Dur nach der 
Haupttonart B⸗Dur. In der Schlußgruppe bringt der Baß 
allein einmal das Thema, und eine kurze freie Kadenz führt 
zum Ende. 

Ein durchaus ſtrenges Feſthalten an der gleichmäßigen 
Bildung vom zweiten Zwiſchenſatz, wie der dritten Gruppe, 
wird nicht eben häufig anzutreffen ſein. Für die erſten Ar⸗ 
beiten nehme man immerhin eine Anordnung, wie ſie die 
15. Invention von J. S. Bach zeigt, als Muſter. Dann aber, 
wenn eine gewiſſe Fertigkeit erlangt worden iſt, muß mehr 
und mehr eine freie Ausgeſtaltung der Grundidee erreicht 
werden, ſei es, daß, wie bei der F⸗Dur-Fuge von Bach, ein 
ſanftes Ausklingen oder, wie in der Dis- Moll-Fuge des⸗ 
ſelben Meiſters, die großangelegte Steigerung und Er⸗ 
hebung zur Vergrößerung auf den mittleren Modulations⸗ 
teil folgen ſoll. 

In mehrſtimmigen Fugen kann am Schluß das Zuſammen⸗ 
ziehen der Melodien und Harmonien über einem Orgelpunkt 
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oder unter Verwendung einer liegenden Stimme von großer 
Wirkung ſein. Doch iſt ja der Orgelpunkt an jeder anderen 
Stelle mit gleich günſtigem Erfolg anzubringen. Johannes 
Brahms (1833-1897) hat ſogar im dritten Satz ſeines 
„Deutſchen Requiem“ eine vollſtändige Fuge über einen 
liegenden Baß aufgebaut und tiefen Eindruck damit erzielt. 


10. Kapitel: Die Doppelfuge. 


Eine Fuge mit zwei Themen wird Doppelfuge genannt. 
Die Beiſpiele aus der Literatur zeigen uns zwei Hauptarten 
in der Anordnung der Doppelfuge: 


1. Zu einem erſten Thema tritt ſchon innerhalb der erſten 
Durchführung ein zweites Thema hinzu, welches durch 
das ganze Muſikſtück mit der Hauptmelodie in Verbindung 
bleibt. 

2. Nachdem ein erſtes Thema wie bei der einfachen Fuge 
in einer oder in mehreren Gruppen durchgeführt worden 
iſt, gelangt ein zweites Thema zur Aufſtellung, dem nun 
ſeinerſeits eine Durcharbeitung in Gruppen zuteil wird. 
Zum Schluß der Fuge erſt kommen beide Themen zu 
gleicher Zeit zum Vortrag. 


Bei der Kompoſition der Doppelfuge iſt von Anfang an 
zu bedenken, daß die Themen miteinander vertauſchbar ſein 
müſſen. Der doppelte Kontrapunkt in der Oktave, ja der⸗ 
jenige in der Dezime und Duodezime wird hier eine große 
Rolle ſpielen können. Ehe an die Ausarbeitung der einzelnen 
Teile zu denken iſt, muß das Material: Thema, Gegenſatz, 
Gegenthema uſw. nach allen Richtungen hin geprüft und 
probiert werden. 

Beim Beginn der ſechſten Fuge aus op. 53 von A. Rubin⸗ 
ſtein begegnen uns nachſtehende Themen: 
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Ein Beiſpiel für die erſte Art der Doppelfuge! 

Die Schlußfuge des erſten Satzes aus dem Requiem von 
W. A. Mozart verwendet in der erſten Gruppe folgende zwei 
Themen: 


Nr. 86. 
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In dieſem Chorſatz find innerhalb der erſten Gruppe die 
Eintritte in nachſtehender Weiſe geordnet: 
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Baß: Thema; Alt: Gegenthema; 
Sopran: Antwort; Tenor: Gegenantwort; 
Alt: Thema; Baß: Gegenthema; 
Tenor: Antwort; Sopran: Gegenantwort. 


Die Fuge zeigt ſonſt im Aufbau die normalen drei Gruppen. 
Nachdem durch den Eintritt der vierten Stimme die erſte 
Durchführung regulär beendet worden iſt, wird mit wenigen 
Klängen von der Haupttonart D-Moll nach der Parallele 
F-Dur übergeleitet. Es folgen nun der Reihe nach Eintritte 
des Hauptthemas, welches ſtets vom Gegenthema begleitet 
iſt, in F⸗Dur, in G-Moll, C-Moll, B-Dur (zweimal in einer 
Art Engführung) und ſchließlich in F-Moll. Eine Engführung, 
mit dem Gegenthema in allen vier Stimmen gebildet, ſtellt 
die Rückleitung zur Haupttonart her, in welcher die Schluß— 
gruppe Thema und Gegenthema in mehreren Stimmen 
mit Anſätzen von Engführungen vorbringt. 

Die zweite Art der Doppelfuge wird durch das Gis Moll⸗ 
Stück des „wohltemp. Kl.“, 2. Teil, illuſtriert. Bach führt 
zunächſt ein erſtes Thema, und zwar ſehr ausführlich in der 
Haupttonart durch. Daran ſchließt ſich die Durchführung des 
zweiten Themas, wieder von Gis-Moll ausgehend, an, und eine 
dritte Gruppe bringt die Zuſammenſtellung beider Themen. 


Nr. 87. 
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Die untere der Tonreihen von Nr. 87 zeigt uns das Haupt⸗ 
thema, die obere das Gegenthema. Da ſich das zweite Thema 


7 


100 Die Doppelfuge. 


aus Material, welchem man ſchon in den Kontrapunkten zum 
erſten Thema begegnet war, weiter entwickelt, iſt die Gegen⸗ 
ſätzlichkeit zwiſchen den Themen nicht ſo auffällig. Zudem 
findet zwiſchen der erſten und zweiten Gruppe kein ent⸗ 
ſchiedener Tonartwechſel ſtatt, ſo daß von charakteriſtiſchem 
Abheben einer neuen Tonika keine Rede ſein kann. 
Ahnlichen Grundzug, nur in den einzelnen Teilen weit 
gedehnt, beſitzt die Fuge aus der Suite op 91 von J. Raff. 


Nr. 88. 


Das Hauptthema (Nr. 88), von dem ſchon ein einleitendes 
Präludium mehrfach Gebrauch gemacht hatte, wird zunächſt 
in zwei Gruppen, in D⸗Moll und in F-Dur, vierſtimmig 
durchgeführt. Damit verbindet ſich noch eine, mehr im freien 
Stil gehaltene Feſtſetzung in der Haupttonart D-Moll. 


Nr. 89. 


Nun tritt gleichfalls in der Haupttonart D Moll das 
zweite Thema (Nr. 89) auf und wird geſondert von allen 
vier Stimmen in einer regelrechten Gruppe angegeben. 
Nach einem kurzen Zwiſchenſpiel beginnt die gleichzeitige 
Verarbeitung beider Themen, zu der ſich in verſchiedenen 
Tonarten Engführungen vom erſten Thema geſellen, bis 
ſchließlich nach gewaltiger Steigerung und Umwandlung der 
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Molltonika in eine Durtonika folgende Übereinanderſtellung 
die im freien Stil gehaltene dritte Gruppe krönt. 


Nr. 90. 
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Auf eine dritte Art, die Doppelfuge zu bilden, hat E. 
Fr. Richter aufmerkſam gemacht: Eine Stimme trägt das 
erſte Thema vor; darauf läßt, und zwar in derſelben Ton⸗ 
art, eine andere Stimme ſtatt einer Antwort das zweite 
Thema erklingen. In gleicher Weiſe folgt nun in zwei 
anderen Stimmen die Beantwortung des erſten und 
zweiten Themas. 

So wird ſich gleich die erſte Gruppe beträchtlich in die 
Laenge ziehen, und doch iſt innerhalb derſelben für eine an- 
genehme Abwechſlung Sorge getragen. Weiteren Gruppen 
bleibt dann die gleichzeitige Verarbeitung beider Themen 
vorbehalten. 

Die größte Wirkung verſpricht, das iſt wohl nicht zu leugnen, 
die zweite Art der Doppelfuge, bei der die Themen nad)- 
einander eintreten und zunächſt geſondert durchgeführt wer- 
den. Namentlich die dritte Gruppe, in welcher beide Themen 
verbunden auftreten, wird ſtets eine bedeutſame Steigerung 
bringen. Erklingt, wie das bei der erſten Art der Doppel- 
fuge der Fall iſt, von Anfang an zum Hauptthema das Gegen— 
thema, dann wird letzteres doch nicht viel anders wie ein 
einfacher Gegenſatz erſcheinen, der eben nur als Kontrapunkt 
dem Thema beigegeben iſt. 
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Wenn Gelegenheit iſt, etwa am Schluß einer zykliſchen 
Form, der Fuge eine größere Ausdehnung zu geben, ſo wird 
dieſe zweite Art der Doppelfuge ſehr am Platz ſein. 

Es iſt vollſtändig in das Belieben des Komponiſten geſtellt, 
die Doppelfuge mit einer Ober-, Mittel- oder Unterſtimme 
beginnen zu laſſen. Hier beſteht abſolut kein Unterſchied mit 
der einfachen Fuge. Nur wird man für den Fall, daß beide 
Themen zu gleicher Zeit einſetzen, darauf zu achten haben, 
daß in derſelben Gruppe nicht ein und dieſelbe Stimme in 
direkter Folge erſtes und zweites Thema erhält. 


11. Kapitel: Die Fuge mit drei und vier Themen. 


Bei der Fuge mit drei Themen, der Tripelfuge, ſind 
wie bei der Doppelfuge zwei Arten der Anlage nach 
charakteriſtiſch. Entweder treten die Themen einzeln auf, 
werden zunächſt geſondert durchgeführt und erklingen erſt 
in der letzten Gruppe als Steigerung zuſammen, oder 
in Gemeinſamkeit zu zwei, ja ſogar gleich zu drei er⸗ 
ſcheinen ſie und bringen dann erſt durch Umwandlungen, 
wie bei der einfachen Fuge, Steigerungen und Verwick⸗ 
lungen. 

Die — leider unvollendete — letzte Nummer der „Kunſt 
der Fuge“ von J. S. Bach zeigt uns die Anlage der erſteren 
Art. Drei Themen werden zunächſt allein, nacheinander 
durchgeführt. Jede der vier, die Fuge bildenden Stimmen 
trägt in normaler Weiſe Thema oder Antwort vor. Und 
zwar geſchieht das, da drei Themen vorhanden ſind, dreimal 
von D-Molf aus. Allerdings find die drei Gruppen mit den 
vier Pflichteintritten jeweils nicht beendet; es werden noch 
weitere Eintritte zugefügt und die Unterabteilungen da⸗ 
durch bedeutend erweitert. Die drei Themen dieſer Tripel⸗ 
fuge lauten: 
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Bei der Durchführung des zweiten Themas läßt Bach 
das erſte Thema mit einklingen, ſo daß ſich in dieſer Gruppe 
ein Stück Doppelfuge offenbart. Ein Verſchmelzen aller drei 
Themen hätte ſich etwa in folgender Weiſe geſtalten können: 


Nr. 92. 
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Da die erſten drei Teile dieſes Wunderſtückes kontra⸗ 
punktiſcher Kunſt ſchon ſehr breit angelegt ſind, ſo würde ſich 
wahrſcheinlich auch der Schlußteil ſehr gedehnt haben und 
Überraſchungen mannigfachſter Art in der Verbindung der 
Themen hätten den Zuhörer gefeſſelt. 

Einigermaßen Ahnlichkeit im Aufbau mit dieſem Schluß⸗ 
ſtück der „Kunſt der Fuge“ beſitzt die Fis-Moll- Fuge im 
zweiten Teil des „wohltemp. Kl.“ Dort bringt Bach in der 
Schlußgruppe folgende Themen in Verbindung: 


Nr. 93. 


In der Oberſtimme liegt das Hauptthema. Dasſelbe iſt 
zunächſt in einer Gruppe regelrecht durchgeführt worden. 
Dann wird geſondert das Thema, welches im Beiſpiel Nr. 93 
die Mittelſtimme vorträgt, verarbeitet und ebenſo ſchließlich 
das zweite Gegenthema; letzteres zunächſt in verkürzter Ge⸗ 
ſtalt. Den Gegenthemen iſt dabei freilich keine ſtreng fugen⸗ 
mäßige Einführung beſchieden, d. h. ſie treten nicht wechſel⸗ 
weiſe auf Tonika und Oberdominante ein, ſondern in freier 
Übertragung auch auf anderen Tonſtufen. Immerhin er⸗ 
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wecken aber die durchaus ſelbſtändigen Motive diefer Ton» 
reihen den Eindruck, daß wir es mit Gegenthemen zu tun haben. 

In der Cis-Moll- Fuge des 1. Teils des „wohltemp. Kl.“ 
liegen gleicherweiſe drei ſelbſtändige Melodien vor. Von 
einer Einführung in einer ſpeziellen Gruppe iſt bei den Gegen 
themen aber nichts zu bemerken. Sie ſchließen ſich im Verlauf 
des Stückes dem Hauptthema an und nur die Eigenart ihrer 
Bewegung und ihre auffällige Verwendung gibt ihnen rechte 
Bedeutung. 

Die drei Themen heißen: 


Mannigfache Vertauſchungen werden mit dieſen im drei— 
fachen Kontrapunkt geſchriebenen Themen vorgenommen. 
Nr. 95. 
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Die Achtelbewegung durchzieht, von ihrem erſten Auf- 
treten in der zweiten Gruppe ab, faſt ohne Unterlaß die Fuge. 
Das zweite Gegenthema trägt in der großen Schlußgruppe 
zu der gewaltigen Steigerung bei. Mit ihm werden Eng⸗ 
führungen aller Art gebildet. In der Anordnung unter 
Nr. 96 zeigt es ſich in voller Selbſtändigkeit. 


Nr. 96. 


Trotz der Häufung des thematiſchen Materials wird der 
Hauptſache nach das gewohnte Schema für den Aufbau der 
Fuge auch hier beibehalten werden können. Die Zahl der 
Stimmen, welche an der Fuge beteiligt ſind, vermag beliebig 
gewählt zu werden. 

Mindeſtens müſſen drei Stimmen vorhanden ſein. Die 
erwähnte Fis⸗Moll-Fuge von Bach iſt dreiſtimmig, in der 
Cis⸗Moll-Fuge dagegen ſind fünf Stimmen beſchäftigt. 

Eine freier gebildete Art von Fuge mit drei Themen zeigt 
ſich uns in einer Es-Dur-Fuge für Orgel von J. S. Bach. 
Das Stück zerfällt in drei Teile. Der erſte davon wird durch 
das Hauptthema, der zweite durch das erſte Gegenthema, 
der dritte durch das zweite Gegenthema eingeleitet. Schon 
dadurch aber, daß der Komponiſt verſchiedene Taktarten 
(½, ¾ und 12/5) für die drei Teile gewählt hat, bildet er die 
Fuge wie nach der zuſammengeſetzten dreiteiligen Form. 
Zudem iſt das mittlere Stück vierſtimmig, Anfang und Ende 
fünfſtimmig geſetzt. Niemals kommen alle drei Themen zu⸗ 
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ſammen vor; nur das Hauptthema wird mit dem zweiten 
und dritten Thema verbunden. 

Bei der Fuge mit vier Themen (Quadrupelfuge) laſſen 
ſich, wie bei den eben beſprochenen Arten, die Themen ent— 
weder zu gleicher Zeit oder nacheinander aufſtellen. Im 
erſteren Falle wird ſchwer eine Klarheit zu erreichen ſein, 
da die Häufung des thematiſchen Materials gleich am Anfang 
verwirrend wirken muß. Wenn jedes Thema eine beſondere 
Durchführung erhält, wird ſich andererſeits das Muſikſtück 
enorm in die Länge ziehen. Vielleicht wird ſich die Manier, 
von welcher J. S. Bach in der Cis-Moll-Fuge („wohltemp. 
Kl.“, 1. Teil) Gebrauch gemacht hat, hier auch bei der Qua— 
drupelfuge am beſten bewähren. Man läßt nach und nach, 
ohne abzuſetzen, Thema auf Thema dem Hauptthema ſich 
zugeſellen, bis ſchließlich in einer großen Schlußſteigerung 
alle Themen zuſammen erklingen. 


12. Kapitel: Freiheiten im Satze. 


Von jeher wird mit Fuge ein Muſikſtück bezeichnet, in dem 
bei ſtreng eingehaltener Stimmenzahl ein Thema gruppen- 
weiſe durchgeführt wird. Das iſt nun aber nicht jo zu ver⸗ 
ſtehen, daß die an der Fuge beteiligten drei, vier oder fünf 
Stimmen ununterbrochen erklingen müſſen. Es iſt öfters 
zu beobachten Gelegenheit geweſen, daß in einzelnen Teilen 
der Fuge, beiſpielsweiſe gerade in den Zwiſchenſätzen, die 
Stimmenzahl abnimmt. Nur läßt man in kontrapunktiſchen 
Stücken die Stimmen nicht willkürlich pauſieren; ein Motiv, 
ein Satz wird, bevor eine Unterbrechung eintritt, normal 
zu Ende geführt. 

Wenden wir uns jetzt noch denjenigen Stellen zu, an 
denen nicht eine Verminderung, ſondern eine Vermehrung 
der Stimmen in Frage kommt. Schon in den Fugen Bachs 
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finden ſich, wenn auch nicht eben häufig, an beſonders mar⸗ 
kanten Stellen, an denen es der Ausdruck verlangt, Ver⸗ 
ſtärkungen. Hier kommen zur Füllung meiſt nicht kontra⸗ 
punktiſche, ſondern freie Stimmen in Frage. Überzählige, 
die Stimmenzahl des Muſikſtückes überbietende Töne werden 
in einzelnen Augenblicken zur Verſtärkung herangezogen; 
eine ſinngemäße Fortführung für ſie iſt keine Notwendigkeit. 

Der Schluß der zweiten Fuge im 1. Teil des „wohltemp. 
Kl.“ wird von Bach in nachſtehender Weiſe gebildet: 


a ge 


Hier ift in dieſen abſchließenden Takten der kontrapunktiſche 
Satz ſcheinbar zu Ende. Und doch wird der bis zum letzten 
Takt ausgearbeitete dreiſtimmige Satz von den anderen 
Stimmen nur harmoniſch ergänzt. Durch das ſtarre Feſt⸗ 
halten des Baſſes an dem Grundton e wird der Eindruck des 
Geſchloſſenen, Maſſigen, den das Thema durch dieſe Be⸗ 
arbeitung erhält, noch verſtärkt. Nach der beweglichen Drei- 
ſtimmigkeit der Fuge ein prächtiger Schlußeffekt! 

Auch in der an ſich voller klingenden vierſtimmigen A Moll⸗ 
Fuge („wohltemp. Kl.“, 1. Teil, Nr. 20) wirken die dicker ge⸗ 
ſetzten Klänge in der letzten Gruppe außerordentlich glänzend. 

Nicht nur beim Abſchluß, ſondern ſchon im Verlauf der 
Fuge verwendet Bach Verſtärkungen in der chromatiſchen 
Fuge. Obwohl das Stück nur dreiſtimmig iſt, klingt alles 
ſo voll und reich, daß Zuſatztöne bei einzelnen Steigerungen 
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etwas ſcheinbar Selbſtverſtändliches ſind. Dazu kommt, daß 
man ſich bei den häufigen Alkordbrechungen momentan über 
die Zahl der an dem Vortrag der Stelle beteiligten Stimmen 
keine Rechenſchaft gibt. 

Man vergleiche den Beginn des Zwiſchenſpiels in Nr. 98. 


Nr. 98. 


So ruft nun auch die folgende Stelle mit ihren Zuſatz⸗ 
tönen kein Erſtaunen hervor. 


Nr. 99. 


Sm gen - 

Am Schluß wird dann dasſelbe Motiv noch voller in nach— 
ſtehender Weiſe geſetzt: 

Nr. 100. 
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J. Raff ſchließt in ſeiner Suite op. 91 die Fuge direkt an 
das Präludium an und läßt das Thema derſelben nicht von 
einer Stimme allein, ſondern mit harmoniſcher Begleitung 
vortragen: 


Nr. 101. 
= ß f 
ax 2 N 4 N- | Fe zer 


Schon beim Abſchluß der erſten Gruppe wird der vier⸗ 
ſtimmige Satz verſtärkt. Dann aber gehen im dritten Teil, 
beim Zuſammenerklingen der beiden Themen der Doppel⸗ 
fuge die ſtrengen Stimmführungen bisweilen vollſtändig in 
freie über, bis in folgender freier Weiſe das Thema forte 
e grandioso vorgetragen wird: 


Nr. 102. 
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A. Rubinſtein hat ſeinen Fugen op. 53 allerdings gleich 
den Zuſatz „im freien Stil“ gegeben, doch äußert ſich die Frei⸗ 
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heit nicht in den normalen Gruppenbildungen, ſondern ent- 
weder, wie ſchon bei J. S. Bach, in den großen Schluß— 
ſteigerungen oder in den mehr harmoniſch geſetzten Zwiſchen— 
ſpielen. 

Gleich in der erſten dreiſtimmigen Fuge findet ſich folgende 
Stelle: 


Und in der gleichfalls dreiſtimmigen fünften Fuge wird 
das Thema, wie es Beiſpiel Nr. 104 zeigt, eingeführt. 


Nr. 104. 


In noch ſtärkerem Grade haben die Komponiſten mit Vor⸗ 
liebe bei Orgelfugen von Freiheiten Gebrauch gemacht. Die 
größere Klangfülle des Inſtrumentes gab wohl willkommenen 
Anlaß hierzu. Als Beleg zitieren wir eine Stelle aus der 
vierſtimmigen D⸗Dur⸗Fuge von J. S. Bach. 


112 Freiheiten im Satze. 


Mag man ſich nun noch ſo vieler Freiheiten bedienen, 
niemals darf durch ſie der Grundzug der ſtrengen Stimm⸗ 
führung verwiſcht werden. Darin beſteht die Hauptſchwierig⸗ 
keit für die richtige Verwendung der Verſtärkungen. Wohl 
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nie iſt das Bedürfnis nach Zuſatztönen ſtärker geweſen als 
in der jüngſten Zeit. Die geſteigerte Klangfülle des modernen 
Orcheſters, die Vergrößerung der Räume, in denen muſiziert 
wird, uſw. machen das erklärlich. Es wird für den Schüler 
unumgänglich ſein, die Verwendung von Satzfreiheiten auch 
in den kontrapunktiſchen Arbeiten zu probieren. Der Beginn 
iſt an einzelnen, beſonders ſich hervorhebenden Stellen zu 
machen, bis dann auch in den Zwiſchenſpielen, in den kleinen 
Vermittlungen hier und dort wie von ſelbſt natürliche Er- 
weiterungen, Zuſätze und Umbildungen in der Darſtellung 
der Klänge ſich ergeben. 


13. Kapitel: Die Gegenfuge. 


Schon mehrfach war Gelegenheit zu beobachten, daß in 
einzelnen Gruppen der Fuge das Thema durch eine oder die 
andere Stimme in Gegenbewegung zur Einführung gelangt. 
Bei der Gegenfuge (fuga contraria) wird nun die boll- 
ſtändige erſte Gruppe dadurch hergeſtellt, daß jeweils da, wo 
eine Antwort einzutreten hätte, das Thema in der Gegen— 
bewegung ſich zeigt. Dabei kann die Gegenbewegung mit 
Beibehaltung der Terz der Tonart, oder aber auch ſymme— 
triſche Gegenbewegung uſw. Verwendung finden. Die Bil- 
dung der Fuge wird dadurch an ſich keine weſentliche Ver— 
änderung erleiden; die große Dreiteiligkeit bleibt un- 
verändert beſtehen. Nur wird natürlich auch in der Modu— 
lations⸗ wie in der Schlußgruppe die häufige Verwendung 
des Themas in der Gegenbewegung zu berüchichtigen fein, 
damit der Charakter der Gegenfuge bis zum Ende gewahrt 
bleibt. 

In dem nachſtehenden Beginn einer vierſtimmigen Fuge 
von D. Buxtehude (1637 1707) iſt die Gegenbewegung 
mit Beibehaltung der Terz in Anſpruch genommen. 
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Alt und Baß tragen das Thema, Sopran und Tenor dazu 
die Gegenbewegung desſelben als Antwort vor. Von der 
gleichen Art der Gegenbewegung macht J. S. Bach mehrfach 
in ſeiner „Kunſt der Fuge“ Gebrauch. Wir finden dort bei⸗ 
ſpielsweiſe in Nr. 5 einen Beginn der erſten Gruppe, der 
wie folgt lautet: 


Nr. 107. 
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Der Alt hebt an, Baß und Sopran ergreifen das Thema 
in Gegenbewegung mit Beibehaltung der Terz der Tonart. 
Der Tenor ſchließt ſich mit dem letzten Eintritt, und zwar 
einer regulären Antwort (gerade Bewegung), in der Ober⸗ 
dominanttonart an. 

Eine andere Art der Bildung der erſten Gruppe, eine 
vierſtimmige Gegenfuge, führt Marpurg in ſeiner Abhandlung 
über die Fuge an einem Beiſpiel von G. Muffat vor. 

Nr. 108. 
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Der Tenor beginnt, Baß folgt mit der Gegenbewegung 
mit Beibehaltung der Terz, und der Alt dann ſofort wieder 
mit der Gegenbewegung und Beibehaltung der Quinte der 
Tonart, und erſt der Sopran ſtellt wieder die erſte Faſſung 
des Themas her. 

Mit der fuga contraria darf nicht die fuga inversa ver⸗ 
wechſelt werden. Bei erſterer wird lediglich die Beantwortung 
durch Einführung des Themas in der Gegenbewegung ge⸗ 
ſchehen, bei letzterer dagegen wird Gruppe für Gruppe wie 
auch das Zwiſchenſpiel gewiſſermaßen als zweites Muſik⸗ 
ſtück in der Gegenbewegung aufzutreten haben. Ein treff⸗ 
liches Beiſpiel bietet uns die „Kunſt der Fuge“ von Bach in 
der 13. Nummer. Hier haben wir zwei dreiſtimmige Fugen 
vor uns, von denen die zweite ein anderes und doch gewiſſer⸗ 
maßen dasſelbe Muſikſtück wie das erſte iſt. Durch die ver⸗ 
änderte Bewegungsart bekommen Zwiſchenſpiele beiſpiels⸗ 
weiſe ein verändertes Ausſehen. 

Der Anfang der erſten und zweiten Fuge ſind nachſtehend 
nebeneinandergeſetzt. 


Nr. 109. 
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Die Gegenbewegung in der vortragenden erſten Stimme 
iſt durch Beibehaltung der Terz der Tonart charakteriſtiſch. 
Sehr eigenartig ſind die Wirkungen, welche in den Zwiſchen— 
ſpielen entſtehen. In Beiſpiel Nr. 110 iſt unter a Takt 12ff. 
der erſten Fuge und unter b der entſprechende Abſchnitt der 
fuga inversa mitgeteilt. 
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Bach ſcheut ſich gelegentlich nicht, kleine Umänderungen 
in den Melodien vorzunehmen, wenn die Spielbarkeit oder 
die natürliche Fortſchreitung hierzu Anlaß gibt. Der oberſte 
Grundſatz, ſelbſt bei den raffinierteſten Führungen in der 
Fuge muß fein, Muſik zu ſchreiben; Muſik, welche ſchließ— 
lich auch demjenigen, welcher nichts von der wunderbaren 
Arbeit verſteht, beim Anhören Freude und Genuß bereitet. 


14. Kapitel: Die Choralfuge. 


Bei der Choralfuge kann entweder das Thema der Choral⸗ 
melodie entlehnt ſein, oder letztere tritt zu der ſonſt normal 
verlaufenen Fuge als Zuſatzreihe hinzu. Die innere Art der 
Fuge, Thema, Kontrapunkt, Zwiſchenſätze uſw. müſſen ſich 
nach dem Charakter, dem Inhalt des Chorals einrichten. Im 
Eingangschor der Kantate: „Ein' feſte Burg“ hat J. S. Bach 
das Thema zu einer Fuge aus dem Anfang der Melodie in 
folgender Weiſe entwickelt: 
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Ein’ fe . = . ſte Burg iſt 


un» jer Gott, ein' gu - te Wehr und 


Nicht nur das Thema, auch der Kontrapunkt geht faſt voll⸗ 
ſtändig aus der Choralfolge hervor. Da das Thema nach der 
Oberdominanttonart moduliert, iſt die Antwort zurückmodu⸗ 
lierend gebildet. Bach läßt übrigens in der Singſtimme die 
Fuge wohl einſtimmig beginnen, die orcheſtrale Begleitung 
bringt aber von Anfang an vollgeſetzte Harmonien dazu. 

Beim Studium wird es ratſam ſein, zunächſt einmal von 
einer Anzahl Choralmelodien Themen und Kontrapunkte, für 
Inſtrumente oder Singſtimmen, abzuleiten. Die äußere 
Form, die Anordnung der einzelnen Teile in einer ſolchen 
Choralfuge wird nicht anders wie bei jeder anderen Fuge 
ſein. Von der Gegenbewegung des Themas, von der Ver— 
größerung, Verkleinerung, von jeder Art der Engführung 
wird in ausgiebigſtem Maße Gebrauch gemacht werden können. 


120 Die Choralfuge. 


Nur bei der zweiten Art der Choralfuge wird eventuell 
die Bildung nicht ganz in der gewohnten dreiteiligen Weiſe 
geſchehen können; hier vermag der Verlauf des Chorals bis 
zu einem gewiſſen Grade Einfluß auszuüben. Dadurch, daß 
bei den Fermaten oder ſonſt bei Abſätzen der Vortrag der 
Choralmelodie unterbrochen wird, läßt ſich allerdings größere 
Freiheit für den Aufbau der Fuge gewinnen. Aber immerhin 
bleibt man an gewiſſe Fortſchreitungen gebunden. Wann 
und in welcher Stimme der Vortrag der Choralmelodie ein⸗ 
zuſetzen hat, iſt ganz und gar dem Komponiſten überlaſſen. 
Man wird aber wohl guttun, nicht zu lange abzuwarten, und 
etwa ſchon gegen Ende der erſten Gruppe mit dem Kantus 
firmus zu beginnen, um dem Muſikſtück gleich den Charakter 
zu geben. Am deutlichſten wird jederzeit die Melodie hervor⸗ 
treten, wenn ſie von der oberſten Stimme übernommen wird. 

Als Muſter verweiſen wir auf die Schlußfuge der 3. Mo⸗ 
tette: „Fürchte dich nicht, ich bin bei dir“ von J. S. Bach. 
Der Hauptteil des Chorſatzes davon iſt achtſtimmig. Vom 
Beginn der Fuge an wird der achtſtimmige Chor zum vier⸗ 
ſtimmigen zuſammengezogen. Die Fuge iſt eine Art Doppel⸗ 
fuge mit Choral, deſſen Vorführung durchweg dem Sopran 
übergeben iſt. Zwei Verſe werden geſungen. 


ich ha - be dich bei dei- nem Na-men ge⸗ 
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ha = be dich er- lö⸗ſet, denn ich 


Diejenigen Fugen, bei denen nur in der letzten Schluß⸗ 
ſteigerung eine Choralmelodie eingeführt iſt, können natürlich 
nicht als eigentliche Choralfugen gelten. So hat die herrliche 
E-Moll-Fuge op. 35, Nr. 1 von F. Mendelsſohn mit dem 
am Schluß eingeführten Choral thematiſch nichts zu tun. 
Wohl läßt ſich aus Motiven des Themas in der Gegenbe⸗ 
wegung eine Beziehung zur Choralmelodie herſtellen, doch 
erſcheint dieſelbe ſo gezwungen, daß man beſſer tut, von der 
Bezeichnung als Choralfuge hier Abſtand zu nehmen und 
lediglich von einer gewöhnlichen Fuge mit angehängtem 
Schlußchoral zu ſprechen. 


15. Kapitel: Die Fughette, das Fugato. 


Mit Fughette wird eine kleine Fuge bezeichnet. Das in 
Frage ſtehende Muſikſtück muß knapp gehalten werden und 
wird daher nur weniger Stimmen zu ſeiner Vorführung be⸗ 
nötigen. Regulär gebildet iſt vorzugsweiſe die erſte Gruppe. 
Zwiſchenſpiele, zweite wie dritte Gruppe, werden in mannig⸗ 
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fachſter Weiſe zuſammengezogen. Sie machen dadurch häufig 
einen mehr ſkizzenartigen Eindruck. Wenn von einzelnen 
Komponiſten die Bezeichnung als Fughette auch für längere 
kontrapunktiſche Tonſtücke gewählt worden iſt, ſo ſoll dann 
mehr eine leichtflüſſige, geſchäftige Art und nicht die Form 
durch die Überſchrift gekennzeichnet werden. 

Das Fugato bringt lediglich eine erſte Gruppe der Normal- 
fuge. Es ſtellt ſich nicht als abgeſchloſſenes Ganzes dar, ſondern 
bildet nur einen Teil irgend einer anderen Muſikform. Am 
häufigſten vielleicht begegnen wir dem Fugato in dem Durch⸗ 
führungsteil der Sonaten; mitunter auch in den Zwiſchen⸗ 
ſätzen bei Kompoſitionen in Rondoform. Ein klaſſiſches Bei— 
ſpiel hierfür iſt im letzten Satz des C-Moll-Konzertes op. 37 
von L. van Beethoven vorhanden: 
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Das Fugato gelangt von den Orcheſterinſtrumenten zur 
Vorführung. Cello beginnt mit dem Thema in F Moll, 
zweite Violine folgt mit der Antwort in CMoll, erſte Violine 
ſchließt ſich mit dem Thema in F Moll und Kontrabaß mit 
der Antwort in CMoll an. Nachdem vier Stimmen ſomit 
eine erſte Gruppe einer Fuge gebracht haben, iſt der ſtreng 
kontrapunktiſche Satz in dieſem Rondo zu Ende und die Bil- 
dung des freien Satzes wird weiter verfolgt. 

Bei Entwicklung einer derartigen Gruppe braucht nun 
keineswegs nur die Beantwortung in der Oberdominant⸗ 
tonart Berüchkſichtigung zu finden. 

Wir können ſehr gut auch auf anderen Tonſtufen die 
folgenden Stimmen eintreten laſſen und dabei der Gegen- 
bewegung, Vergrößerung oder Verkleinerung Raum geben. 

Nachſtehendes Fugato zeigt eine Beantwortung in der 
Terz und eine Wiederkehr des Themas in der Gegenbewegung 
mit Beibehaltung der Prime der Tonart. 


Nr. 114. 
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Wenn es ſich um einen „fugierten Satz“ handelt, ſo wird 
nur ſtreckenweiſe eine ſtreng kontrapunktiſche Stimmführung 
vorhanden ſein. Dieſelbe wird häufig mit wirklich freiem 
Satz abwechſeln. Treffliche Beiſpiele für ſolche Verbindung 
von ſtrengem und freiem Satz, für den plötzlichen Übergang 
von loſen Paſſagen und ſtrengem Fugato finden ſich in der 
älteren Orgelliteratur unter den Tokkaten. Auch in der neueren 
Zeit ſind in der Kammermuſik (namentlich bei Streich— 
quartetten) nicht ſelten fugierte Sätze geſchaffen worden. 
Einer ſpeziellen Übung für dieſelben bedarf es nicht. Doch 
wird mit Erfolg nur derjenige Schüler, der eine gewiſſe 
Kompoſitionstechnik beſitzt und Übung im freien Satz hat, 
fugierte Stücke zu ſchreiben imſtande fein... 


16. Kapitel: Anleitung zu Kompoſitionsverſuchen in 
der Fugenform. 


Vorausſetzung zu jeder gedeihlichen Beſchäftigung mit 
der Fuge iſt die genauſte Kenntnis und Beherrſchung des 
Kontrapunktes. Wünſchenswert iſt ferner eine gewiſſe Fertig— 
keit in der freien Kompoſition, mindeſtens einige Erfahrung 
in der Melodiebildung. Es iſt nicht richtig, wie es bisweilen 
geſchieht, einen Schüler zunächſt Harmonie, Kontrapunkt 
und Fuge zu lehren und dann erſt zur freien Kompoſition 
überzugehen. Kontrapunkt und im erhöhten Maße Fuge 
iſt ja Kompoſition; mit dieſer ſtrengen hat die freie 
Schreibweiſe Hand in Hand zu gehen. Wer einen ſchönen 
Kontrapunkt ſchreiben will, muß Beſcheid in der freien 
melodiſchen Entwicklung wiſſen; wer eine vollkommene 
Fuge herſtellen will, bedarf des Vertrautſeins mit anderen 
muſikaliſchen Formen. Es iſt dringend anzuraten, nicht 
nacheinander zwei-, drei-, vier⸗ und mehrſtimmige Fugen 
zu ſchreiben, ſondern die Beſchäftigung mit der Fuge 
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und die Herſtellung anderer Muſikſtücke abwechſelnd zu be⸗ 
treiben. 

Man nimmt ſich beiſpielsweiſe die Kompoſition einer 
zykliſchen Form, der Suite, vor. In derſelben kann an erſter 
Stelle ein einleitendes Präludium zu ſtehen kommen, eine 
Schlußfuge an vierter Stelle benutzt dann dasſelbe Thema, 
welches ſchon die Einleitung in freier Weiſe durchgeführt 
hatte. Als zweite Nummer wird ein Scherzo (fugierter 
Satz) und als dritte Nummer ein Adagio (Kanon) geſchrieben. 
Oder eine kleine Partita bringt eine Fuge, ein kanoniſches 
Menuett, eine Sarabande mit kontrapunktiſchen Variationen 
und als Finale eine Tokkata, in welcher freie und ſtreng⸗ 
fugierte Teile miteinander alternieren. Dabei iſt es gleich⸗ 
gültig, ob man dieſe Sätze für Klavier, Orgel oder etwa für 
Streichquartett ſetzt. Für Singſtimmen käme eine motetten⸗ 
oder kantatenartige Bildung in Frage. Auch hier kann ein 
Satz fugiert, der andere kanoniſch geſchrieben werden, ein 
ganz frei harmoniſch entworfener Chor mit einem ſtreng in 
Fugenform gebildeten abwechſeln. 

In dieſer Art vorzugehen, wäre nach vollſtändiger Be⸗ 
herrſchung der zwei- und dreiſtimmigen Fuge ſehr empfehlens⸗ 
wert. Um zu dieſem Ziele zu gelangen, iſt nun freilich eine 
Zeitlang eine intenſive Beſchäftigung mit der Fugenform allein 
vonnöten. Das Thema, die Beantwortung und der Gegen- 
ſatz ſind einem Spezialſtudium zu unterziehen. In wenig⸗ 
wie vielſtimmigen Muſikſtücken find dieſe drei charakteriſtiſchen 
Beſtandteile der Fuge in ihrem Auftreten zu verfolgen. 
Dann heißt es, Themen ſelbſt erfinden, ſie beantworten und 
mit Gegenſätzen verbinden und nach den Ausführungen in 
den verſchiedenen Kapiteln zwei⸗ wie dreiſtimmige Fugen 
herſtellen. Und zwar handelt es ſich dabei in erſter Linie um 
zweiſtimmige Klavier- und Vokalfugen, und ferner um drei⸗ 
ſtimmige Klavier-, Orgel⸗ und Vokalfugen mit oder ohne 
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Begleitung. Bald iſt von einer Dur-, bald von einer Moll- 
tonika auszugehen; einmal mag ein Thema in größter Kürze 
gefaßt, dann wieder ein anderes weit ausgedehnt ſein. Die 
toniſchen und chromatiſchen Fortſchreitungen müſſen ab- 
. * in den Grundmelodien vertreten ſein. 

Es iſt unmöglich, in bindender Weiſe anzugeben, wie 
lange und in welchem Maße ſich der Schüler mit dem Studium 
der Fuge abgeben ſoll. Hängt das doch viel zu ſehr von der 
Begabung und von den Fortſchritten des einzelnen ab. Der 
Lehrer wird unſchwer die Dauer der Studien beſtimmen 
können. Er wird aber auch verpflichtet ſein, jeden Schüler, 
ſelbſt wenn Abneigung gegen dieſe Art der Kompoſition vor— 
handen iſt, zur genauen Kenntnisnahme anzuhalten. Ein 
beſſeres Mittel als die Übung der Fuge, um logiſch mufi- 
kaliſch denken zu lernen und die Fähigkeit, Ideen durch- 
zuführen, zu erlangen, wird ſich ſchwer finden laſſen. Trotz 
aller Umwandlung in der Kunſt, trotz aller Freiheit der An— 
ſchauungen wird noch lange die Fuge eines der Haupt 
bildungsmittel bei der muſikaliſchen Erziehung bleiben. 
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Verzeichnis der bis jetzterſchienenen Bände 


Abwäſſer. Waſſer und Abwäſſer. 
Ihre Zuſammenſetzung, Beurtei- 
lung u. Unterſuchung von Profeſſor 
Dr. Emil Haſelhoff, Vorſteher der 
landw. Verſuchsſtation in Marburg 
in Heſſen. Nr. 473. 

Uderbaus u. Pflanzenbaulehre v. Dr. 

Paul Rippert i. Eſſen u. Ernſt Lan⸗ 

genbeck, Gt.-Licdhtetfelde. Nr. 232. 

Agrarweſen und Agrarpolitik von 
Prof. Dr. W. Wygodzinski in Bonn. 
2 Bändchen. I: Boden u. Unter 
nehmung. Nr. 592. 

— — II: Kapital u. Arbeit in der 
Landwirtſchaft. Verwertung der 
landwitrtſchaftl. Produkte. Organi⸗ 
ation des landwirtſchaftl. Berufs⸗ 
tandes. Nr. 593. 

Agrikulturchemie 1: Pflanzenernäh⸗ 
rung v. Dr. Karl Grauer. Nr. 329. 

Agritulturchemiſche Kontrollweſen, 
Das, v. Dr. Paul Kriſche in Leo⸗ 
poldshall- Staßfurt. Nr. 304. 

— Unterſuchungsmethoden von Prof. 
Dr. Emil Haſelhoff, Vorſteher der 
landwirtſchaftl. Verſuchsſtation in 
Marburg in Heſſen. Nr. 470. 

Aktumulatoren, Die, für Elektrizität 
v. Kaiſ. Reg -Rat Dr.-Ing. Richard 
Albrecht in Berlin⸗ Zehlendorf. Mit | 
52 Figuren. Nr. 620. | 

Akuſtik. Theoret. Phyſik I: Mecha⸗ 
nik u. Akuſtik. Von Dr. Guſtav 
Jäger, Prof. an d. Techn. Hoch⸗ 
ſchule in Wien. Mit 19 Abb. Nr. 76. 

— Muſikaliſche, von Profeſſor Dr. | 
Karl L. Schäfer in Berlin. Mit 
36 Abbild. Nr. 21. | 

Algebra. Arithmetik und Algebra 
von Dr. H. Schubert, Proſeſſor an 
der Gelehrtenſchule des Johan- 
neums in Hamburg. Nr. 47. 


Algebra. Beiſpielſammlung z. Arith- 
metik und Algebra von Dr. Herm. 
Schubert, Prof. a. d. Gelehrtenſchule 
d. Johanneums i. Hamburg. Nr. 48. 


Algebraiſche Kurven. Neue Bearbeitung 


von Dr. H. Wieleitner, Gymnaſialprof. 
i. Pirmaſens. I: Geſtaltliche Verhält- 
niſſe. Mit zahlreichen Fig. Nr. 435. 
— II: Theorie u. Kurven dritter u. 
vierter Ordnung v. Eugen Beutel, 
Oberreall. in Vaihingen⸗Enz. Mit 
52 Fig. im Text. Nr. 436. 
Algen, Mooſe und Farnpflanzen von 
Profeſſor Dr. H. Klebahn in Hamburg. 
Mit zahlr. Abbildungen. Nr. 736. 
Alpen, Die, von Dr. Rob. Sieger, Pro- 
feſſor an der Univerjität Graz. Mit 
19 Abb. u. 1 Karte. Nr. 129. 
Althochdeutſche Grammatik von Dr. 
Hans Naumann, Privatdozent an det 
Univerſität Straßburg. Nr. 727. 


Althochdeutſche Literatur mit Gram- 
matik, Überſetzung u. Erläuterun« 
gen v. Th. Schauffler, Prof. am 

ealgymnaſium in Ulm. Nr. 28. 


Althochdeutſches Leſebnch von Dr. Hans 
Naumann, Privatdozent an der Uni⸗ 
verſität Straßburg. Nr. 734. 

Altteſtamentl. Religionsgeſchichte von 
D. Dr. Max Löhr, Profeſſor an der 
Univerſität Königsberg. Nr. 292. 

Amphibien. Das Tierreich III: Rep⸗ 
tilien u. Amphibien v. Dr. Franz 
Werner, Prof. an der Univerſität 
Wien. Mit 48 Abbild. Nr. 383. 


Analyſe, Techn.⸗ Chem., von Dr. G. 
Lunge, Prof. a. d. Eidgen. Poly- 
techniſchen Schule in Zürich. Mit 
16 Abb. Nr. 195. 


Anılyiis, Höhere, 1: Differentiat⸗ 
rechnung. Von Dr. Frdr. Junker, 
Rektor des Realgymnaſiums u. der 
Oberrealſchule in Göppingen. Mit 
67 Figuren. Nr. 87. 

— — Repetitorium und Aufgaben⸗ 
ſammlung zur Differentialrech⸗ 
nung von Dr. Frdr. Junker, Rektor 
d. Realgymnaſ. u. d. Oberrealſch. in 
Göppingen. Mit 46 Fig. Nr. 146. 

— — II: Integralrechnung. Von Dr. 
Friedr. Junker, Rektor des Real⸗ 
gymnaſ. u. d. Oberrealſchule in 
Göppingen. Mit 89 Fig. Nr. 88. 

— — Repetitorium und Aufgaben⸗ 
ſammlung zur Integralrechnung 
v. Dr. Friedr. Junker, Rekt. d. Real⸗ 
gymnaſ. und der Oberrealſchule in 
Göppingen. Mit 50 Fig. Nr. 147. 

— Niedere, von Prof. Dr. Benedikt 
Sporer in Ehingen. Mit 5 Fig. 
Nr. 53. 

Arbeiterfrage, Die gewerbliche, von 
Werner Sombart, Prof. an der 
Handelshochſchule Berlin. Nr. 209. 

Arbeiterverſicherung ſiehe: Sozial- 
verſicherung. 

Archäologie von Dr. Friedrich Koepp, 
Prof. an der Univerſität Münſter 
i. W. 3 Bändchen. M. 28 Abb. im 
Text u. 40 Tafeln. Nr. 538/40. 

Arithmetik u. Algebra von Dr. Herm. 
Schubert, Prof. a. d. Gelehrten- 
ſchule des Johanneums in Ham- 
burg. Nr. 47. 

— — Beiſpielſammlung zur Arith⸗ 
metik und Algebra von Dr. Herm. 
Schubert, Prof. a. d. Gelehrten⸗ 
ſchule des Johanneums in Ham- 
burg. Nr. 48. 

Armeepferd, Das, und die Verſorgung 
der modernen Heere mit Pferden v. 
Felix von Damnitz, General der 
Kavallerie z. D. u. ehemal. Preuß. 
Remonteinſpekteur. Nr. 514. 

Armenweſen und Armenfürſorge. 
Einführung in d. ſoziale Hilfsarbeit 
v. Dr. Adolf Weber, Prof. an der 
Handelshochſchule in Köln. Nr. 346. 

Arzneimittel, Neuere, ihre Zuſam- 
menſetzung, Wirkung und Anwen- 
dung von Dr. med. C. Bachem, 
Profeſſor der Pharmakologie an 
der Univerſität Bonn. Nr. 669. 

Aſthetik, Allgemeine, von Prof. Dr. 
Max Diez, Lehrer ad. Kgl. Akademie 
d. bild. Künſte in Stuttgart. Nr. 300. 


Astronomie. Größe, Bewegung u. Ent⸗ 
fernung der Himmelskörper v. A. F. 
Möbius, neu bearb. von Dr. Herm. 
Kobold, Prof. an der Univerſität 
Kiel. I: Das Planetenſyſtem. Mit 
33 Abbildungen. Nr. 11. 

— — II: Kometen, Meteore u. das 
Sternſyſtem. Mit 15 Figuren und 
2 Sternkarten. Nr. 529. 


Aſtronomiſche Geographie von Dr. 
Siegm. Günther, Profeſſor an der 
Techniſchen Hochſchule in München. 
Mit 52 Abbildungen. Nr. 92. 

Aſtrophyſik. Die Beſchaffenheit der 
Himmelskörper v. Prof. W. F. 
Wislicenus. Neu bearbeitet von 
Dr. H. Ludendorff in Potsdam. 
Mit 15 Abbild. Nr. 91. 


Atheriſche Ole und Riechſtoffe von 
Dr. F. Rochuſſen in Miltitz. Mit 
9 Abbildungen. Nr. 446. 
Aufſatzentwürfe v. Oberſtudienrat Dr. 
L. W. Straub, Rektor des Eberhard⸗ 
Ludwigs-Gymnaſ. i. Stuttg. Nr. 12 
Ausgleichungsrechnung nach der Me⸗ 
thode der kleinſten Quadrate von 
Wilh. Weitbrecht, Prof. der Geo- 
däſie in Stuttgart. 2 Bändchen. 
Mit 16 Figuren. Nr. 302 u. 641. 
Außereuropäiſche Erdteile, Länder⸗ 
kunde der, von Dr. Franz Heiderich, 
Profeſſor an der Exportakademie in 


Wien. Mit 11 Textkärtchen und 
Profilen. Nr. 63. 
Auſtralien. Landeskunde u. Wirt⸗ 


ſchaftsgeographie des Feſtlandes 
Auſtralien von Dr. Kurt Haſſert, 
Prof. d. Geographie an d. Handels- 
Hochſchule in Köln. Mit 8 Abb., 
6 graph. Tab. u. 1 Karte. Nr. 319. 


Autogenes Schweiß⸗ und Schneid⸗ 
verfahren von Ingen. Hans Nieſe 
in Kiel. Mit 30 Figuren. Nr. 499. 


Bades u. Schwimmanſtalten, Offent⸗ 
liche, v. Dr. Karl Wolff, Stadtober- 
baur., Hannover. M. 50 Fig. Nr. 380. 


Baden. Badiſche Geſchichte von Dr. 
Karl Brunner, Prof. am Gymnaſ. 
in Pforzheim u. Privatdozent der 
Geſchichte an der Techniſchen Hoch⸗ 
ſchule in Karlsruhe. Nr. 230. 

— Landeskunde von Baden von Prof. 
Dr. O. Kienitz i. Karlsruhe. Mit 
Profil., Abb. u. 1 Karte. Nr. 199. 
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Bahnhöfe. Hochbauten der Bahnhöfe 
v. Eiſenbahnbauinſpekt. C. Schwab, 
Vorſtand d. Kgl. E.-Hochbauſektion 
Stuttgart II. I: Empfangsgebäude, 
Nebengebäude. Güterſchuppen, 
Lokomotivſchuppen. Mit 91 Abs 
bildungen. Nr. 515. 

Balkanſtaaten. Geſchichte d. chriſt⸗ 
lichen Balkanſtaaten (Bulgarien, 
Serbien, Rumänien, Montenegro, 
Griechenland) von Dr. K. Roth in 
Kempten. Nr. 331. 

Bankweſen ſiehe: Kredit⸗ und Bankweſen. 

Bankweſen. Technik des Bankweſens 
von Dr. Walter Conrad, ſtellvert. 
Vorſteher der ſtatiſt. Abteilung der 
Reichsbank in Berlin. Nr. 484. 

Bauführung. Kurzgefaßtes Handbuch 
über das Weſen der Bauführung v. 
Archit. Emil Beutinger, Aſſiſtent an 
d. Techn. Hochſchule in Darmſtadt. 
M. 35 Fig. u. 11 Tabell. Nr. 399. 

Bankunſt, Die, des Abendlandes v. 
Dr. K. Schäfer, Aſſiſt. a. Gewerbe- 
muſeum, Bremen. Mit 22 Abb. 
Nr. 74. 

— des Schulhauſes v. Prof. Dr.-Ing. 
Ernſt Vetterlein, Darmſtadt. I: Das 
Schulhaus. M. 38 Abb. Nr. 443. 

— — II: Die Schulräume — Die 
Nebenanlagen. M. 31 Abb. Nr. 444. 

Baumaſchinen, Die, von Ingenieur 
Johannes Körting in Düſſeldorf. Mit 
130 Abbildungen. Nr. 702. 

Bauſteine. Die Induſtrie der künſt⸗ 
lichen Bauſteine und des Mörtels 
von Dr. G. Rauter in Charlotten⸗ 
burg. Mit 12 Tafeln. Nr. 234. 


Bauſtoffkunde, Die, v. Prof. H. Haber⸗ 
ſtroh, Oberl. a. d. Herzogl. Bau- 
gewerkſchule Holzminden. Mit 
36 Abbildungen. Nr. 506. 


Bayern. Bahyeriſche Geſchichte von 
Dr. Hans Ockel i. Augsburg. Nr. 160. 
— Landeskunde des Königreichs 
Bayern v. Dr. W. Götz, Prof. a. d. 
Kgl. Techn. Hochſchule München. 
M. Profil., Abb. u. 1 Karte. Nr. 176. 


n. Die geſchichtliche 

Entwicklung des Befeſtigungs⸗ 
weſens vom Aufkommen der 
Pulvergeſchütze bis zur Neuzeit 
von Reuleaux, Major b. Stabe d. 
1. Weſtpreuß. Pionierbataill. Nr. 17. 
Mit 30 Bildern. Nr. 569. 


Beſchwerderecht. Das Disziplinar - u 
Beſchwerderecht für Heer u. Ma- 
rine v. Dr. Max E. Mayer, Prof 
a. d. Univ. Straßburg i. E. Nr. 517. 

Betriebskraft, Die zweckmäßigſte, von 
Friedr. Barth, Oberingen. in Nürn- 
berg. 1. Teil: Einleitung. Dampf- 
lraftanlagen. Verſchied. Kraft- 
maſchinen. M. 27 Abb. Nr. 224. 

— — II: Gas-, Waſſer⸗ u. Wind- 
Kraftanlagen. M. 31 Abb. Nr. 225. 

— — III: Elektromotoren. Betriebs- 
koſtentabellen. Graph. Darſtell. 
Wahl d. Betriebskraft. M. 27 Abb. 


Nr. 474. 

Bevölkerungswiſſenſchaft. Eine Ein⸗ 
führung in die Bevölkerungsprobleme 
der Gegenwart von Dr. Otto Moſt, 
Beigeordneter der Stadt Düſſeldorf, 
Vorſtand des Städtiſchen Statiſtiſchen 
Amts und Dozent an der Akademie 
für kommunale Verwaltung. Nr. 696. 

Bewegungsſpiele v. Dr. E. Kohlrauſch, 
Prof. am Kgl. Kaiſer Wilh.⸗Gymn. 
zu Hannover. Mit 15 Abb. Nr. 96. 

Bleicherei. e ee III: 
Wäſcherei, Bleicherei, Färberei 
und ihre Hilfsſtoffe v. Dr. Wilh. 
Maſſot, Prof. a. d. Preuß. höh. 
Fachſchule für Textilinduſtrie in 
Krefeld. Mit 28 Fig. Nr. 186. 

Blütenpflanzen, Das Syſtem der, mit 
Ausſchluß der Gymnoſpermen von 
Dr. R. Pilger, Kuſtos am Kgl. Bo- 
taniſchen Garten in Berlin-Dahlem. 
Mit 31 Figuren. Nr. 393. 

Bodenkunde von Dr. P. Vageler in 
Königsberg i. Pr. Nr. 455. 

Bolivia. Die Cordillerenſtaaten von 
Dr. Wilhelm Sievers, Prof. an der 
Univerſität Gießen. I: Einleitung, 
Bolivia u. Peru. Mit 16 Tafeln 
u. 1 lithogr. Karte. Nr. 652. 

Brandenburg. ⸗Preußiſche Geſchichte 
von Prof. Dr. M. Thamm, Dir. 
des Kaiſer Wilhelms-Gymnaſiums 
in Montabaur. Nr. 600. 

Braſilien. Landeskunde der Republik 
Braſilien von Bel Rodolpho von 
Ihering. Mit 12 Abbildungen und 
1 Karte. Nr. 373. 

Brauereiweſen I: Mälzerei von Dr. 
Paul Dreverhoff, Dir. der Brauer- 
u. Mälzerſchule zu Grimma. Mit 
16 Abbildungen. Nr. 303. 

— — II: Brauerei. Mit 35 Abbildungen. 
Nr. 724. 


Britiſch⸗Nordamerika. Landeskunde Chemie, Pharmazeutiſche, von Privat 


von Britiſch⸗Nordamerika v. Prof. 
Dr. A. Oppel in Bremen. Mit 
13 Abb. und 1 Karte. Nr. 284. 
Brückenbau, Die allgemeinen Grund⸗ 
lagen des, von Prof. Dr.⸗Ing. Th. 
Landsberg, Geh. Baurat in Berlin. 
Mit 45 nen. Nr. 687. 
Buchführung in einfachen u. doppel⸗ 
ten Poſten v. Prof. Rob. Stern, 
Oberl. d. Offentl. Handelslehranſt. 
u. Doz. d. Handelshochſchule zu 
Leipzig. M. vielen Formul. Nr. 115. 
Buddha von raue Dr. Edmund 
Hardy. Nr. 
Burgenkunde, = Ber; von Hofrat 
Dr. Otto Piper in München. Mit 
30 Abbildungen. Nr. 119. 


Sn Geſetzbuch ſiehe: Recht 


Bpsantiniiirs Reich. Geſchichte des 
byzantiniſchen Reiches von Dr. 
K. Roth in Kempten. Nr. 190. 

Chemie, Allgemeine n. phyſikaliſche, 
von Dr. Hugo Kauffmann, Prof. an 
der Königl. Techn. Hochſchule in Stutt⸗ 


gart. 2 Teile. Mit 15 Figuren. 
Nr. 71. 698. 
— Analytiſche, von Dr. Johannes 


Hoppe in München. I: Theorie und 
Gang der Analyſe. Nr. 247. 

— II: Reaktion der Metalloide und 
Metalle. Nr. 248. 

Anorganiſche, von De; Jof. Klein 
in Mannheim. Nr. 3 

Geſchichte der, 8 Dr. Hugo 
Bauer, Aſſiſt. am chemiſchen Labo⸗ 
ratorium der Kgl. Techn. Hochſchule 
Stuttgart. I: Von den älteſten 
Zeiten bis z. Verbrennungstheorie 
von Lavoiſier. Nr. 264. 

— II: Von 8 bis zur 
Gegenwart. Nr. 265. 

der ee von 
Dr. Hugo Bauer, Aſſiſtent am 
chem. Laboratorium d. 1155 Techn. 
Hochſchule Stuttgart. I. II: Alipha⸗ 


tiſche Verbindungen. 2 Teile. 
Nr. 191. 192. 

— — III: Karbocykliſche Verbindun⸗ 
gen. Nr. 193 

— — IE: deterocgftiihe Verbindun⸗ 
gen. Nr. 194 


— Organiſche, von Dr. Joſ. Klein in 
Mannheim. Nr. 38. 


dozent Dr. E. Mannheim in Bonn. 
4 Bändchen. Nr. 543/44, 588 u. 682. 

— Phyſiologiſche, von Dr. med. A. 
Legahn in Berlin. I: Aſſimilation. 
Mit 2 Tafeln. Nr. 240. 

— — II: Diſſimilation. M. 1 Tafel. 
Nr. 241. 

— Toxikologiſche, von Privatdozent 
Dr. E. Mannheim in Bonn. Mit 
6 Abbildungen. Nr. 465. 

Chemiſche Induſtrie, Anorganiſche, 
von Dr. Guſt. Rauter in Charlot⸗ 
tenburg. I: Die Leblancjoda- 
induſtrie und ihre Nebenzweige. 
Mit 12 Tafeln. Nr. 205. 

— —, 11: Salinenweſen, Kaliſalze, 
Düngerinduſtrie und Verwandtes. 


Mit 6 Tajeln. Nr. 206. 
— — III: e chemiſche 
Präparate. M. 6 Taf. Nr. 207. 


Chemiſche Technologie, Allgemeine, 
von Dr. Guſt. Rauter in Char⸗ 
lottenburg. Nr. 113. 

Chemiſch⸗Techniſche Analyſe von Dr. 

Lunge, Prof. an der Eidgen. 
Polytechniſchen Schule 955 Zürich. 
Mit 16 Abbild. Nr. 1 

Chemiſch-techniſche Rechnungen v. Chem. 
H. Deegener. Mit 4 Figuren. Nr. 701. 

Chile, Landeskunde von (Republica de 
Chile) von Prof. Dr. P. Stange in 
Schleswig. Mit 3 Profilen, 16 Taf. 
u. 1 lithogr. Karte. Nr. 743. 

Chriſtlichen Literaturen des Orients, 
Die, von Dr. Anton Baumſtark. 
I: Einleitung. — Das chriſtlich⸗ 
Aue u. d. koptiſche Schrift⸗ 

m. 

— — II: a rift, -arab. und das 
äthiop. Schrifttum. — Das chriſtl. 
Schrifttum d. Armenier und Geor⸗ 
gier. Nr. 528. 

Colombia. Die Cordillerenſtaaten 
von Dr. Wilhelm Sievers, Prof. 
an der Univerſität Gießen. II: 
Ecuador, Colombia u. Venezuela. 
Mit 16 Tafeln u. 1 lithogr. Karte. 
Nr. 653. ! 

Cordillerenſtaaten, Die, von Dr. Wil⸗ 
helm Sievers, Prof. an der Uni⸗ 
verſität Gießen. I: Einleitung, 
Bolivia u. Peru. Mit 16 Tafeln 
u. 1 lithogr. Karte. Nr. 652. 

— — I: Ecuador, Colombia u. Vene⸗ 
zuela. Mit 16 Tafeln u. 1 lithogr. 
Karte. Nr. 653. 


ir Ag Re’? 


Dampfkeſſel, Die. Kurzgefaßtes Lehr- 
buch mit Beiſpielen für das Gelbit- 
ſtudium u. den praktiſchen Gebrauch 
von Oberingenieur Friedr. Barth 
in Nürnberg. I: Keſſelſyſteme und 
. Mit 43 Fig. Nr. 9. 

— — I: und Betrieb der 
Dampfkeſſel. M. 57 Fig. Nr. 521. 

Dampfmaſchinen, Die. Kurzgefaßtes 
Lehrbuch mit Beiſpielen für das 
Selbſtſtudium und den praktiſchen 
Gebrauch von Friedr. Barth, Ober- 
ingenieur in Nürnberg. 2 Bdchn. 
I: Wärmetheoretiſche und dampf⸗ 
techn. Grundlag. Mit 64 Fig. Nr. 8. 

— — II: Bau u. Betrieb der Dampf⸗ 
maſchinen. Mit 109 Fig. Nr. 572. 

Dampfturbinen, Die, ihre Wirkungs- 
weiſe u. Konſtruktion von Ingen. 

erm. Wilda, Prof. a. ſtaatl. Tech - 
nikum in Bremen. 3 Bdchn. Mit 
zahlr. Abb. Nr. 274, 715 u. 716. 

Desinfektion von Dr. M. Chriſtian, 
Stabs — a. D. in Berlin. Mit 
18 Abbildungen. Nr. 546. 

Determinanten von P. B. Fiſcher, 
Oberl. a. d. 1 z. Groß- 
Lichterfelde. Nr. 4 

Deutſche Altertümer er Dr. franz 
guhfe, Dir. d. ftäbt. Muſeums in 

raunſchweig. M. 70 Abb. Nr. 124. 

DeutſcheFortbildungs ſchulweſen, Das, 
nach ſeiner geſchichtlichen Entwick- 
lung u. in ſeiner gegenwärt. Geſtalt 
von H. Siercks, Reviſor gewerbl. 

ortbildungsſchulen in Schleswig. 


r. 892, 

Deutſches Fremdwörterbuch von Dr. 

Rud. Kleinpaul in Leipzig. 1 1 3 
der Germine von Dr. F. Ku 

ke Luiſengymnaſ. t 

gag I: ittelalter (bis 1519). 


— — — 115 Zeitalter der Reformation 
und der Religionskriege (1517 bis 
1648). Nr. 34. 

— — III: Vom Weſtfäliſchen Frie⸗ 
den bis zur Auflöſung des alten 
Reichs (1648—1806). Nr. 35. 

— — ſiehe auch: Quellenkunde. 

=. che Grammatik und kurze Ge- 

ſchichte der deutſchen Sprache von 
Schulrat Prof. Dr. O. Lyon in 
Dresden. Nr. 20. 


9 andelskorreſpond von 
rof. de Beaux, Officier de 
Aatrustion Publique. Nr. 182. 


Deutſches Handelsrecht von Dr. Karl 
Lehmann, Prof. an der Univerſität 
Göttingen. 2 Bde. Nr. 457 u. 458. 

Deutſche Heldenſage, Die, von Dr. 
Otto Luitp. Jiriczek, Prof. a. d. Univ. 
Würzburg. Mit 5 Taf. Nr. 32. 

Deutſche Kirchenlied, Das, in ſeinen 
charakteriſtiſchen Erſcheinungen 
ausgewählt v. D. Friedrich Spitta, 
Prof. a. d. Univerſität in Straß⸗ 
burg i. E. I: Mittelalter u. Re⸗ 
formationszeit. Nr. 602. 

Deutſches Kolonialrecht von Prof. Dr. 
H. Edler von Hoffmann, Studien- 
direktor d. Akademie f. kommunale 
Verwaltung in Düſſeldorf. Nr. 318. 

Deutſche Kolonien. I: Togo und 
Kamerun von Prof. Dr. K. Dove. 
M. 16 Taf. u. 1lithogr Karte. Nr. 441. 

— II: Das Südſeegebiet und Kiau⸗ 
tſchou von Prof. Dr. K. Dove. Mit 
16 Tafeln u. 1 lith. Karte. Nr. 520. 

— III: Oſtafrika von Prof. Dr. K. 
Dove. Mit 16 Tafeln u. 1 lithogr. 
Karte. Nr. 567. 

— —IxV: Südweſtafrika von Prof. 
Dr. K. Dove. Mit 16 Taf. und 
1 lithogr. Karte. Nr. 637. 

Deutſche Kulturgeſchichte von Dr. 
Reinh. Günther. Nr. 56. 

Deutſches Leben im 12. u. 13. Jahr⸗ 
hundert. Realkommentar zu den 
Volks- u. Kunſtepen u. zum Minne- 
fang. Von Prof. Dr. Jul. Dieffen- 
bacher in Freiburg i. B. I: Offent⸗ 
liches Leben. Mit zahlreichen Ab- 
bildungen. Nr. 93. 

— — II: Privatleben. Mit zahl- 
reichen Abbildungen. Nr. 328. 

Deutſche Literatur des 13. Jahrhun- 
derts. Die Epigonen d. höfiſchen 
Epos. Auswahl a. deutſchen Dich- 
tungen des 13. Jahrhunderts von 
Dr. Viktor Junk, Aktuarius der 
Kaiſerlichen Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften in Wien. Nr. 289. 

Deutſche Literaturdenkmäler des 14. 

u. 15. Jahrhunderts. Ausgewählt 

und erläutert von Dr. Hermann 

Jantzen, Direktor d. Königin Luifer 

Schule in Königsberg i. Pr. Nr. 181. 

des 16. Jahrhunderts. I: Mar- 

tin Luther und Thom. Murner. 

Ausgewählt und mit Einleitungen 

und Anmerkungen verſehen von 

Prof. G. Berlit, Oberlehrer am 
Nikolaigymn. zu Leipzig. Nr. 7. 


Deutſche Literaturdenkmäler des 16. 
Jahrhunderts. II: Hans Sachs. 
Ausgewählt u. erläut. v. Prof. Dr. 
J. Sahr. Nr. 24. 

— — III: Von Brant bis Rollen⸗ 
hagen: Brant, Hutten, Fiſchart, 
ſowie Tierepos u. Fabel. Ausgew. 
u. erläut. von Prof. Dr. Julius 
Sahr. Nr. 36. 

— des 17. und 18. Jahrhunderts bis 
Klopſtock. I: Lyrik von Dr. Paul 
Legband in Berlin. Nr. 364. 

— — II: Proſa v. Dr. Hans Legband 
in Kaſſel. Nr. 365. 

Deutſche Literaturgeſchichte von Dr. 
Max Koch, Prof. an der Univerſität 
Breslau. Nr. 31. 

Deutſche Literaturgeſchichte d. Klaſſiker⸗ 
zeit v. Carl Weitbrecht, durchgeſehen 
u. ergänzt v. Karl Berger. Nr. 161. 

— des 19. Jahrhunderts von Carl 
Weitbrecht, neu bearbeitet von Dr. 
Rich. Weitbrecht in Wimpfen. I. II. 
Nr. 134. 135. 

Deutſche Lyrik, Geſchichte der, von Prof. 
Dr. Rich. Findeis in Wien. 2 Bde. 
Nr. 73 7/8. 

Deutſchen Mundarten, Die, von Prof. 
Dr. H. Reis in Mainz. Nr. 605. 
Deutſche Mythologie. Germaniſche 
Mythologie von Dr. Eugen Mogk, 
Prof. an der Univerſität Leipzig. 

Nr. 15. 

Deutſchen Perſonennamen, Die, v. Dr. 
Rud. Kleinpaul i. Leipzig. Nr. 422. 

Deutſche Poetik von Dr. K. Borinski, 
Prof. a. d. Univ. München. Nr. 40. 

Deutſche Rechtsgeſchichte v. Dr. Richard 
Schröder, Prof. a. d. Univerſ. Heidel⸗ 
berg. I: Bis z. Mittelalter. Nr. 621. 

— — II: Die Neuzeit. Nr. 664. 

Deutſche Redelehre von Hans Probſt, 
Gymnaſialprof. i. Bamberg. Nr. 61. 

Deutſche Schule, Die, im Auslande 
von Hans Amrhein, Seminarobers 
lehrer in Rheydt. Nr. 259. 

Deutſches Seerecht v. Dr. Otto Bran⸗ 
dis, Oberlandesgerichtsrat in Ham- 
burg. I: Allgem. Lehren: Perſonen 
u. Sachen d. Seerechts. Nr. 386. 

— — II: Die einz. ſeerechtl. Schuldver⸗ 
hältniſſe: Verträge des Seerechts u. 
außervertragliche Haftung. Nr. 387. 

Deutſche Stammeskunde v. Dr. Rud. 
Much, a. o. Prof. a. d. Univ. Wien. 
Mit 2 Kart. u. 2 Taf. Nr. 126. 


Deutſche Stadt, Die, und ihre Verwal⸗ 
tung. Eine Einführung i. d. Kommu⸗ 
nalpolitik d. Gegenw. Herausgeg. 
v. Dr. Otto Moſt, Beigeordn. d. Stadt 
Düſſeldorf. I: Verfaſſung u. Ver⸗ 
waltung im allgemeinen; Finanzen 
und Steuern; Bildungs- und Kunſt⸗ 
pflege; Geſundheitspflege. Nr. 617. 

— — II: Wirtſchafts⸗ u. Sozialpolitik. 
Nr. 662. 

— — III: Technik: Städtebau, Tief- 
u. Hochbau. Mit 48 Abb. Nr. 663. 

DeutſchesUnterrichtsweſen. Geſchichte 
des deutſchen Unterrichtsweſens v. 
Prof. Dr. Friedrich Seiler, Direktor 
des Kgl. Gymnaſiums zu Luckau. 
I: Von Anfang an bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts. Nr. 275. 

— — II: Vom Beginn d. 19. Jahrh. 
bis auf die Gegenwart. Nr. 276. 

Deutſche Urheberrecht, Das, an lite⸗ 
rariſchen, künſtleriſchen u. gewerb⸗ 
lichen Schöpfungen, mit beſonderer 
Berückſichtigung der internat. Ver⸗ 
träge v. Dr. Guſt. Rauter, Patent- 
anwalt in Charlottenburg. Nr. 263. 

Deutſche Volkslied, Das, ausgewählt 
u. erläutert von Prof. Dr. Jul. 

Sahr. 2 Bändchen. Nr. 25 u. 132. 
Deutſche Wehrverfaſſung von Karl 
Endres, Geheimer Kriegsrat u. vor⸗ 
tragender Rat im Kriegsminiſterium 
in München. Nr. 401. 
Deutſches Wörterbuch v. Dr. Richard 
Loewe. Nr. 64. 

Deutſche Zeitungsweſen, Das, v. Dr. R. 
Brunhuber i. Köln a. Rh. Nr. 400. 

Deutſches Zivilprozeßrecht von Prof. 
Dr. Wilhelm Kiſch in Straßburg 
i. E. 3 Bände. Nr. 428—430. 

Deutſchland in römiſcher Zeit von 
Dr. Franz Cramer, Provinzial⸗ 
ſchulrat zu Münſter i. W. Mit 23 
Abbildungen. Nr. 633. 

Dichtungen aus mittelhochdeutſcher 

Frühzeit. In Ausw. mit Einltg. u. 

Wörterb. herausgeg. v. Dr. Herm. 
Jantzen, Direktor d. Königin Luiſe⸗ 
Schule i. Königsberg i. Pr. Nr. 137. 

Dietrichepen. Kudrun und Dietrich⸗ 
epen. Mit Einleitung u. Wörter⸗ 
buch von Dr. O. L. Jiriczek, Prof. 
a. d. Univerſität Würzburg. Nr. 10. 

Differentialrechnung von Dr. Friedr. 
Junker, Rektor d. Realgymnaſiums 
u. der Oberrealſchule in Göppingen. 
Mit 68 Figuren. Nr. 87. 


Differentialrechnung. Repetitorium u. 
Aufgabenſammlung zur Differen- 
tialrechnung v. Dr. Friedr. Junker, 
Rektor des Realgymnaſiums u. d. 
Oberrealſchule in Göppingen. Mit 
46 Fig. Nr. 146. 

Disziplinar- u. Beſchwerderecht für 
Heer u. Marine, Das, von Dr. Max 
E. Mayer, Profeſſor a. d. Univerſität 
Straßburg i. E. Nr. 517. 

Drogenkunde von Rich. Dorſtewitz in 
Leipzig und Georg Ottersbach in 
Hamburg. Nr. 413. 

Druckwaſſer⸗ und Druckluft⸗Anlagen. 
Pumpen, Druckwaſſer- u. Druckluft- 
Anlagen von Dipl.⸗Ingen. Rudolf 
a Regierungsbaumſtr. a. D. 
in Aachen. Mit 87 Fig. Nr. 290. 

Ecuador. Die Cordillerenſtaaten von 
Dr. Wilhelm Sievers, Prof. an der 
Univerſität Gießen. II: Ecuador, 
Colombia u. Venezuela. Mit 16 
Tafeln u. 1 lithogr. Karte. Nr. 653. 

Eddalieder mit Grammatik, Überſetzg. 
u. Erläuterungen von Dr. Wilhelm 
Raniſch, Gymnaſialoberlehrer in 
Osnabrück. Nr. 171. 

Eiſenbahnbau. Die Entwicklung des 
modernen@ifenbahnbaues v. Dipl.⸗ 
Ing. Alfred Birk, o. ö. Prof. a. d. 
k. k. Deutſchen Techn. Hochſchule in 
Prag. Mit 27 Abbild. Nr. 553. 

Eiſenbahnbetrieb, Der, v. S. Scheib- 
ner, Königl. Oberbaurat a. D. in 
Berlin. Mit 3 Abbildgn. Nr. 676. 

Eiſenbahnen, Die Linienführung der, 
von H. Wegele, Profeſſor an der 
Techn. Hochſchule in Darmſtadt. 
Mit 52 Abbildungen. Nr. 623. 

Eiſenbahnfahrzeuge von H. Hinnen⸗ 
thal, Regierungsbaumeiſter u. Ober- 
ingen. in Hannover. I: Die Loko⸗ 
motiven. Mit 89 Abbild. im Text 
und 2 Tafeln. Nr. 107. 

— — II: Die Eiſenbahnwagen und 
Bremſen. Mit Anh.: Die Eiſen⸗ 
bahnfahrzeuge im Betrieb. Mit 56 
Abb. im Text u. 3 Taf. Nr. 108. 

Eiſenbahnvolitik. Geſchichte d. deut⸗ 
ſchen Eiſenbahnpolitik v. Betriebs- 
inſpektor Dr. Edwin Kech in Karls⸗ 
ruhe i. B. Nr. 533. 

Eiſenbahnverkehr, Der, v. Kgl. Eiſen⸗ 
bahn-Rechnungsdirektor Th. Wil⸗ 
brand in Berlin⸗Friedenau. Nr. 618. 

Eifenbetonbau, Der, v. Reg.⸗Baumſtr. 
Karl Rößle. M. 75 Abbild. Nr. 349. 
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Eiſenbetonbrücken von Dr.-Ing. K. W. 
Schaechterle in Stuttgart. Mit 
104 Abbildungen. Nr. 627. 

Eiſenhüttenkunde von A. Krauß, dipl. 

ütteningenieur. I: Das Roheiſen. 
Rit 17 Fig. u. 4 Taf. Nr. 152. 

— — II: Das Schmiedeiſen. M. 25 
Fig. u. 5 Taf. Nr. 153. 

Eiſenkonſtruktionen im Hochbau von 
Ingen. Karl Schindler in Meißen. 
Mit 115 Figuren. Nr. 322. 

Eiszeitalter, Das, v. Dr. Emil Werth 
in Berlin-Wilmersdorf. Mit 17 Ab⸗ 
bildungen und 1 Karte. Nr. 431. 

Elaſtizitätslehre für Ingenieure I: 
Grundlagen und Allgemeines über 
Spannungszuſtände, Zylinder, 
Ebene Platten, Torſion, Ges 
krümmte Träger. Von Dr.-Ing. 
Max Enßlin, Prof. a. d. Kgl. Bau⸗ 
gewerkſchule Stuttgart und Privat- 
dozent a. d. Techn. Hochſchule Stutte 
gart. Mit 60 Abbild. Nr. 519. 

Elektriſchen Meßinſtrumente, Die, von 
J. Herrmann, Prof. an der Techn. 
Hochſchule in Stuttgart. Mit 195 
Figuren. Nr. 477. 

Elettriſche Ofen von Dr. Hans Goerges in 
Berlin-Südende. Mit 68 Abbildgn. 
Nr. 704. 

Elektriſche Schaltapparate von Dr.⸗Ing. 
Erich Beckmann, Profeſſor an der 
Techniſchen Hochſchule Hannover. Mit 
54 Fig. u. 107 Abb. auf 20 Tafeln. 
Nr. 711. 

Elektriſche Telegraphie, Die, von Dr. 
Lud. Rellſtab. Mit 19 Fig. Nr. 172. 

Elektrizität. Theoret. Phyſik III: Elet⸗ 
trizität u. Magnetismus von Dr. 
Guſt. Jäger, Prof. a. d. Techn. Hoch- 
ſchule in Wien. Mit 33 Abbildgn. 
Nr. 78. 

Elektrochemie von Dr. Heinr. Danneel 
in Genf. I: Theoretiſche Elektro- 
chemie u ihre phyſikaliſch-chemiſchen 
Grundlagen. Mit 16 Fig. Nr. 252. 

— — II: Experiment. Elektrochemie, 
Meßmethoden, Leitfähigkeit, Lö- 
ſungen. Mit 26 Fig. Nr. 253. 

Elektromagnet. Lichttheorie. Theoret. 
Phyſit IV: Elektromagnet. Licht⸗ 
theorie u. Elektronik von Profeſſor 
Dr. Guſt. Jäger in Wien. Mit 21 
Figuren. Nr. 374. 

Flektrometallurgie von Dr. Friedrich 
Regelsberger, Kaiſerl. Reg.-Rat in 
Steglitz-Berlin. M. 16 Fig. Nr. 110. 


Elektrotechnik. Einführung in die 
Starkſtromtechnik v. J. Herrmann, 
Prof. d. Elektrotechnik an der Kgl. 
Techn. Hochſchule Stuttgart. I: 
Die phyſikaliſchen Grundlagen. Mit 
95 Fig. u. 16 Taf. Nr. 196. 

— — II: Die Gleichſtromtechnik. Mit 
118 Fig. und 16 T f. Nr. 197. 

— — III: Die Weg gelſtromtechnik. 
Mit 154 Fig. u. 16 Taf. Nr. 198. 

— — IV: Die Erzeugung und Ver⸗ 
teilung der elektriſchen Energie. Mit 
96 Figuren u. 16 Tafeln. Nr. 657. 

Elektrotechnik. Die Materialien des 

Maaſchinenbaues und der Elektro⸗ 
technik von Ing. Prof. Herm. Wilda 
i. Bremen. M. 3 Abb. Nr. 476. 

Elſaß⸗ Lothringen, Landeskunde von, 
v. Prof. Dr. R. Langenbeck in 
Straßburg i. E. Mit 11 Abbild. u. 
1 Karte. Nr. 215. 

Engliſch. Neuengliſche Lant- u. Formen⸗ 
lehre ſiehe: Neuengliſch. 

Engliſch⸗deutſches Geſprächsbuch von 

rof. Dr. E. Hausknecht in Lau⸗ 

ſane. Nr. 424. 

Engliſch für Techniker. Ein Leſe⸗ und 
Übungsbuch f. Ing. u. zum Gebrauch 
an Techn. Lehranſtalten. Unter Mitarb. 
v. Albany Featherſtonhaugh, Dozent 
a. d. militärtechn. Akad. i. Charlotten⸗ 
burg herausgeg. von Ingenieur Carl 
Volk, Direktor der Beuth-Schule, 
Berlin. I. Teil. Mit 25 Fig. Nr. 705. 

Engliſche Geſchichte v. Prof. L. Gerber, 
Oberlehrer in Düſſeldorf. Nr. 375. 

Engliſche Handelskorreſpondenz von 
E. E. Whitfield, M. A., Oberlehrer 
an King Edward VII Grammar 
School in King's Lynn. Nr. 237. 

Engliſche Literaturgeſchichte von Dr. 
Karl Weiſer in Wien. Nr. 69. 

Engliſche Literaturgeſchichte. Grund⸗ 
züge und Haupttypen d. engliſchen 
Literaturgeſchichte von Dr. Arnold 
M. M. Schröer, Profeſſor an der 
Handelshochſchule in Köln. 2 Teile. 
Nr. 286, 287. 

Engliſche Phonetik mit Leſeſtücken von 
Dr. A. C. Dunſtan, Lektor an der 
Univ. Königsberg i. Pr. Nr. 601. 

Entwicklungsgeſchichte der Tiere von 
Dr. Johannes Meiſenheimer, Prof. 
der Zoologie an der Univerſität 
Jena. I: Furchung, Primitivan⸗ 
lagen, Larven, Formbildung, Em- 
bryonalhüllen. Mit 48 Fig. Nr. 378. 


Entwicklungsgeſchichte der Tiere von Dr. 
Joh. Meiſenheimer, Prof. der Zool. a. 
d. Univ. Jena. II: Organbildg. Mit 
46 Fig. Nr. 379. 

Epigonen, Die, des höfiſchen Epos. 
Auswahl aus deutſchen Dichtungen 
des 13. Jahrhunderts von Dr. Viktor 
Junk, Aktuarius d. Kaiſerl. Akad. 
der Wiſſenſchaften in Wien. Nr. 289. 

Erbrecht. Recht des Bürgerl. Geſetz⸗ 
buches. Fünftes Buch: Erbrecht von 
Dr. Wilhelm von Blume, ord. Prof. 
der Rechte an der Univ. Tübingen. 
I. Abteilung: Einleitung — Die 
Grundlagen des Erbrechts. II. Ab» 
teilung: Die Nachlaßbeteiligten. 
Mit 23 Figuren. Nr. 659/60. 

Erdbau von Reg.-Baum. Erwin Link 
in Stuttgart Mit 72 Abbild. Nr. 630. 

Erdmagnetismus, Erdſtrom u. Polar⸗ 
licht von Dr. A. Nippoldt, Mitglied 
des Königl. Preußiſchen Meteoro- 
logiſchen Inſtituts in Potsdam. Mit 
7 Tafeln und 16 Figuren. Nr. 175. 

Erdteile, Länderkunde der außereuro⸗ 
päiſchen, von Dr. Franz Heiderich, 
Prof. a. d. Erportafad. in Wien. Mit 
11 Textkärtchen u. Profilen. Nr. 63. 

Ernährung und Nahrungsmittel von 
Oberſtabsarzt Profeſſor H. Biſchoff 
in Berlin. Mit 4 Abbild. Nr. 464. 

Ethik von Prof. Dr. Thomas Achelis 
in Bremen. Nr. 90 j 

Europa, Länderkunde von, von Dr. 
Franz Heiderich, Prof. a. d. Export- 
akademie in Wien. Mit 14 Text- 
kärtchen u. Diagrammen u. einer 
Karte der Alpeneinteilung. Nr. 62. 

Exkurſions flora von Deutſchland zum 
Beſtimmen d. häufigeren i. Deutſch⸗ 
land wildwachſenden Pflanzen von 
Dr. W. Migula, Prof. an der Forſt⸗ 
akademie Eiſenach. 2 Teile. Mit je 
50 Abbildungen. Nr. 268 und 269. 

Experimentalphyſik v. Prof. R. Langin 
Stuttgart. I: Mechanik d. feſt., flüſſ. u. 
gaſigen Körper. M. 125 Fig. Nr. 611. 

— — 11: Wellenlehre u. Akuſtik. Mit 
69 Figuren. Nr. 612. 

Exploſivſtoffe. Einführung in d. Che 
mie der exploſiven Vorgänge von 
Dr. H. Brunswig in Steglitz. Mit 
6 Abbild. und 12 Tab. Nr. 333. 

Familienrecht. Recht d. Bürgerlichen 
Geſetzbuches. Viertes Buch: Fa⸗ 
milienrecht von Dr. Heinrich Titze, 
Prof. a. d. Univ. Göttingen. Nr. 305. 


Färberei. Textil-Induſtrie III: Wär 
ſcherei, Bleicherei, Färberei und 
ihre Hilfsſtoffe von Dr. Wilhelm 
Maſſot, Prof. an der Preußiſchen 
höheren Fachſchule f. Textilinduſtrie 
in Krefeld. Mit 28 Fig. Nr. 186. 

Farnpflanzen 8 Algen, Mooſe und 

Faarnpflanze 

Jeldgeſchütz, Das moderne, v. Oberit- 

leutnant W. Heydenreich, Militär- 

lehrer a. d. Militärtechn. Akademie 
in Berlin. I: Die Entwicklung des 

Feldgeſchützes ſeit Einführung des 

gezogenen Infanteriegewehrs bis 

einſchl. der Erfindung des rauchl. 

Pulvers, etwa 1850 bis 1890. Mit 

1 Abbild. Nr. 306. 

— II: Die Entwicklung d. heutigen 

Feldgeſchützes auf Grund der Er- 

findung des rauchloſen Pulvers, 

etwa 1890 bis zur Gegenwart. Mit 

11 Abbild. Nr. 307. 

Ferumeldeweſen. Das elektriſche Fern ⸗ 
meldeweſen bei den Eiſenbahnen von 
K Fink, Geheim. Baurat in Hannover. 
Mit 50 Figuren. Nr. 707. 

Fernſprechweſen, Das, von Dr. Lud · 
wig Rellſtab in Berlin. Mit 47 Fig. 


und 1 Taſel. Nr. 155. 
Feſtigkeitslehre v. Prof. W. Hauber, 
Dipl.-Ing. Mit 56 Fig. Nr. 288. 


7 Auge enſammlung zur Feſtig⸗ 
leitslehre mit Löſungen von 
R. Haren, Diplom-Ingenieur in 
Mannheim. Mit 42 Fig. Nr. 491. 

Fette, Die, und Ole ſowie die Seifen- 
u. Kerzenfabrikat. u. d. Harze, Lacke, 
Firniſſe m. ihren wicht. Hilfsſtoffen 
von Dr. Karl Braun in Berlin. 1 
Einführung in die Chemie, Be- 


ſprechung einiger Salze und der 


Fette und Cle. Nr. 335. 

— — II: Die Seifenfabrikation, 
die Seiſenanalyſe und die Kerzen⸗ 
fabrifation. Mit 25 Abbildungen. 


Nr. 336. 
Harze, Lacke, Firniſſe. 


— — III: 
Nr. 337. 

Feuerwaffen. Geſchichte d. geſamten 
Feuerwaffen bis 1850. Die Ent- 
wicklung der Feuerwaffen v. ihrem 
—— Auftreten bis zur Einführung 

n Hinterlader, unter beſond. 
Berüdi ichtig. d. Heeresbewaffnung 
von Major a. D. W. Gohlke, Steg⸗ 
litz-Berlin. Mit 105 Abbildungen. 
Nr. 530. 


Feuerwerkerei, Die, von Direktor Dr. 
Alſons Bujard, Vorſtand des 
Städt. Chemiſchen Laboratoriums 
in Stuttgart. Mit 6 Fig. Nr 634. 

Filzfabrikation. Textil⸗Induſtrie II: 
Weberei, Wirkerei, Poſamentiere⸗ 
rei, Spitzen- und Gardinenfabri- 
kation und Filzfabrikation von 
Profeſſor Max Gürtler, Geh. Ne- 
gierungsr. im Kgl. Landesgewerbe— 
amt zu Berlin. Mit 29 Fig. Nr. 185. 

Finanzſyſteme der Großmächte, Die, 
(Internat. Staats- und Gemeinde- 
Finanzweſen) v. O. Schwarz, Geh. 
Oberfinanzrat in Berlin. 2 Bänb- 
chen. Nr. 450 und 451. 

Finanzwiſſenſchaft von Präſident Dr. 
R. van der Borght in Berlin. I: 
Allgemeiner Teil. Nr. 148. 

— — II: Beſonderer Teil (Steuer- 
lehre). Nr. 391. 

Finniſch⸗ugriſche Sprachwiſſenſchaft 
von Dr. Joſef Szinnyei, Prof. an 
der Univerſität Budapeſt. Nr. 463. 

Finnland. Landeskunde des Euro» 

päiſchen Rußlands nebſt Finn⸗ 
lands von Prof. Dr. 15 3 Bhllippſon 
in Halle a. S. Nr. 3 

Firniſſe. Harze, Lacke, Sirniffe von 
Dr. Karl Braun in Berlin. (Fette 
und Cle III.) Nr. 337. 

Fiſche. Das Tierreich IV: Fiſche von 
Prof. Dr. Max Rauther in Neapel. 
Mit 37 Abbild. Nr. 356. 

Fiſcherei und 7 ſchzu dt von Dr. Karl 
Eckſtein, Prof. a. d. Forſtakademie 
Eberswalde, Abteilun ‚Dirigent bei 
der Hauptſtation Les forſtlichen 
Verſuchsweſens. Nr. 159. 

Flechten, Die. Eine Nberjicht unſerer 
Kenntniſſe v. Prof. Dr. G. Lindau, 
Kuſtos a. Kgl. Botaniſch Muſeum, 
Privatdozent an d. Univerſ. Berlin. 
Mit 55 Figuren. Nr. 683. 

Flora. Exkurſionsflora von Deutſch⸗ 
land zum Beſtimmen der häufige- 
ron in Deutſchland wildwachſenden 
Pflanzen v. Dr. W. Migula, Prof. a. 
d. frorſtakademie Eiſenach. 2 Teile. 
Mit je 50 Abbild. Nr. 268, 269 

Flußbar von Regierungs baumeister 
Otto Nappold in Stuttgart. Mit 
103 Abbildungen. Nr. 597. 

Fördermaſchinen, Die elektriſch be» 
triebenen, von A Balthaſer, Dipl.- 
Bergingenieur. Mit 62 Figuren. 
Nr. 678. 
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Forenſiſche Pſychiatrie von Profeſſor 
Dr. W. Weygandt, Dir. d. Irren⸗ 
anſtalt Friedrichsberg i. Hamburg. 
2 Bändchen. Nr. 410 u. 411. 

Forſtwiſſenſchaft v. Dr. Ad. Schwap⸗ 
pach, Prof. a. d. Forſtakad. Eber3- 

walde, Abteil.⸗Dirig. b. d. Hauptſtat. 
d. forſtl. Verſuchsweſens. Nr. 106. 

Fortbildungs ſchulweſen, Das deut⸗ 
ſche, nach ſeiner geſchichtl. Entwick⸗ 
lung u. i. fein. gegenwärt. Geſtalt v. 
H. Siercks, Reviſor gewerbl. Fortbil⸗ 
dungsſchulen in Schleswig. Nr. 392. 

Franken. Geſchichte Frankens v. Dr. 
Chriſt. Meyer, Kgl. preuß. Staats⸗ 
archivar a. D., München. Nr. 434. 

Frankreich. ranzöſiſche Geſchichte 
v. Dr. R. Sternfeld, Prof. an der 
Univerſität Berlin. Nr. 85. 

Frankreich. Landesk. v. Frankreich v. 
Dr. Rich. Neuſe, Direkt. d. Ober- 
realſchule in Spandau. 1. Bändch. 
M. 23 Abb. im Text u. 16 Land- 
ſchaftsbild. auf 16 Taf. Nr. 466. 

Bändchen. Mit 15 Abb. im 
Text, 18 Landſchaftsbild. auf 16 Ta- 
feln u. 1 lithogr. Karte. Nr. 467. 

Franzöſiſch⸗deutſches Geſprächsbuch 
von C. Francillon, Lektor am 
orientaliſch. Seminar u. an d. Han⸗ 
delshochſchule in Berlin. Nr. 596. 

Franzöſiſche Grammatik von Cyprien 
Francillon, Lehrer am oriental. Se⸗ 
minar und an der Handelshochſchule in 
Berlin. Nr. 729. 

Franzö ſiſche Handelskorreſpondenz v. 
Prof. Th. de Beaux, Officier de 
I Instruction Publique. Nr. 183. 

Franzöſiſches Leſebuch mit Wörter 
verzeichnis von Cyprien Franeillon, 
Lektor a. oriental. Seminar u. a. d. 
Handelshochſchule i. Berlin. Nr. 643. 

Fremdwort, Das, im Deutſchen v. Dr. 
Rud. Kleinpaul, Leipzig. Nr. 55. 

Fremdwörterbuch, Deutſches, von Dr. 
Rud. Kleinpaul, Leipzig. Nr. 273. 

Fuge. Erläuterung u. Anleitung zur 
Kompoſition derſelben v. Prof. 
Stephan Krehl in Leipzig. Nr. 418. 

Funktionentheorie von Dr. Konrad 
Knopp, Privatdozent an der Uni- 
verſität Berlin. I: Grundlagen der 
allgemeinen Theorie der analyt. 
Funktionen. Mit 9 Fig. Nr. 668. 

— — II: Anwendungen der Theorie zur 
Unterſuchung ſpezieller analytiſcher 
Funktionen. Mit 10 Figuren. Nr. 703. 


— 22. 


Funktionentheorie, Einleitung in die, 
(Theorie der komplexen Zahlen⸗ 
reihen) von Max Roſe, Oberlehrer 
an der Goetheſchule in Deutſch⸗ 
Wilmersdorf. Mit 10 Fig. Nr. 581. 

Fußartillerie, Die, ihre Organiſation, 
Bewaffnung u. Ausbildg. v. Splett, 
Oberleutn. im Lehrbat. d. Fußart.⸗ 
Schießſchule u. Biermann, Ober⸗ 
leutn. in der Verſuchsbatt. d. Art.⸗ 
Prüfungskomm. M. 35 Fig. Nr. 560. 


Gardinenfabrikation. Textilinduſtrie 
II: Weberei, Wirkerei, Poſamen⸗ 
tiererei, Spitzen⸗ u. Gardinen⸗ 
fabrikation u. Filzfabrikation von 
Prof. Max Gürtler, Geh. Reg.⸗Rat 
im Kgl. Landesgewerbeamt zu 
Berlin. Mit 29 Figuren. Nr. 185. 

Gas- und Waſſerinſtallationen mit 
Einſchluß der Abortanlagen von 
Prof. Dr. phil. und Dr.⸗Ingen. 
Eduard Schmitt in Darmſtadt. Mit 
119 Abbildungen. Nr. 412. 

Gaskraftmaſchinen, Die, v. Ing. Alfred 
Kirſchke in Kiel. 2 Bändchen. Mit 
116 Abb. u. 6 Tafeln. Nr. 316 u. 651. 

Gaſthäuſer und Hotels von Architekt 
Max Wöhler in Düſſeldorf. I: Die 
Beſtandteile u. die Einrichtung des 
Gaſthauſes. Mit 70 Fig. Nr. 525. 

— — II: Die verſchiedenen Arten von 
Gaſthäuſern. Mit 82 Fig. Nr. 526, 

Gebirgsartillerie. Die Entwicklung 
der Gebirgsartillerie von Kluß⸗ 
mann, Oberſt u. Kommandeur der 
1. Feld⸗Art.⸗Brigade in Königs- 
berg i. Pr. Mit 78 Bildern und 
Überſichtstafeln. Nr. 531. 

Genoſſenſchaftsweſen, Das, in 
Deutſchland v. Dr. Otto Lindecke 
in Düſſeldorf. Nr. 384. 

Geodäſie von Prof. Dr. C. Reinhertz in 
Hannover. Neubearbeitet von Dr. 
G. Förſter, Obſervator a. Geodätiſch. 
Inſt. Potsdam. M. 68 Abb. Nr. 102. 

— Vermeſſungskunde von Diplom. 
Ing. P. Werkmeiſter, Oberlehr. a. d. 
Kaiſ. Techn Schule i. Straßburg i. E. 
I: Feldmeſſen u. Nivellieren. Mit 
146 Abb. II: Der Theodolit. Triao- 
nometr. u barometr. Höhenmeſſg. 
Tachymetr. M. 109 Abb. Nr. 468,469. 

Geographie, Geſchichte der, von Prof. 
Dr. Konrad Kretichmeri.Charlotten- 
burg. Mit 11 Kart. im Text. Nr. 624. 
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Geologie in kurzem Auszug f. Schulen 
u. zur Selbſtbelehrung zujammen- 
gar v. Prof. Dr. Eberh. Fraas 

Stuttgart. Mit 16 Abbild. u. 
4 Tafeln mit 51 Figuren. Nr. 13. 

Geometrie, Analytiſche, der Ebene 
v. Prof. Dr. M. Simon in Straß 
burg. Mit 52 Figuren. Nr. 65. 

— — Aufgabenſammlung zur Ana- 
ee Geometrie der Ebene von 

Th. Bürklen, Profeſſor am 
Kgl. Realgymnaſium in Schwäb. 
Gmünd. Mit 32 Fig. Nr. 256. 

— — des Raumes von Prof. Dr. M. 
Simon in Straßburg. Mit 28 Ab⸗ 
bildungen. Nr. 89. 

— — Aufgabenſammlung zur Anar 
Intifhen Geometrie des Raumes 
von O. Th. Bürklen, Profeſſor am 
Kol. Realgymnaſium in Schwäb. 
Gmünd. Mit 8 Fig. Nr. 309. 

— Darſtellende, von Dr. Robert 
Haußner, Prof. an d. Univ. Jena, 
I. Mit 110 Figuren. Nr. 142. 

— — II. Mit 40 Figuren. Nr. 143. 

— Ebene, von G. Mahler, Profeſſor 
am Gymnaſium in Ulm. Mit 
111 zweifarbigen Figuren. Nr. 41. 

— Projektive, in ſynthet. Behandlung 
von Dr. Karl Doehlemann, er 
an der Univerſität München. M 
91 Figuren. Nr. 72. 

8 Optik, Einführung in 
die, von Dr. W. Hinrichs in Wil- 
mersborf-Berlin. Nr. 532. 

Geometriſches Zeichnen von H. Becker, 
Architekt u. Lehrer an der Bau- 
gewerkſchule in Magdeburg, neube- 
arbeitet von Prof. J. Vonderlinn 
in Münſter. Mit 290 Figuren und 
23 Tafeln im Text. Nr. 58. 

Germaniſche Mythologie von Dr. E. 
Mogk, Prof. a. d. Univ. Leipzig. Nr. 15. 

Germaniſche Sprachwiſſenſchaft von 
Dr. Rich. Loewe. Nr. 238. 

Geſangskunſt. Technik der deutſchen 
Geſangskunſt von Osk. Nos u. Dr. 
Hans Joachim Moſer. Nr. 576. 

Geſchäfts⸗ und Warenhäuſer v. Hans 
Schliepmann, Königl. Baurat in 
Berlin. I: Vom Laden zum „Grand 
Magasin“. Mit 23 Abb. Nr. 655. 

— — II: Die weitere Entwickelung 
d. Kaufhäuſer. Mit 39 Abb. Nr. 656, 

ei e eee Einleitung in die, 

Bernheim, Prof. an 
der Univ, Greifswald. Nr. 270. 
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Geſchütze, Die modernen, der Fuß⸗ 
artillerie v. Mummenhoff, Oberſt⸗ 
leutnant u. Kommand. d. Thür. Fuj« 
artillerie Regts. Nr. 18. 1: Vom Auf⸗ 
treten d. gezogenen Geſchütze bis 
zur Verwendung des rauchſchwa— 
chen Pulvers 1850—1890. Mit 
50 Textbildern. Nr. 334. 

— — II: Die Entwicklung der heu— 
tigen Geſchütze der Fußartillerie 
ſeit Einführung des rauchſchwachen 
Pulvers 1890 bis zur Gegenwart. 
Mit 33 Textbildern. Nr. 362. 

Geſchwindigkeitsregler der Kraftma⸗ 
ſchinen, Die, v. Dr.-Ing. H. Kröner 
in Friedberg. Mit 33 Fig. Nr. 604. 

Geſetzbuch, Bürgerliches, ſiehe: Recht 
des Bürgerlichen Geſetzbuches. 

Geſundheitslehre. Der menſchliche 
Körper, fein Bau und feine Tätig ⸗ 
keiten v. E. Rebmann, Oberſchulrat 
in Karlsruhe. Mit Geſundheits— 
lehre von Dr. med. H. Seiler. Mit 
47 Abbild. u. 1 Tafel. Nr. 18. 

Gewerbehygiene von Dr. E. Roth in 
Potsdam. Nr. 350. 

Gewerbeweſen von Werner Sombart, 
Profeſſor an der Handelshochſchule 
Berlin. I. II. Nr. 203, 204. 

Gewerbliche Arbeiterfrage, Die, von 
Werner Sombart, Prof. a. d. Han⸗ 
delshochſchule Berlin. Nr. 209. 

Gewerbliche Bauten. Induſtrielle 
und gewerbliche Bauten (Speicher, 
Lagerhäuſer u. Fabriken) v. Archi⸗ 
tekt Heinr. Salzmann in Düſſeldorf. 
I: Allgemeines über Anlage und 
Konſtruktion der induſtriellen und 
gewerblichen Bauten. Nr. 511. 

— — I: Speicher und ien 
Mit 123 Figuren. Nr. 

Gewichtsweſen. Maß», ae u. Ges 
wichtsweſen v. Dr. Aug. Blind, Prof. 
a. d. Handelsſchule in Köln. Nr. 283. 

Gießereimaſchinen von Dipl.-Ing. 
Emil Treiber in Heidenheim a. B. 
Mit 51 Figuren. Nr. 548. 

Glas- und keramiſche Induſtrie 
(Induſtrie der Silikate, der künſt⸗ 
lichen Bauſteine und des Mör⸗ 
tels I) v. Dr. Guſt. Rauter in Char- 
lottenburg. Mit 12 Tafeln. Nr. 233. 

Gleichſtrommaſchine, Die, von Ing. Dr. 
C. Kinzbrunner in London. Mit 
81 Figuren. Nr. 257. 


Gletſcherkunde v. Dr. Fritz Machaeek 
in Wien. Mit 5 Abbildungen im 
Text und 11 Tafeln. Nr. 154. 

Gotiſche Sprachdenkmäler mit Gram⸗ 
matik, Überſetzung u. Erläutergn. 
v. Dr. Herm. Jantzen, Direktor d. 
Königin Luiſe⸗Schule in Königs- 
berg i. Pr. Nr. 79. 

Gottfried von Straßburg. Hartmann 
von Aue. Wolfram von Eſchen⸗ 
bach und Gottfried von Straß⸗ 
burg. Auswahl a. d. höfiſch. Epos m. 
Anmerk. u. Wörterbuch v. Dr. K. 
Marold, Prof. am Kgl. Friedrichs⸗ 
Kolleg. zu Königsberg / Pr. Nr. 22. 

Graphiſche Darſtellung in Wiſſenſchaft 
und Technik von Dr. Marcello v. Pi⸗ 
rani, Obering., Privatdozent an der 
Kgl. Techn. Hochſchule in Charlotten⸗ 
burg. Mit 58 Fig. Nr. 728. 

Graphiſchen Künſte, Die, von Carl 
Kampmann, k. k. Lehrer an der k. k. 
Graphiſchen Lehr⸗ und Verſuchs⸗ 
anftalt in Wien. Mit zahlreichen Ab⸗ 
bildungen u. Beilagen. Nr. 75. 

Griechiſch. Neugriechiſch⸗ deutſches 
Geſprächsbuch ſiehe: „Neugriechisch. 

Griechiſch. Neugriechiſches Leſebuch ſiehe: 
Neugriechiſch. 

Griechiſche Altertumskunde v. Prof. 
Dr. Rich. Maiſch, neu bearbeitet v. 
Rektor Dr. Franz Pohlhammer. 
Mit 9 Vollbildern. Nr. 16. 

e Geſchichte von Dr. Heinrich 

Swoboda, e an d. deutſchen 
Univerſität Prag. Nr. 49. 

Griechiſche Literaturgeſchichte mit Be⸗ 
rückſichtigung d. Geſchichte der 
Wiſſenſchaften v. Dr. Alfred Gercke, 
Prof. an der Univ. Breslau. 
2 Bändchen. Nr. 70 u. 557. 

Griechiſchen Papyri, Auswahl aus, 
von Prof. Dr. Robert Helbing in 
Karlsruhe i. B. Nr. 625. 

Griechiſchen Sprache, Geſchichte der, 
I: Bis zum Ausgange d. klaſſiſchen 
Zeit v. Dr. Otto Hoffmann, Prof. 
an der Univ. Münſter. Nr. 111. 

Griechiſche u. römiſche Mythologie v. 
Prof. Dr. Herm. Steuding, Rekt. d. 
Gymnaſ. in Schneeberg. Nr. 27. 

Grund buchrecht, Das formelle, von 
Oberlandesgerichtsr. Dr. F. Kretzſch⸗ 
mar in Dresden. Nr. 549. 

Handelspolitik, Auswärtige, von Dr. 
Heinr. Sieveking, Profeſſor an 
der Univerſität Zürich. Nr. 245. 


Handelsrecht, Deutſches, von Dr. Karl 


Lehmann, Prof. an d. Univerſität 
Göttingen. I: Einleitung. Der 
Kaufmann u. ſeine Hilfsperſonen. 
Offene Handelsgeſellſchaft. Kom⸗ 
mandit⸗ und ſtille Geſellſchaft. 
Nr. 457. 

— — I: Aktiengeſellſchaft. Geſellſch. 
m. b. H. Eing. Gen. Handelsgeſch. 
Nr. 458. 

Handelsſchulweſen, Das deutſche, 
von Direktor Theodor Blum in 
Deſſau. Nr. 558. 


Handelsſtand, Der, von Rechtsanwalt 
Dr. jur. Bruno Springer in Leipzig 
(Kaufmänn. Rechtskunde. Bd. 2). 
Nr. 545. 

Handelsweſen, Das, von Geh. Ober- 
regierungsrat Dr. Wilh. Lexis, Pro- 
feſſor an der Univerſität Göttingen. 
I: Das Handelsperſonal und der 
Warenhandel. Nr. 296. 

— — II: Die Effektenbörſe und die 
innere Handelspolitik. Nr. 297. 


Handfeuerwaffen, Die Entwicklung 
der, ſeit der Mitte des 19. Jahr⸗ 
hunderts u. ihr heutiger Stand von 
G. Wrzodek, Hauptmann u. Kom⸗ 
pagniechef im Inf.⸗Reg. Freiherr 
Hiller von Gärtringen (4. Poſenſches) 
Nr. 59 i. Soldau. M. 21 Abb. Nr. 366. 

Harmonielehre von A. Halm. Mit 
vielen Notenbeiſpielen. Nr. 120. 


Hartmann von Aue, Wolfram von 
Eſchenbach und Gottfried von 
Straßburg. Auswahl aus d. höfi⸗ 
ſchen Epos mit Anmerk. u. Wörter⸗ 
buch von Dr. K. Marold, Prof. am 
Königl. Friedrichs-Kollegium zu 
Königsberg i. Pr. Nr. 22. 

Harze, Lacke, Firniſſe von Dr. Karl 
Braun in N 1 Fette und 
Ole III). Nr. 337. 


Hehe Die, 05 Konſtruktion u. 
Berechnung von Ing. Prof. Herm. 
9 Bremen. Mit 399 Abb. 

r. 414. 

Heeresorganiſation, Die Entwicklung 
der, ſeit Einführung der ſtehenden 
Heere von Otto Neuſchler, Haupt⸗ 
mann und Kompagniechef. I: Ge⸗ 
ſchichtliche Entwicklung bis zum 

Wee d. 19. Jahrh. Nr. 552. 
II: Die Heeresorganiſation im 

20. Jabchundert Nr. 731. 
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Heizung u. Lüftung v. Ing. e Juſektions krankheiten, Die, und ihre 


Körting in Düſſeldorf. 


Weſen u. die . 25 82 


zungs⸗ u. Lüftungsanlagen. kit 
34 Figuren. Nr. 342. 
— — II: Die Ausführung der Hei- 


zungs- u. Lüftungsanlagen. it 
191 Figuren. Nr. 343. 

Heſſen. Landeskunde des Groß⸗ 
herzogtums Heſſen, der Provinz 
Heſſen⸗Naſſau und des Fürſten⸗ 
tums Waldeck v. Prof. Dr. Georg 
Greim in Darmſtadt. Mit 13 Ab⸗ 
bildungen und 1 Karte. Nr. 376. 

N N von Geh. Regier.⸗Rat 

d. Erman, Prof. 1 der Uni⸗ 
peru Berlin. Nr. 

Hochſpannungstechnik, Einfuhr, in bie 
moderne, von Dr.-Ing. K. Fiſcher 
3 n ergedorf. Mit 92 Fig. 


sn Das. Aufbau, Eigenſchaften u. 
Verwendung v. Ing. Prof. Herm. 
Be. * Bremen. Mit 33 Abb. 


Nr. 
Hotels. Gaſtbäuſer und Hotels von 
Archit. Max Wöhler 5 Düſſeldorf. 
I: Die Beſtandteile u. d. Einrichtg 
des Gaſthauſes. Mit 70 Fig. Nr. 528. 
— — II: Die verſchiedenen Arten von 
Gaſthäuſern. Mit 82 Fig. Nr. 526. 
e v. W. NN Dipl.-Ing. 
in Stuttgart. Mit 44 Fig. Nr. 397. 
Hygiene des Städtebaus, Die, von 
Prof. H. Chr. Nußbaum in Hans 
nover. Mit. 30 Abb. Nr. 348. 
— des Wohnungsweſens, Die, von 
Prof. H. Chr. Nußbaum in Han» 
nover. Mit 20 Abbild. Nr. 363. 
Iberiſche Halbinſel. Landeskunde der 
2 Halbinſel von Dr. Fritz 
egel, Prof. a. d. Univ. Würzburg. 
M. 8 Rürtd en u. 8 Abb. im Text u. 
1 Karte in Farbendruck. Nr. 235. 
Indiſche Religionsgeſchichte von Prof. 
Dr. Edmund Hardy. Nr. 83. 
Indogerman. ee von 
Dr. R. Meringer E an der 
Univerſ. Graz. M. 1 Tafel. Nr. 59. 
Induſtrielle u. gewerbliche Bauten 
(Speicher, Lagerhäuſer u. Fabriken) 
von Architekt Heinr. Salzmann in 
Düſſeldorf. I: Allgemeines üb. An- 
lage u. Konſtruktion d. induſtriellen 
u. gewerblichen Bauten. Nr. 511. 
: Speicher und Lagerhäuſer. 
Figuren. Nr. 512. 


Verhütung von Stabsarzt Dr. W. 
Hoffmann in Berlin. Mit 12 vom 
Verfaſſer gezeichneten Abbildungen 
und einer Fiebertafel. Nr. 327. 

Inſekten. Das Tierreich V: Inſekten 
v. Dr. J. Groß in Neapel (Sta zione 
Zoolog.). Mit 56 Abb. Nr. 594. 

Inſtrumentenlehre v. Muſikdir. Profeſſor 
— a in Chemnitz. 1: 

37 


ext. Nr. 
— — II: Notenbeifpiele. Nr. 438. 
Integralrechnung von Dr. Friedr. 


Junker, Rekt. d. Realgymnaſiums 
u. d. Oberrealſchule in Göppingen. 
Mit 89 Figuren. Nr. 88. 
Integralrechnung. Repetitorium u. 
Aufgabenſammlung zur Integral⸗ 
rechnung von Dr. Friedr. Junker, 
Rekt. d. Realgymnaſiums u. der 
Oberrealſchule in e Mit 
52 Figuren. Nr. 14 
Iſrael. Geſchichte Aſcaels bis auf 
die griechiſche Zeit von Lie. Dr. 
J. Benzinger. Nr. 231. 
Italieniſche Handelskorreſpondenz v. 
Prof. Alberto de Beaux, Oberlehrer 
am Königl. Inſtitut S. S. Annun⸗ 
ziata in Florenz. Nr. 219. 
Italieniſche Literaturgeſchichte von 
Dr. Karl Voßler, Profeſſor an der 
Univerſität München. Nr. 125. 
Jugendpflege I: Männliche Jugend 
von H. Siercks. Vorſitzender des Ver⸗ 
eins ür Jugendwohlfahrt in Schles⸗ 
wig⸗Holſtein in Schleswig. Nr. 714. 
Kaltulation, Die, im Maſchinenbau v. 
Ing. H. Bethmann, Doz. a. Technik. 
Altenburg. Mit 63 Abb. Nr. 486. 
Kältemaſchinen. Die thermodyna⸗ 
miſchen Grundlagen der Wärme⸗ 
kraft⸗ und Kältemaſchinen von M. 
Röttinger, Dipl.-Ing. in Manns» 
heim. Mit 73 Figuren. Nr. 2. 
Kamerun. Die deutſchen Kolonien 
I: Togo und Kamerun von Prof. 
Dr. Karl Dove. Mit 16 Tafeln und 
einer lithogr. Karte. Nr. 441. 
Kampf um befeſtigte Stellungen, feine 
ormen und Grundſätze von Major 
ierſch, a en des BET: 
Pionier⸗Bat. Nr. 11. 
Kampfesformen u. Aaichfediseile Be 
nfanterie von Hein, Oberſtleutnant 
eim Stabe des 5. Weſtpreußiſchen 
n Nr. 148 in 
Bromberg. Mit 15 Abbildgn. Nr. 712. 
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Kanal⸗ und Schleuſendau von Re⸗ 
gierungsbaumeiſter Otto Rappold 
in Stuttgart. Mit 78 Abb. Nr. 585. 

Kant, Immanuel. (Geſchichte d. Philo⸗ 
ſophie Bd. 5) v. Dr. Bruno Bauch, 
Prof. a. d. Univ. Jena. Nr. 536. 

Kartell u. Truſt v. Dr. S. Tſchierſchky 
in Düſſeldorf. Nr. 522. 

Kartenkunde von Dr. M. Groll, Karto- 
graph i. Berlin. 2 Bändchen. I: Die 
Projektionen. Mit 56 Fig. Nr. 30. 

— — II: Der Karteninhalt u. das Meſ⸗ 
fen auf Karten. Mit 39 Fig. Nr. 599. 

Kartographiſche Aufnahmen u. geo- 
graph. Ortsbeſtimmung auf Reiſen 
von Dr.-Ing. R. Hugershoff, Prof. 
an der Forſtakademie zu Tharandt. 
Mit 73 Figuren. Nr 607. 

Katholiſchen Kirche, Geſchichte der, von 
der Mitte des 18. Jahrh. bis zum 
Vatikaniſchen Konzil von Geh. Konſ.⸗ 
Rat Prf. D. Mirbt i. Göttingen. Nr. 700. 

Kaufmänniſche Rechtskunde. I: Das 
Wechſelweſen v. Rechtsanwalt Dr. 
Rud. Mothes in Leipzig. Nr. 103. 

— II: Der Handelsſtand v. Rechtsanw. 
Dr. jur. B. Springer, Leipzig. Nr. 545. 

Kaufmänniſches Rechnen von Prof. 
Richard Juſt, Oberlehrer a. d. 
Offentl. Handelslehranſtalt d. Dres⸗ 
dener Kaufmannſchaft. I. II. III. 
Nr. 139, 140, 187. 

Keilſchrift, Die, von Dr. Bruno Meißner, 
o. Profeſſor a. d. Univerſität Breslau. 
Mit 6 Abbildungen. Nr. 708. 

Keramiſche Induſtrie. Die Induſtrie 
der Silikate, der künſtlichen Bau⸗ 
ſteine und des Mörtels von Dr. 
Guſt. Rauter. I: Glas⸗ u. keram. 
Induſtrie. Mit 12 Taf. Nr. 233. 

Kerzenfabrikation. Die Seifenfabri⸗ 
kation, die Seifenanalyſe und die 
Kerzenfabrikation von Dr. Karl 
Braun in Berlin. (Die Fette u. 
Ole II.) Mit 25 Abb. Nr. 336. 

Kiautſchou. Die deutſchen Kolonien 
II: Das Südſeegebiet und Kiau⸗ 
tſchou v. Prof. Dr. K. Dove. Mit 
16 Taf. u. 1 lithogr. Karte. Nr. 520. 

Kindesrecht u. Kinderſchutz von Aſſeſſor 
H. E. Wendel in Grunewald. Nr. 693. 

Kinematik von Dipl.-Ing. Hans Pol⸗ 
ſter, Aſſiſt. a. d. Kgl. Techn. Hoch⸗ 
ſchule Dresden. M. 76 Abb. Nr. 584. 

Kirchenrecht v. Dr. E. Sehling, ord. 
Prof. d. Rechte in Erlangen. Nr. 377 


Klima und Leben (Bioflimatologie) 


von Dr. Wilh. R. Eckardt, Aſſiſt. an 
der öffentl. Wetterdienſtſtelle in 
Weilburg. Nr. 629. 

Klimakunde I: Allgemeine Klimalehre 
von Prof. Dr. W. Köppen, Meteoro- 
loge der Seewarte Hamburg. Mit 
7 Taf. u. 2 Figuren. Nr. 114. 

Kolonialgeſchichte von Dr. Dietrich 
Schäfer, Profeſſor der Geſchichte an 
der Univerſität Berlin. Nr. 156. 

Kolonialrecht, Deutſches, von Prof. Dr. 
H. Edler von Hoffmann, Studien- 
direktor d. Akademie für kommunale 
Verwaltung in Düſſeldorf. Nr. 318. 

Kometen. Aſtronomie. Größe, Be⸗ 
wegung u. Entfernung d. Himmels⸗ 
körper v. A. F. Möbius, neu bearb. 
v. Dr. Herm. Kobold, Prof. an der 
Univ. Kiel. II: Kometen, Meteore 
u. das Sternſyſtem. Mit 15 Fig. 
u. 2 Sternkarten. Nr. 529. 

Kommunale Wirtſchaftspflege von 
Dr. Alfons Rieß, Magiſtratsaſſeſſor 
in Berlin. Nr. 534. 

Kompo ſitionslehre. Muſikaliſche For⸗ 
menlehre v. Steph. Krehl. I. II. M. 
viel. Notenbeiſpiel. Nr. 149, 150. 

Kontrapunkt. Die Lehre von der ſelb⸗ 
ſtändigen Stimmführung v. Steph. 
Krehl in Leipzig. Nr. 390. 

Kontrollweſen, Das agrikulturchemiſche, 
von Dr. Paul Kirſche in Leopolds⸗ 
hall⸗Staßfurt. Nr. 304. 

Koordinatenſyſteme v. Paul B. Fiſcher, 
Oberl. a. d. Oberrealſchule zu Groß⸗ 
Lichterfelde. Mit 8 Fig. Nr. 507. 

Körper, Der menſchliche, ſein Bau 
und ſeine Tätigkeiten von E. Reb⸗ 
mann, Oberſchulr. i. Karlsruhe. Mit 
Geſundheitslehre von Dr. med. H. 
Seiler. M. 47 Abb. u. 1 Taf. Nr. 18. 

Koſtenanſchlag ſiehe: Veranſchlagen. 

Kredit⸗ und Bankweſen von Geh. Ober⸗ 
regierungsrat Wilhelm Lexis, Prof. an 
der Univ. Göttingen. Nr. 733. 

Kriegsſchiffbau. Die Entwicklung des 

Kriegsſchiffbaues vom Altertum 

bis zur Neuzeit. Von Tjard Schwarz. 

Geh. Marinebaurat u. Schiffbau⸗ 

Direktor. I. Teil: Das Zeitalter der 

Ruderſchiffe u. der Segelſchiffe f. d. 

Kriegsführung zur See vom Alter⸗ 

tum bis 1840. Mit 32 Abb. Nr. 471. 

— II. Teil: Das Zeitalt. der Damp f⸗ 

ſchiffe f. d. Kriegsführ. z. See v. 1840 

bis zur Neuzeit. Mit 81 Abb. Nr. 472 
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Kriegsweſens, Geſchichte des, von Dr. 
Emil Daniels in Berlin. I: Das 
antike Kriegsweſen. Nr. 488. 

— II: Das mittelalterliche Kriegs- 
weſen. Nr. 498. 

— — III: Das Kriegsweſen der Neu- 
zeit. Erſter Teil. Nr. 518. 

— — IV: Das Kriegsweſen der Neu- 
zeit. Zweiter Teil. Nr. 537. 

— — V: Das Kriegsweſen der Neu- 
zeit. Dritter Teil. Nr. 568. 

— — VI: Das Kriegsweſen der Neu- 
zeit. Vierter Teil. Nr. 670. 

— — VII: Das Kriegsweſen der Neu- 
zeit. Fünfter Teil. Nr. 671. 
Kriſtallographie v. Dr. W. Bruhns, 

Prof. a. d. Bergakademie Claus⸗ 
thal. Mit 190 Abbild. Nr. 210. 
Kriſtalloptik, Einführung in die, von 
Dr. Eberhard Buchwald i. München. 
Mit 124 Abbildungen. Nr. 619. 
Kudrun und Dietrichepen. Mit Ein- 
leitung und Wörterbuch von Dr. O. 
L. Jiriczek, Profeſſor an der Uni- 
verſität Würzburg. Nr. 10. 
Kultur, Die, der Renaiſſance. Ge— 
ſittung, Forſchung, Dichtung v. Dr. 
Robert F. Arnold, Profeſſor an der 
Univerſität Wien. Nr. 189. 
Kulturgeſchichte, Deutſche, von Dr. 
Reinh. Günther. Nr. 56. 
Kurvendiskuſſion. Algebraiſche Kur- 
ven von E. Beutel, Oberreallehrer 
in Vaihingen-Enz. I: Kurvendiskuſ- 
ſion. Mit 57 Fig. im Text. Nr. 435. 
Kurzſchrift ſiehe: Stenographie. 
Küſtenartillerie. Die Entwicklung der 
Schiffs⸗ und Küſtenartillerie bis 
zur Gegenwart v. Korvettenkapitän 
Huning. Mit Abb. u. Tab. Nr. 606. 
Lacke. Harze, Lacke, Firniſſe von Dr. 
Karl Braun in Berlin. (Die Fette 
und Ole III.) Nr. 337. 
Lagerhäuſer. Induſtrielle und ge» 
werbliche Bauten. (Speicher, 
Lagerhäuſer u. Fabriken) von 
Architekt H. Salzmann, Düſſeldorf. 
I: Allgem. über Anlage u. Konſtrukt. d. 
induſtr. u. gewerbl. Bauten. Nr. 511. 
— — 1: Speicher u. Lagerhäuſer. 
Mit 123 Fig. Nr. 512. 
Länder⸗ und Völkernamen von Dr. 
Rud. Kleinpaul in Leipzig. Nr. 478. 
Landſtraßenbau von Kgl. Oberlehrer 
A. Liebmann, Betriebsdirekt. a. D. 
„Magdeburg. Mit 44 Fig. Nr. 598. 


Landwirtſchaſtliche Betriebslehre v. 
E. Langenbeck in Groß-Lichterfelde. 
Nr. 227. 

Landwirtſchaftlichen Maſchinen, Die, 
von Karl Walther, Diplom.-Ing. 
in Mannheim. 3 Bändchen. Mit 
vielen Abbildgn. Nr. 407—409 

Lateiniſche Grammatik. Grundriß der 
latein. Sprachlehre v. Prof. Dr. W. 
Votſch in Magdeburg. Nr. 82. 

— Sprache. Geſchichte der lateini⸗ 
ſchen Sprache v. Dr. Friedr. Stolz, 
Prof. an d. Univ. Innsbruck. Nr. 492. 

Lateiniſches Leſebuch für Oberrealſchulen 
und zum Selbſtſtudium enthaltend: 
Cäſars Kämpfe mit den Germanen 
und den zweiten Puniſchen Krieg von 
Profeſſor Lic. theol. Johannes Hill⸗ 
mann, Oberlehrer an der Klinger— 
Oberrealſchule in Frankfurt a. M. 
Mit Vokabular. Nr. 713. 

Laubhölzer, Die. Kurzgefaßte Beſchrei— 
bung der in Mitteleuropa einheimi⸗ 
ſchen Bäume und Sträucher, ſowie der 
wichtigeren in Gärten gezogenen 
Laubholzpflanzen von Dr. F. W. Neger, 
Profeſſor an der Kgl. Forſtakademie 
Tharandt. Mit 74 Textabbildgn. und 
6 Tabellen. Nr. 718. 

Leuchtgasfabrikation, Die Neben⸗ 
produkte der, von Dr. phil. K. R. 
Lange, Diplom-Ingenieur. Mit 
13 Figuren. Nr. 661. 

Licht. Theoretiſche Phyſik II. Teil: 
Licht und Wärme. Von Dr. Guſt. 
Jäger, Prof. an der Techn. Hoch- 
ſchule in Wien. M. 47 Abb. Nr. 77. 

Logarithmen. Vierſtellige Tafeln und 

Gegentafeln für logarithmiſches u. 

trigonometriſches Rechnen in zwei 

Farben zuſammengeſtellt von Dr. 

Herm. Schubert, Prof. an der Ge- 

lehrtenſchule des Johanneums in 

Hamburg. Neue Ausgabe v. 

Dr. Robert Haußner, Prof. an der 

Univerſität Jena. Nr. 81. 

Fünfſtellige, von Profeſſor Auguſt 

Adler, Direktor der k. k. Staats⸗ 

oberrealſchule in Wien. Nr. 423. 

Logik. Pſychologie und Logik zur Ein⸗ 
führung in die Philoſophie von 
Profeſſor Dr. Th. Elſenhans. Mit 
13 Figuren. Nr. 14. 

Lokomotiven. Eiſenbahnfahrzeuge 
von H. Hinnenthal. I: Die Loko⸗ 
motiven Mit 89 Abb. im Text u. 
2 Tafeln. Nr. 107, 
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Lothringen. Geſchichte Lothringens 
von Dr. Herm. Derichsweiler, Geh. 
Regierungsrat in Straßburg. Nr. 6. 

— Landeskunde v. Elſaß⸗Lothringen 
v. Prof. Dr. R. Langenbeck in 
Straßburg i. E. Mit 11 Abb. u. 
1 Karte. Nr. 215. 

Lötrohrprobierkunde. Qualitative 
Analyſe mit Hilfe des Lötrohrs 
von Dr. Mart. Henglein in Freiberg 
i. Sa. Mit 10 Figuren. Nr. 483. 

Lübeck. Landeskunde d. Großherzog⸗ 
tümer Mecklenburg u. der Freien 
u. Hanſeſtadt Lübeck v. Dr. Sebald 
Schwarz, Direktor der Realſchule 
zum Dom in Lübeck. Mit 17 Ab- 
bildungen und Karten im Text und 
1 lithographiſchen Karte. Nr. 487. 

Luftelektrizität von Dr. Karl Kähler, 
wiſſenſchaftlichem Hilfsarbeiter am 
Königl. Preuß. Meteorologiſch⸗ 
Magnetiſchen Obſervatorium in 
Potsdam. Mit 18 Abb. Nr. 649. 

Luftſalpeter. Seine Gewinnung durch 
den elektriſchen Flammenbogen von 
Dr. G. Brion, Prof. an der Kgl. 
Bergakademie in Freiberg. Mit 
50 Figuren. Nr. 616. 

Luft: und Meeres ſtrömungen von Dr. 
Franz Schulze, Direktor der Navi⸗ 
gationsſchule zu Lübeck. Mit 27 Ab⸗ 
bildungen und Tafeln. Nr. 551. 

Lüftung. Heizung und Lüftung von 
Ing. Johannes Körting in Düſſel⸗ 
dorf. I: Das Weſen und die Be- 
rechnung d. Heizungs- u. Lüftungs⸗ 
anlagen. Mit 34 Fig. Nr. 342. 

II: Die Ausführung der 
Heizungs⸗ und Lüftungsanlagen. 
Mit 191 Figuren. Nr. 343. 

Luther, Martin, und Thom. Murner. 
Ausgewählt und mit Einleitungen 
u. Anmerkungen verſehen v. Prof. 
G. Berlit, Oberlehrer am Nikolai⸗ 
gymnaſium zu Leipzig. Nr. 7. 

Magnetismus. Theoretiſche Phyſik 
III. Teil: Elektrizität u. Magnetis⸗ 
mus. Von Dr. Guſtav Jäger, Prof. 
an der Techniſchen Hochſchule Wien. 
Mit 33 Abbildungen. Nr. 78. 

Mälzerei. Brauereiweſen I: Mälzerei 
von Dr. P. Dreverhoff, Direktor d. 
Offentlichen und 1. Sächſ. Verſuchs⸗ 
ſtation für Brauerei und Mälzerei, 
ſowie der Brauer- und Mälzerſchule 
zu Grimma. Nr. 303. 


Märkte und Markthallen für Lebens⸗ 
mittel von Richard Schachner, Städt. 
Baurat in München. I: Zweck und Be⸗ 
deut. von Märkten u. Markthallen, ihre 
Anlage u. Ausgeſtalt. II: Markthallen⸗ 
bauten. Mit zahlr. Abb. Nr. 719 u. 720. 

Maſchinenbau, Die Kalkulation im, 
v. Ing. H. Bethmann, Doz. a. Techn. 
Altenburg. Mit 63 Abb. Nr. 486. 

— Die Materialien des Maſchinen⸗ 
baues und der Elektrotechnik von 
Ingenieur Prof. Hermann Wilda. 
Mit 3 Abbildungen. Nr. 476. 

Maſchinenelemente, Die. Kurzgefaß⸗ 
tes Lehrbuch mit Beiſpielen für das 

Selbſtſtudium u. d. praktiſchen Ge⸗ 
brauch von Fr. Barth, Oberingen. 
in Nürnberg. Mit 86 Fig. Nr. 3. 
Maſchinenzeichnen, Praktiſches, von 
Obering. Rich. Schiffner in Warm⸗ 
brunn. I: Grundbegriffe, Einfache 
Maſchinenteile bis zu den Kuppe⸗ 
lungen. Mit 60 Tafeln. Nr. 589. 

II: Lager, Riem⸗ u. Seil⸗ 
ſcheiben, Zahnräder, Kolbenpumpe. 
Mit 51 Tafeln. Nr. 590. 

Maßanalyſe von Dr. Otto Röhm in 
Darmſtadt. Mit 14 Fig. Nr. 221. 

Maß⸗, Münz⸗ und Gewichtsweſen von 
Dr. Auguſt Blind, Profeſſor an der 
Handelsſchule in Köln. Nr. 283. 

Materialprüfungsweſen. Einführung 
in die moderne Technik d. Material» 
prüfung v. K. Memmler, Dipl.-Ing., 
ſtänd. Mitarbeiter a. Kgl. Material» 

Prüfungsamte zu Gr.⸗Lichterfelde. 
I: Materialeigenſchaften. — Feſtig⸗ 
keitsverſuche. — Hilfsmittel f. Feſtig⸗ 
keitsverſuche. Mit 58 Fig. Nr. 311. 

— — II: Metallprüfung und Prüfung 
v. Hilfs materialien des Maſchinen⸗ 
baues. — Baumaterialprüfung. — 

Papierprüfung. — Schmiermittel⸗ 
prüfung. — Einiges über Metallo⸗ 
graphie. Mit 31 Fig. Nr. 312. 

Mathematiſche Formel ſammlung und 
Repetitorium der Mathematik, ent⸗ 
haltend die wichtigſten Formeln u. 
Lehrſätze d. Arithmetik, Algebra, 
algebraiſchen Analyſis, ebenen Geo- 
metrie, Stereometrie, ebenen und 
ſphäriſchen Trigonometrie, math. 
Geographie, analyt. Geometrie der 
Ebene und des Raumes, der Diffe- 
rential-u. Integralrechnungv. O. Th. 
Bürklen, Prof. am Kgl. Realgymn. 
in Schw.⸗Gmünd. M. 18 Fig. Nr. 51. 
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Mathematik, Geſchichte der, von Dr. 
„Sturm, Prof. am Obergym⸗ 
naſium in Seitenſtetten. Nr. 226. 
Maurer⸗ und Steinhauerarbeiten von 
Prof. Dr. phil. und Dr.-Ing. Ed. 
Schmitt in Darmſtadt. 3 Bändchen. 
Mit vielen Abbild. Nr. 419—421. 
Mechanik. Theoret. Phyſik I. Teil: 
Mechanik und Akuſtik. Von Dr. 
Guſt. Jäger, Prof. an der Tech⸗ 
190 BR | in Wien. Mit 
bbildungen. Nr. 76. 
Mechaniſche Technologie von Geh. Hof⸗ 
rat Profeſſor A. Lüdicke in Braun⸗ 
ſchweig. 2 Bändchen. Nr. 340, 341. 
9 Landeskunde d. Groß ⸗ 
he mer Mecklenburg u. der 
Fre — u. Hanſeſtadt Lübeck von 
Dr. Sebald Schwarz, Direktor der 
Realſchule zum Dom in Lübeck. Mit 
17 Abbild. im Text, 16 Taf. und 
1 Karte in Lithographie. Nr. 487. 
Mecklenburgiſche Geſchichte von Ober⸗ 
ide Otto Vitenſe in Neubranden- 


rg i. Nr. 610. 
mene Geſchichte der, von Dr. med. 
t phil. Paul Diepgen, Privat- 


ee für Geſchichte der Medizin 
Eee Br. I: Altertum. 


Meereskunde, Phyſiſche, von Prof. 
Dr. Gerhard Schott, Abteilungs⸗ 
vorſteher bei d. Deutſchen Seewarte 
in Hamburg. Mit 39 Abbildungen 
im Text und 8 Tafeln. Nr. 112. 

Meeres ſtrömungen. Luft» u. Meeres- 
ſtrömungen v. Dr. Franz Schulze, 
Dir. d. Nav . zu Lübeck. 
Mit 27 Abb. Tafeln. Nr. 551. 

Meliorationen v. Baurat Otto Fauſer in 

. 2 Bdchen. Mit vielen 


691/92, 

nein Körper, Der, ſein Bau u. 
feine Tätigkeiten von E. Rebmann, 
Oberſchulrat in Karlsruhe. Mit Ge⸗ 
ſundheitslehre v. Dr. med. H. Sei⸗ 
ler. Mit 47 Abb. u. 1 Tafel. Nr. 18. 
Metallographie. Kurze, gemeinfaß⸗ 
liche Darſtellung der Lehre von den 
Metallen u. ihren Legierungen unter 
beſond. Berückſichtigung der Metall⸗ 

1 Prof. E. Heyn u. Prof. 

O. Bauer a. Kgl. Materialprüfungs- 

amt 5 Lichterfelde) d. K. Techn. 
Hochſchule zu Berlin. I: Allgem. 
Teil. Mit 45 Abb. im Text und 5 
Lichtbildern auf 3 Tafeln. Nr. 432. 
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Metallographie. II: Spez. Teil. Mit 
49 Abb. im Text und 37 Lichtbildern 
auf 19 Tafeln. Nr. 433. 


Metallurgie von Dr. Auguſt Geitz in 


Kriſtiansſand (Norwegen). I. II. 
Mit 21 Figuren. Nr. 313, 314. 
Meteore. Aſtronomie. Größe, Bewe- 

gung u. Entfernung der Himmels- 
körper von A. F. Möbius, neu be- 
arbeitet von Dr. Herm. Kobold, 
Prof. a. d. Univ. Kiel. II: Kometen, 
Meteore u. das Sternenſyſtem. Mit 
15 Fig. u. 2 Sternkarten. Nr. 529. 
Meteorologie v. Dr. W. Trabert, Prof. 
an der Univerſität Wien. Mit 49 
Abbild. u. 7 Tafeln. Nr. 54. 
Militäriſche Bauten v.Rg.⸗Baumſtr. R. 
Lang i. Stuttgart. M.59 Abb. Nr. 626. 
Militärſtrafrecht, Deutſches, v. Dr. Max 
Ernſt Mayer, Prof. an d. Univ. Straß⸗ 
burg i. E. 2 Bde. Nr. 371, 372. 
Mineralogie von Geheimer Bergrat 
Dr. R. Brauns, Prof. an d. Univ. 
Bonn. Mit 132 Abbild. Nr. 29. 
Minneſang und Spruchdichtung. 
Walther von der Vogelweide mit 
Auswahl aus Minneſang und 
Spruchdichtung. Mit Anmerkungen 
u. einem Wörterb. von O. Güntter, 
Prof. an d. Oberrealſchule u. an d. 
Techn. Hochſchule i. Stuttgart. Nr. 23. 
Mittelhochdeutſche Dichtungen aus 
mittelhochdeutſcher Frühzeit. In 
Auswahl mit Einleitg. u. Wörter- 
buch herausgeg. von Dr. Hermann 
Jantzen, Dir. d. Königin Luiſe⸗ 
Schule 1. Königsberg i. Pr. Nr. 137. 
Mittelhochdeutſche Grammatik. Der 
Nibelunge Nöt in Auswahl und 
mittelhochdeutſche Grammatik mit 
kurz. Wörterb. v. Dr. W. Golther, 
Prof. a. d. Univ. Roſtock. Nr. 1. 
Mooſe ſiehe: Algen, Mooſe und Farn⸗ 


pflanzen. 

Morgenland. Geſchichte des alten 
Morgenlandes v. Dr. Fr. Hommel, 
Prof. an d. Univerſität München. 
Mit 9 Bildern u. 1 Karte. Nr. 43. 

Morphologie und Organographie der 
Pflanzen v. Prof. Dr. M. Nord- 
hauſen in Kiel. M. 123 Abb. Nr. 141. 

Mörtel. Die Induſtrie d. künſtlichen 
Bauſteine und des Mörtels von 
Dr. G. Rauter in . 
Mit 12 Tafeln. Nr. 234 

Mundarten, Die deutſchen, von . 
Dr. H. Reis in Mainz. Nr. 605 


Mundarten, Plattdeutſche, von Dr. 
Hubert Grimme, Profeſſor an der 
Univerſ. Münſter i. W. Nr. 461 

Münzweſen. Maß⸗, Münz⸗ und Ge⸗ 
er von Dr. Aug. Blind, 
A 5 a. d. Handelsſchule in Köln. 

75 2 

Murner, Thomas. Martin Luther u. 
Thomas Murner. Ausgewählt u. 
m. Einleitungen u. Anmerk. verſehen 
von Prof. G. Berlit, Oberlehrer am 
Nikolaigymnaſ. zu Leipzig. Nr. 7. 

Muſik, Geſchichte der alten und mittel⸗ 
alterlichen, v. Dr. A. Möhler in 
Steinhaußen. 2 Bdch. Mit zahlr. 
Abb. u. Muſikbeil. Nr. 121 u. 347. 

Muſikaliſche Akuſtik von Profeſſor Dr. 
Karl L. Schäfer in Berlin. Mit 
36 Abbildungen. Nr. 21. 

We en e eee 
lehre) von Stephan Krehl. I. II. 
Mit viel. Notenbeiſp. Nr. 149, 150. 

Muſikäſthetik von Dr. Karl Grunsty in 
Stuttgart. Nr. 344. 

Muſikgeſchichte des 17. Jahrhunderts v. 
Dr. Karl Grunsky i. Stuttgart. Nr. 239. 

Muſikgeſchichte des 18. Jahrhunderts 
von Dr. Karl Grunsky in Stuttgart. 
I. II. Nr. 710, 725. 

Muſikgeſchichte ſeit Beginn des 19. 
Jahrhunderts v. Dr. K. Grunsky 
in Stuttgart. I. II. Nr. 164, 165. 

Muſiklehre, Allgemeine, von Stephan 
Krehl in Leipzig. Nr. 220. 

Nadelhölzer, Die, von Dr. F. W. Neger, 
Prof. an der Königl. Forſtakademie 
zu Tharandt. Mit 85 Abbildungen, 
5 Tabellen und 3 Karten. Nr. 355. 

Nahrungsmittel. Ernährung u. Nah⸗ 
rungsmittel v. Oberſtabsarzt Prof. 
H. Biſchoff in Berlin. Mit 4 Ab- 
bildungen. Nr. 464. 

Nautik. Kurzer Abriß d. täglich an 
Bord von Handelsſchiffen angew. 
Teils d. Schiffahrtskunde. Von Dr. 
Franz Schulze, Dir. d. Navigations- 
5 5 zn Lübeck. Mit 56 Abbildgn. 


Neuengliche Laut⸗ und Formenlehre von 
Dr. Eilert Ekwall, Prof. an der Univ. 
Lund. Nr. 735. 

Neugriechiſches Leſebuch (Schrift⸗ und 
Volksſprache) mit Gloſſar, geſammelt 
und erläutert von Dr. Johannes E. 
Kalitſunakis, Dozent am Orient. Sem. 
der Univ. in Berlin. Nr. 726. 
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Nen deutſches Geſprächs⸗ 
buch mit beſond. Berückſichtigung d. 
Umgenssſprache v. Dr. Johannes 
Kalitſunakis, Doz. am Seminar für 
orient. Sprache in Berlin. Nr. 587. 

Neunzehntes Jahrhundert. Geſchichte 
des 19. Jahrhunderts von Oskar 
Jäger, o. Honorarprof. a. d. Univ. 
Bonn. 1. Bdch.: 1800 — 1852. Nr. 216. 

— — 2. Bändchen: 1853 bis Ende des 
Jahrhunderts. Nr. 217. 

Neuteſtamentliche Zeitgeſchichte von 
Lie. Dr. W. Staerk, Prof. a. der 
Univ. in Jena. I: Der hiſtoriſche u. 
kulturgeſchichtl. Hintergrund d. Ur⸗ 
chriſtentums. M. 3 Karten. Nr. 325. 

— — II: Die Religion d. Judentums 
im Zeitalter des Hellenismus und 
der Römerherrſchaft. Mit 1 Plan⸗ 
kizze. Nr. 326. 

Nibelunge Nöt, Der, in Auswahl und 
mittelhochdeutſche Grammatik mit 
kurzem Wörterb. v. Dr. W. Golther, 
Prof. an der Univ. Roſtock. Nr. 1. 

Nordamerikaniſche Literatur, Geſchichte 
der, von Dr. Leon Kellner, Prof. an 
der Univ. Czernowitz. 2 Boden. 
Nr. 685/86. 

Nordiſche Literaturgeſchichte I: Die 
isländ. u. norweg. Literatur des 
Mittelalters v. Dr. Wolfg. Golther, 
Kara an der Univerſität Roſtock. 

t 

Nute in von Prof. Dr. J. Beh⸗ 
rens, Vorſt. d. Großherzogl. land⸗ 
wirtſchaftl. Verſuchsanſt. Auguſten⸗ 
berg. Mit 53 Figuren. Nr. 123. 

Ole. Die Fette u. Öle ſowie d. Seifen⸗ 
u. Kerzenfabrikation u. d. Harze, 
Lacke, Firniſſe mit ihren wichtigſten 
Hilfsſtoffen von Dr. Karl Braun in 
Berlin. I: Einführung in d. Chemie, 
Beſprechung einiger Salze u. der 
Fette und Ole. Nr. 335. 

Ole und Aga Atheriſche, von 
Dr. F. Rochuſſen in Miltitz. Mit 
9 Abbildungen. Nr. 446. 

Optik. Einführung in d. geometriſche 
Optik von Dr. W. Hinrichs in Wil⸗ 
mersdorj-Berlin. Nr. 532. 

Orientaliſche Literaturen. Die Haupt⸗ 
literaturen des Orients von Dr. M. 
Haberlandt, Privatdoz. an d. Uni⸗ 
verſität Wien. I: Die Literaturen 
Oſtaſiens und Indiens. Nr. 162. 

— II: Die Literaturen der Perſer, 
Semiten und Türken. Nr. 163, 


* 


Te 5, 


Orientaliſche Literaturen. Die chriſt ⸗ 
lichen Literaturen des Orients 
von Dr. Ant. Baumſtark. I: Ein⸗ 
leitung. — Das chriſtl.-aramäiſche 
u. d. fopt. Schrifttum. Nr. 527. 

— — II: Das chriſtlich⸗arabiſche und 
das äthiopiſche Schrifttum. — Das 
chriſtliche Schrifttum der Armenier 
und Georgier. Nr. 528. 

Ortsnamen im Deutſchen, Die, ihre 
Entwicklung u. ihre Herkunft von 
Dr. Rudolf Kleinpaul in Leipzig⸗ 
Gohlis. Nr. 573. 

Oſtafrika. Die deutſchen Kolonien 
III: Oſtafrika von Prof. Dr. K. 
Dove. Mit 16 Taf. u. 1 lithogr. 
Karte. Nr. 567. 

Oſterreich. Oſterreichiſche Geſchichte 
von Prof. Dr. Franz v. Krones, neu- 
bearb von Dr. Karl Uhlirz, Prof. 
a. d. Univ. Graz. I: Von d. Urzeit 
b. z. Tode König Albrechts II. 
(1439). Mit 11 Stammtaf. Nr. 104. 

— — II: Vom Tode König Albrechts II. 
bis z. Weſtf Frieden (1440— 1648). 
Mit 3 Stammtafeln. Nr. 105. 

— Landeskunde v. Oſterreich⸗Ungarn 
von Dr. Alfred Grund, Prof. an 
d. Univerſität Prag. Mit 10 Text⸗ 
illuſtrationen u. 1 Karte. Nr. 244. 

Ovidius Naſo, Die Metamorpho ſen 
des. In Auswahl mit einer Einleit. 
u. Anmerk. herausgeg. v. Dr. Jul. 
Ziehen in Frankfurt a. M. Nr. 442. 

Pädagogik im Grundriß von Profeſſor 
Dr. W. Rein, Direktor d. Pädagog. 
Seminars a. d. Univ. Jena. Nr. 12. 

— Geſchichte der, von Oberlehrer Dr. 
H. Weimer in Wiesbaden. Nr. 145. 

Paläogeographie. Geolog. Geſchichte 
der Meere und Feſtländer von Dr. 
Kranz Koſſmat in Wien. Mit 6 

arten. Nr. 406. 

Paläoklimatologie von Dr. Wilh. R. 
Eckardt i. Weilburg (Lahn). Nr. 482. 

Paläontologie von Dr. Rud. Hoernes, 
Profeſſor an der Univerſität Graz. 
Mit 87 Abbildungen. Nr. 95. 

Paläontologie und Abſtammungslehre 
von Dr. Karl Diener, Prof. an der 
Univerſ. Wien. Mit 9 Abbildungen. 
Nr. 460. 

Paläſtina. Landes⸗ und Volkskunde 
Paläſtinas von Lic. Dr. Guſtav 
Hölſcher in Halle. Mit 8 Vollbil⸗ 
dern und 1 Karte. Nr. 345. 


Parallelperſpektive. Rechtwinklige u. 
ſchiefwinklige Axonometrie v. Prof. 
J. Vonderlinn in Münſter. Mit 
121 Figuren. Nr. 260. 
Perſonennamen, Die deutſchen, v. Dr. 
Rud. Kleinpaul in Leipzig. Nr. 422. 
Peru. Die Cordillerenſtaaten von 
Dr. Wilhelm Sievers, Prof. an 
der Univerſität Gießen. I: Ein- 
leitung, Bolivia und Peru. Mit 
16 Tafeln u. 1 lith. Karte. Nr. 652. 
Petrographie v. Dr. W. Bruhns, Prof. 
an der Bergakademie Clausthal. 
Mit 15 Abbildungen. Nr. 173. 
Pflanze, Die, ihr Bau und ihr Leben 
von Prof. Dr. E. Dennert. Mit 
96 Abbildungen. Nr. 44. 
— von Geh. Hofr. Prof. Dr. Adolf Hanſen 
in Gießen. Mit zahlr. Abb. Nr. 742. 
Pflanzenbaulehre. Ackerbau⸗ und 
Pflanzenbaulehre von Dr. Paul 
Rippert in Eſſen u. Ernſt Langen- 
beck in Groß-Lichterfelde. Nr. 232. 
Pflanzenbiologie v. Dr. W. Migula, 
Profeſſor an d. Forſtakademie Eije- 
nach. I: Allgemeine Biologie. Mit 
43 Abbildungen. Nr. 127. 
Pflanzenernährung. Agrikulturchemie 
I: Pflanzenernährung v. Dr. Karl 
Grauer. Nr. 329. 
Pflanzengeographie v. Prof.Dr. Ludw. 
Diels in Marburg (Heſſen). Nr. 389. 
Pflanzenkrankheiten von Dr. Werner 
Friedr. Bruck, Privatdoz. i. Gießen. 
Mit 1 farb. Taf. u. 45 Abb. Nr. 310. 
Pflanzenmorphologie. Morphologie 
u. Organographie d. Pflanzen von 
Prof. Dr. M. Nordhauſen in Kiel. 
Mit 123 Abbildungen. Nr. 141. 
Pflanzenphyſiologie von Dr. Adolf 
Hanſen, Prof. an der Univerſität 
Gießen. Mit 43 Abbild. Nr. 591. 
Pflanzenreichs, Die Stämme des, von 
Privatdoz. Dr. Rob. Pilger, Kuſtos 
am Kgl. Botan. Garten in Berlin- 
Dahlem. Mit 22 Abb. Nr. 485. 
Pflanzenwelt, Die, der Gewäſſer von 
Dr. W. Migula, Prof. a. d. Forſtak. 
Eiſenach. Mit 50 Abb. Nr. 158. 
Pflanzenzellenlehre. Zellenlehre und 
Anatomie der Pflanzen von Prof. 
Dr. H. Miehe in Leipzig. Mit 79 
Abbildungen. Nr. 556. 
Pharmakognoſie. Von Apotheker F. 
Schmitthenner, Aſſiſt. a. Botan. 
Inſtitut d. Techn. Hochſchule Karls⸗ 
ruhe. Nr. 251. 
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Pharmazeutiſche Chemie von Privat- 
dozent Dr. E. Mannheim in Bonn. 
4 Bändchen. Nr. 543/44, 588, 682. 

n Geſchichte d. klaſſiſchen, 

Wilh. K Kroll, ord. Prof. a. d. 
Un. Münſter in Weſtf. Nr. 367. 

Philoſophie, Einführung in die, von 
Dr. Max Wentſcher, Profeſſor an 
der Univerſität Bonn. Nr. 281. 

Philo ſophie, Geſchichte d., IV: Neuere 
Philoſophie bis Kant von Dr. B. 
Bauch, Profeſſor an der Univerſität 
Jena. Nr. 394. 

— — V: Immanuel Kant von Dr. 
Bruno Bauch, Profeſſor an d. Uni⸗ 
verſität Jena. Nr. 536. 

— VI: Die Philoſophie im erſten 
Drittel des 19. Jahrhunderts von 
Arthur Drews, Prof. der Philo⸗ 
ſophie an der F Hochſchule in 
Karlsruhe. Nr. 

— VO: Die Bhklofophie im zweiten 
Drittel des 19. Jahrhunderts von 
Arthur Drews, Prof. der Philo⸗ 
ſophie an der Techn. Hochſchule in 
Karlsruhe. Nr. 709. 


— Hauptprobleme der, v. Dr. Georg 
Simmel, Profeſſor an der Univer⸗ 
ſität Berlin. Nr. 500. 

— 5 Pbele en und Logik zur Einf. in 

d. Philoſophie von Prof. Dr. Th. 
Elſenhans. Mit 13 Fig. Nr. 14. 

Photogrammetrie 
grammetrie von Profeſſor Dr. Hans 
Dock in Mähr.⸗Weißkirchen. Mit 
59 Abbildgn. Nr. 699. 

Photographie, Die. Von H. Keßler, 
Prof. an d. k. k. Graphiſchen Lehr⸗ 
und Verſuchsanſtalt in Wien. Mit 
3 Taf. und 42 Abbild. Nr. 94. 

Phyſik, Theoretiſche, von Dr. Guſtav 
Jäger, Prof. der Phyſik a. d. Techn. 
Hochſchule i. Wien. I. Teil: Mechanik 
und Akuſtik. Mit 24 Abb. Nr. 76. 

— — II. Teil: Licht u. Wärme. Mit 
47 Abbildungen. Nr. 77. 

— — III. Teil: Elektrizität u. Magne⸗ 
tismus. Mit 33 Abb. Nr. 78. 

— — IVV. Teil: Elektromagnet. Licht⸗ 
theorie und Elektronik. Mit 21 Fig. 
Nr. 374. 

Phyſik, Geſchichte, der, von Prof. 915 
Kiſtner in Wertheim a. M. I: Die 
Phyſik bis Newton. Mit 13 Fig. 
Nr. 293. 


und Stereophoto⸗ 
Pilze, Die. 


Boyfit, Geſchichte, der, von Prof. A. 

Kiſtner in Wertheim a. M. II: Die 

Phyſik von Newton bis z. Gegen⸗ 
wart. Mit 3 Fig. Nr. 29 2 

Phyſikaliſch⸗Chemiſche Rechenauf⸗ 
gaben von Prof. Dr. R. Abegg und 
Privatdozent Dr. O. Sackur, beide 
an der Univ. Breslau. Nr. 445. 

Düne von 

Mahler, Prof. der Mathematik 
u. Phyfik am Gymnaſium in Ulm. 
Bit den Reſultaten. Nr. 243. 
ormelfammlung von G. Mahler, 
Brofejjor am Gymnaſium in Ulm. 
Mit 65 Figuren. Nr. 136. 

— Meſſungsmethoden von Dr. Wilh. 
Bahrdt, Oberlehrer an der Ober- 
realſchule in Groß-Lichterfelde. Mit 
49 Figuren. Nr. 301. 

— Tabellen v. Dr. A. Leick, Oberlehrer 
an der Comeniusicjule zu Berlin⸗ 
Schöneberg. Nr. 65 

Pan fiolnsifie Chemie 1 Dr. med. 

A. Legahn in Berlin. I: Aſſimila⸗ 
tion. Mit 2 Tafeln. Nr. 240. 

— — II: Diſſimilation. Mit 1 Taf. 
Nr. 241. 

Boy ine Geographie von Dr. Siegm. 

Günther, Prof. an der Kgl. Techn. 
Hochſchule in München. Mit 37 Ab⸗ 
bildungen. Nr. 26. 

Phyſiſche Meereskunde von Prof. Dr. 
Gerh. Schott, Abteilungsvorſt. b. d. 
Deutſch. Seewarte in Hamburg. M. 
39 Abb. im Text u. 8 Taf. Nr. 112. 

Eine Einführung in die 
Kenntnis ihrer Formenreihen von 
Prof. Dr. G. Lindau in Berlin. Mit 
10 Figurengruppen i. Text. Nr. 574. 

Pionierdienſt, Der, von Major Reichardt, 
Bataillonskomm. im Infant.⸗Regmt. 
ey * 304) in Cbemuiz. 
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bie 2 (Größe, 
Bewegung u. Entfernung d. Him⸗ 
melskörper) von A. F. Möbius, neu 
bearb. von Dr. Herm. Kobold, Prof. 
a. d. Univ. Kiel. I: Das Planeten⸗ 
ſyſtem. Mit 33 Abbild. Nr. 11. 

Plankton, Das, des Meeres von Dr. 
G. Stiasny in Wien. Mit 83 Abe 
bildungen. Nr. 675. 

Plaſtik, Die, des Abendlandes von 
Dr. Hans Stegmann, Direktor des 
Bayer. Nationalmuſeums in Mün⸗ 
chen. Mit 23 Tafeln. Nr. 118. 


Plaſtit, Die, feit Beginn des 19. Jahr ; 
hunderts von A. Heilmeyer in Mün- 
chen. Mit 41 Vollbildern. Nr. 321. 


Plattdeutſche Mundarten von Dr. Hub. 
Grimme, Profſeſſor an der Univer- 
ſität Münſter i. W. Nr. 461. 


Poetik, Deutſche, v. Dr. K. Borinski, 
Prof. a. d. Univ. München. Nr. 40. 


Polarlicht. Erd magnetis mus, Erd» 
ſtrom u. Polarlicht von Dr. A. 
Nippoldt, Mitglied des Kgl. Preuß. 
Meteorolog. Inſtituts zu Potsdam. 
Mit 7 Taf. u. 16 Figuren. Nr. 175. 


Polniſche Geſchichte von Dr Clemens 
Brandenburger in Poſen. Nr. 338. 
Pommern. Landeskunde von Pom⸗ 
mern von Dr. W. Deecke, Prof. an 
der Univerſität Freiburg i. B. Mit 
10 Abb. und Karten im Text und 
1 Karte in Lithographie. Nr. 575. 

Portugieſiſche Geſchichte v. Dr. Guſtav 
Diercks in Berlin-Steglitz. Nr. 622. 

Portugieſiſche Literaturgeſchichte von 
Dr. Karl von Reinhardſtoettner, 
Profeſſor an der Kgl. Techn. Hoch⸗ 
ſchule München. Nr. 213. 

Poſamentiererei Textil⸗Induſtrie II: 
Weberei, Wirkerei, Poſamentiere⸗ 
rei, Spitzen⸗ und Gardinenfabri⸗ 
kation und Fitzfabrikation v. Prof. 
Max Gürtler, Geh. Regierungsrat 
im Kgl. Landesgewerbeamt zu 
Berlin. Mit 29 Fig. Nr. 185. 

Poſtrecht von Dr. Alfred Wolcke, Poſt- 
inſpektor in Bonn. Nr. 425. 

Preßluftwerkzeuge, Die, von Diplom- 
Ing. P Altis, Oberlehrer an der 
Kaiſ. Techn. Schule in Straßburg. 
Mit 82 Figuren. Nr. 493. 

Preußiſche Geſchichte. Brandenbur⸗ 
giſch⸗Preußiſche Geſchichte v. Prof. 
Dr. M. Thamm, Direktor d. Kaiſer 
Wilhelms-Gymnaſiums in Monta- 
baur. Nr. 600. 

Preußiſches Staatsrecht von Dr. Fritz 
Stier⸗Somlo, Prof. an der Univ. 
Bonn. 2 Teile. Nr. 298, 299. 

Pſychiatrie, Forenſiſche, von Profeſſor 
Dr. W. Weygandt, Dir. der Irren⸗ 
anſtalt Friedrichsberg in Hamburg. 
2 Bändchen. Nr. 410 und 411. 

Pſychologie und Logik zur Einführung 
in d. e v. Prof. Dr. Th. 
Elſenhans. 13 Fig. Nr. 14. 
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— Kaufmänniſches, 


— — II. Abteilung: 


Pſychophyſik, 
Dr. G. F 


3 Figuren. 


Grundriß der, v. Prof. 
Lipps in Zürich. Mit 
Nr. 98. 


Pumpen, Druckwaſſer⸗ und Druckluft ⸗ 


Anlagen. Ein kurzer Überblick von 
Dipl.-Ing. Rudolf Vogdt, Regie- 
rungsbaumeiſter a. D. in Aachen. 
Mit 87 Abbildungen. Nr. 290. 

Quellenkunde d. deutſchen Geſchichte 
von Dr. Carl Jacob, Prof. an der 
Univerſität Tübingen. 1. Band. 
Nr. 279 


Radioaktivität von Dipl.-Ing. Wilh. 


Frommel. Mit 21 Abb. Nr. 317. 


Rechnen, Das, in der Technik u. ſeine 


Hilfsmittel (Rechenſchieber, Rechen- 
tafeln, Rechenmaſchinen uſw.) von 
Ing. Joh. Eug. Mayer in Freiburg 
i. Br. Mit 30 Abbild. Nr. 405. 
von Profeſſor 
Richard Juſt, Oberlehrer an der 
Offentlichen Handelslehranſtalt der 
Dresdener Kaufmannſchaft. I. II. 
III. Nr. 139, 140, 187. 
Recht des Bürgerlichen Geſetzbuchs. 
Erſtes u: Allg. Teil. I: Ein« 
leitung — Lehre v. d. Perſonen u. 
v. d. Sachen v. Dr. P. Oertmann, 
Prof. a. d. Univ. Erlangen. Nr. 447. 
— II: Erwerb u. Verluſt, Geltend⸗ 
machung u. Schutz der Rechte von 
Dr. Paul Oertmann, Profeſſor an 
der Univerſität Erlangen. Nr. 448. 
Zweites Buch: Schuldrecht. I. Ab⸗ 
teilung: Allgemeine Lehren von 
Dr. Paul Oertmann, Profeſſor an 
der Univerſität Erlangen. Nr. 323. 


— — II Abt.: Die einzelnen Schuld- 


verhältniſſe v. Dr. Paul Oertmann, 
Prof. an der Univerſität Erlangen. 
Nr. 324. 

Drittes Buch: Sachenrecht von Dr. 
F. Kretzſchmar, Oberlandesgerichts⸗ 
rat in Dresden. I: Allgem. Lehren. 
Beſitz und Eigentum. Nr. 480. 
— II: Begrenzte Rechte. Nr. 481. 
Viertes Buch: Familienrecht von 
Dr. Heinrich Titze, Profeſſor an der 
Univerſität Göttingen. Nr. 305. 
Fünftes Buch: Erbrecht von Dr. 
Wilhelm von Blume, ord. Prof. der 
Rechte an der Univerſität Tübingen. 
I. Abteilung: Einleitung. — Die 
Grundlagen des Erbrechts. Nr 659. 
Die Nachlaß⸗ 
beteiligten. Mit 23 Figuren. Nr. 660. 


Recht der Verſicherungsunterneh⸗ 
mungen, Das, von Regierungsrat 
a. D. Dr. jur. K. Leibl, erſtem 
Direktor der Nürnberger Lebens- 
verſicherungsbank, früher Mitglied 
des Kaiſerlichen Aufſichtsamts für 
Privatverſicherung. Nr. 635. 

Rechts ſchutz, Der internationale ge⸗ 
werbliche, von J. Neuberg, Kaiſerl. 
Regierungsrat, Mitglied d. Kaiſerl. 
Patentamts zu Berlin. Nr. 271. 

Rechtswiſſenſchaft, Einführung in 
die, von Dr. Theodor Sternberg 
in Berlin. I: Methoden⸗ und 
Quellenlehre. Nr. 169. 

— — II: Das Syſtem. Nr. 170. 

Redelehre, Deutſche, v. Hans Probſt, 
Gymnaſialprof. in Bamberg. Nr. 61. 

Redeſchrift ſiehe: Stenographie. 

Reichs finanzen, Die Entwicklung der, 
von Präſident Dr. R. van der 
Borght in Berlin. Nr. 427. 

Religion, Die Entwicklung der chriſt⸗ 
lichen, innerhalb des Neuen Teſta⸗ 
ments von Profeſſor Dr. Lic. 
Carl Clemen. Nr. 388. 

Religion, Die, des Judentums im 
Zeitalter des Hellenismus u. der 
Römerherrſchaft von Lic. Dr. W. 
Staerk (Neuteſtamentliche Zeit⸗ 
geſchichte II.) Mit einer Plan⸗ 
ſkizze. Nr. 326 

Religionen der Naturvölker, Die, 
von Dr. Th. Achelis, Profeſſor in 
Bremen. Nr. 449. 

Religionswiſſenſchaft, Abriß der ver⸗ 
gleichenden, von Profeſſor Dr. 
Th. Achelis in Bremen. Nr. 208. 

Renaiſſance. Die Kultur der Re⸗ 
naiſſance. Geſittung, Forſchung, 
Dichtung v. Dr. Robert F. Arnold, 
Prof. an der Univerſität Wien. 
Nr. 189. 

Reptilien. Das Tierreich III: Rep⸗ 
tilien und Amphibien. Von Dr. 
Franz Werner, Prof. a. d. Univerſ. 
Wien. Mit 48 Abb. Nr. 383. 

Rheinprovinz, Landeskunde der, von 
Dr. V. Steinecke, Direktor d. Real⸗ 
gymnaſiums in Eſſen. Mit 9 Abb., 
3 Kärtchen und 1 Karte. Nr. 308. 

Riechſtoffe. Atheriſche Ole und 
Riechſtoffe von Dr. F. Rochuſſen in 
Miltitz. Mit 9 Abb. Nr. 446. 

Roman. Geſchichte des deutſchen 
Romans von Dr. Hellm. Mielke. 
Nr. 229. 


Romaniſche Sprachwifſenſchaft von 
Dr. Adolf Zauner, Prof. a. d. Univ. 
„Graz. 2 Bände. Nr. 128, 250. 

Römiſche Altertumskunde von Dr. Leo 
Bloch in Wien. Mit 8 Vollbildern. 
Nr. 45. 

Rö miſche Geſchichte von Realgym⸗ 
naſial⸗Direktor Dr. Jul. Koch in 
Grunewald. 2 Bdchn. (I: Königs⸗ 
zeit und Republik. II: Die Kaiſer⸗ 
zeit bis zum Untergang des Wei=- 
römiſchen Reiches.) Nr. 19 u. 677. 

Nö miſche Literaturgeſchichte von Dr. 
Herm. Joachim in Hamburg. Nr. 52. 

Rö miſche und griechiſche Mythologie 
von Profeſſor Dr. Hermann Steu⸗ 
ding, Rektor des Gymnaſiums in 
Schneeberg. Nr. 27. 

Nömiſche Rechtsgeſchichte von Dr. 
Robert von Mayr, 2 1 der 
Deutſchen Univerſ. Prag. 1. Buch: 
Die Zeit d. Volksrechtes. Fk Hälfte: 
Das öffentliche Recht. Nr. 577. 

— — 2. Hälfte: Das Privatrecht. Nr. 578. 


— 2. Buch: Die Zeit des Amts⸗ 
und Verkehrsrechtes. 1. Hälfte: 
Das öffentliche Recht. Nr. 645. 


— — 2. Hälfte: Das Privatrecht I 
Nr. 646. 


— . 2. ale: Das Privatrecht II. 


— 3. Er Die Fr des Reichs⸗ und 
Volksrechtes. Nr. 

— 4. Buch: Die Zeit der er Öcenaierung 
des römischen Rechtes. 697. 
Rußland. Ruſſiſche 9 von 

Prof. Dr. W. Reeb, Oberlehrer am 
Neuen Gymnaſium in Mainz. Nr. 4. 
— Landeskunde des Europäiſchen 
Rußlands nebſt Finnlands von 
Profeſſor Dr. A. Philippſon in 
Halle a. S. Nr. 359. 
Ruſſiſch⸗deutſches Geſprächsbuch von 
Dr. Erich Berneker, Profeſſor an 
der Univerſität München. Nr. 68. 
Ruſſiſche Grammatik von Dr. Erich 
Berneker, Profeſſor an der Univer⸗ 
ſität München. Nr. 66 
Ruſſiſche Handelskorreſpondenz von 
Dr. Theodor von Kawraysky in 
Leipzig. Nr. 315. 
N Leſebuch mit Gloſſar von 
Erich Berneker, Profeſſor an 
— Univerſität München. Nr. 67. 
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Br. 


Ruſſiſche Literatur von Dr. Erich 
Boehme, Lektor a. d. Handelshoch- 
ſchule Berlin. I. Teil: Auswahl mo- 
derner Proſa u. Poeſie mit aus- 
führlichen Anmerkungen u. Akzent⸗ 
bezeichnung. Nr. 403. 

— — II. Teil: Bceroaong Tapmuns, 
Pascrassı. Mit Anmerkungen und 
Akzentbezeichnungen. Nr. 404. 

Ruſſiſche Literaturgeſchichte von Dr. 
Georg Polonskij in München. 
Nr. 166. 

Ruſſiſches Vokabelbuch, Kleines, von 
Dr. Erich Boehme, Lektor an der 
Handelshochſchule Berlin. Nr. 475. 

Ruſſiſches Wörterbuch. Deutſch⸗ruſſi⸗ 
ſches kaufmänniſches Wörterbuch von 
Michael Kulhänek in Dresden. Nr. 717. 

Rutheniſche Grammatik von Dr. Stephan 
von Smal⸗Stockyj, o. ö. Prof. an 
d. Univ. Czernowitz. Nr. 680. 

Rutheniſch⸗dentſches Geſprächsbuch von 
Dr. Stephan von Smal-Stodyi, o. 
ö. Prof. an d. Univ. Czernowitz. Nr. 681. 

Sachenrecht. Recht d. Bürgerl. Ge⸗ 
ſetzbuches. Drittes Buch: Sachen⸗ 
recht von Dr. F. Kretzſchmar, Ober- 
landesgerichtsrat i. Dresden. I: All- 
gemeine Lehren. Beſitz u. Eigentum, 

— — II: Begrenzte Rechte. Nr. 480.481. 

Sachs, Hans. Ausgewählt u. erläut. 
v. Prof. Dr. Julius Sahr. Nr. 24. 

Sachſen. Sächſiſche Geſchichte v. Prof. 
Otto Kaemmel, Rektor d. Nikolai⸗ 
gymnaſiums zu Leipzig. Nr. 100. 

— Landeskunde des Königreichs 
Sach ſen v. Dr. J. Zemmrich, Ober- 
lehrer am Realgymnaſ. in Plauen. 
Mit 12 Abb. u. 1 Karte. Nr. 258. 

Säugetiere. Das Tierreich I: Säuge⸗ 
tiere von Oberſtudienrat Prof. Dr. 
Kurt Lampert, Vorſteher des Kgl. 
Naturalienkabinetts in Stuttgart. 
Mit 15 Abbildungen. Nr. 282. 

Schaltapparate ſiehe: Elektriſche Schalt⸗ 
apparate. 

Schattenkonſtruktionen von Profeſſor 
J. Vonderlinn in Münſter. Mit 114 
Figuren. Nr. 236. 

Schleswig⸗Holſtein. Landeskunde von 
Schleswig⸗Holſtein, Helgoland u. 
der freien und Hanſeſtadt Ham- 
burg von Dr. Paul Hambruch, Ab- 
teilungsvorſteher am Muſeum für 
Völkerkunde in Hamburg. Mit Abb., 
Plänen, Profilen und 1 Karte in 
Lithographie. Nr. 563. 


Schiffs- und Küſtenartillerie bis zur 
Gegenwart, Die Entwicklung der, 
von Korvettenkapitän Huning. Mit 
Abbild. und Tabellen. Nr. 606. 

Schleuſenbau. Kanal- u. Schleuſen⸗ 
bau von Regierungsbaumeiſter 
Otto Rappold in Stuttgart. Mit 
78 Abbildungen. Nr. 585. 

Schmalſpurbahnen (Klein-, Arbeits- 
u. Feldbahnen) v. Dipl.-Ing. Aug. 
Boshart in Nürnberg. Mit 99 Ab⸗ 
bildungen. Nr. 524. 

Schmarotzer und Schmarotzertum in 
der Tierwelt. Erſte Einführung in 
die tieriſche Schmarotzerkunde von 
Dr. Franz v. Wagner, a. o. Prof. a. 
d. Univ. Graz. Mit 67 Abb. Nr. 151. 

Schreiner⸗Arbeiten. Tiſchler- (Schrei⸗ 
ner») Arbeiten I: Materialien, 
Handwerkszeuge, Maſchinen, Eins 
zelverbindungen, Fußböden, Fen⸗ 
ſter,Fenſterladen, Treppen, Aborte 
von Prof. E. Viehweger, Architekt 
in Köln. Mit 628 Fig. auf 75 Ta- 
feln. Nr. 502. 

Schuldrecht. Recht des Bürgerl. Ge⸗ 
ſetzbuches. Zweites Buch: Schuld⸗ 
recht. I. Abteilung: Allgemeine 
Lehren von Dr. Paul Oertmann. 
Prof. a. d. Univ. Erlangen. Nr. 323. 

— — II. Abteilung: Die einzelnen 
Schuldverhältniſſe von Dr. Paul 
Oertmann, Profeſſor a. d. Uni⸗ 
verſitäk Erlangen. Nr. 324. 

Schule, die deutſche, im Auslande von 
Hans Amrhein, Seminar-Ober⸗ 
lehrer in Rheydt. Nr. 259. 

Schulhaus. Die Baukunſt des Schul⸗ 
hauſes von Prof. Dr.-Ing. Ernſt 
Vetterlein in Darmſtadt. I: Das 
Schulhaus. Mit 38 Abbild. II: Die 
Schulräume — Die Nebenanlagen. 
Mit 31 Abbild. Nr. 443 und 444. 

Schulpraxis. Methodik der Volksſchule 
von Dr. R. Seyfert, Seminardirel⸗ 
tor in Zſchopau. Nr. 50. 

Schweiß⸗ und Schneidverfahren, Das 
autogene, von Ingenieur Hans. 
Nieſe in Kiel. Mit 30 Fig. Nr. 499. 

Schweiz. Schweizeriſche Geſchichte 
von Dr. K. Dändliker, Profeſſor an 
der Univerjität Zürich. Nr. 188. 

— Landeskunde der Schweiz von 
Prof. Dr. H. Walſer in Bern. Mit 
16 Abb. und 1 Karte. Nr. 398. 
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Schwimmanſtalten. Bffentl. Bade⸗ 
und Schwimmanſtalten von Dr. 
Karl Wolff, Stadt⸗Oberbaurat in 
Hannover. Mit 50 Fig. Nr. 380. 

Seemacht, Die, in der deutſchen Ge⸗ 
ſchichte von Wirkl. Admiralitätsrat 
Dr. Ernſt von Halle, Profeſſor an 
der Univerſität Berlin. Nr. 370. 

Seerecht, Das deutſche, von Dr. Otto 
Brandis, Oberlandesgerichtsrat in 
Hamburg. I: Allgemeine Lehren: 
Perſonen und Sachen des Gee- 


rechts. Nr. 386. 
— — II: Die einzelnen ſeerechtlichen 
Schuldverhältniſſe: Verträge des 


Seerechts und außervertragliche 
Haftung. Nr. 387. 

Seifenfabrikation, Die, die Seifen⸗ 
analyſe und d. Kerzenfabrikation 
v. Dr. Karl Braun in Berlin. (Die 
Fette u. Ole II.) Mit 25 Abbildgn. 
Nr. 336. 

Semitiſche Sprachwiſſenſchaft von 
Dr. C. Brockelmann, Profeſſor an 
der Univerſ. Königsberg. Nr. 291. 

Serbokroatiſche Grammatik von Dr. 
Vladimir Corovié, Bibliothekar des 
bosn.⸗herzegow. Landesmuſeums 
in Sarajevo (Bosnien). Nr. 638. 

Serbokroatiſches Leſebuch mit Gloſſar 
von Dr. Vladimir Corovié, Biblio⸗ 
thekar des bosn.⸗herzegow. Landes⸗ 
muſeums i. Sarajevo (Bosn.). Nr. 639. 

Serbokroatiſch⸗deutſches Geſprächsbuch 
von Dr. Vladimir Corovié, Biblio⸗ 
thekar des bosn.⸗herzegow. Landes⸗ 
muſeums i. Sarajevo (Bosn.). Nr. 640. 

Silikate. . 4 der Silikate, der 
künſtlichen Bauſteine und des 
Mörtels von Dr. Guſtav Rauter in 
Charlottenburg. I: Glas u. kerami⸗ 
ſche Induſtrie. M. 12 Taf. Nr. 233. 

— — II: Die Induſtrie der künſtlichen 
Bauſteine und des Mörtels. Mit 
12 Tafeln. Nr. 234. 

Simplicius Simpliciſſimus von Hans 
Jakob Chriſtoffel v. Grimmelshau⸗ 
ſen. In Auswahl herausgeg. von 
Prof. Dr. F. Bobertag, Dozent an 
der Univerſität Breslau. Nr. 138. 

Skandinavien, Landeskunde von, 
(Schweden, Norwegen u. Däne- 
mark) von Heinrich Kerp, Kreis- 
ſchulinſpektor in Kreuzburg. Mit 
11 Abb. und 1 Karte. Nr. 202. 


Slaviſche Literaturgeſchichte v. Dr. J. 
Karaſek in Wien. I: Altere Literat. 
bis zur Wiedergeburt. Nr. 277. 

— — II: Das 19. Jahrh. Nr. 278. 

Soziale Frage. Die Entwicklung der 
ſozialen Frage von Profeſſor Dr. 
Ferdin. Tönnies. Nr. 353. 

Sozialverſicherung von Prof. Dr. Al⸗ 
fred Manes in Berlin. Nr. 267. 

Soziologie von Prof. Dr. Thomas 
Achelis in Bremen. Nr. 101. 

Spalt⸗ und Schleimpilze. Eine Ein⸗ 
führung in ihre Kenntnis von Prof. 
Dr. Guſtav Lindau, Kuſtos am Kgl. 
Botaniſchen Muſeum und Privat- 
dozent der Botanik an der Univ. 
Berlin. Mit 11 Abb. Nr. 642. 

Spanien. Spaniſche Geſchichte von 
Dr. Guſtav Diercks. Nr. 266. 

— Landeskunde der Iberiſchen Halb⸗ 
inſel v. Dr. Fritz Regel, Prof. an 
der Univ. Würzburg. Mit 8 Kärt⸗ 
chen und 8 Abbild. im Text und 
1 Karte in Farbendruck. Nr. 235. 

Spaniſche Handelskorreſpondenz von 
Dr. Alfredo Nadal de Mariezceur⸗ 
rena. Nr. 295. 

Spaniſche Literaturgeſchichte v. Dr. 
Rud. Beer, Wien. I. II. Nr. 167, 168. 

Speicher, Induſtrielle und gewerb⸗ 
liche Bauten (Speicher, Lagerhäu⸗ 
ſer u. Fabriken) v. Architekt Heinr. 
Salzmann in Düſſeldorf, II: Spei⸗ 
cher u. Lagerhäuſer. Mit 123 Fig. 
Nr. 512. 

Spinnerei. Textilinduſtrie I: Spin⸗ 
nerei und Zwirnerei von Prof. 
Max Gürtler, Geh. Regierungsrat 
im Königl. Landesgewerbeamt zu 
Berlin. Mit 39 Figuren. Nr. 184. 

Spitzenfabrikation. Textilinduſtrie 
II: Weberei, Wirkerei, Poſamen⸗ 
tiererei, Spitzen- und Gardinen⸗ 
fabrikat. u. Filzfabrikation von 
Prof. Max Gürtler, Geh. Regie- 
rungsrat im Kgl. Landesgewerbe⸗ 
amt zu Berlin. Mit 29 Fig. Nr. 185. 

Sportanlagen von Dr. phil. u. Dr.⸗Ing. 
Eduard Schmitt in Darmſtadt. I. 
Mit 78 Abbildungen. Nr. 684. 

Spruchdichtung. Walther von der 
Vogelweide mit Auswahl aus 
Minneſang und Spruchdichtung. 
Mit Anmerkgn. u. einem Wörter⸗ 
buch v. Otto Güntter, Prof. a. d. 
Oberrealſchule u. an der Techniſchen 
Hochſchule in Stuttgart. Nr. 23. 
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von Dr. 
Prof. a. d. Uni⸗ 
verſität Straßburg i. E. Nr. 358. 
Staatsrecht, Allgemeines, von Dr 
Julius Hatſchek, Prof. d. Rechte 
an der Univerſität Göttingen. 
3 Bändchen. Nr. 415—417. 
Staatsrecht, e von Dr. Fritz 
Stier⸗Somlo, Prof. a. d. Univerſi⸗ 
tät Bonn. 2 Teile. Nr. 298, 299. 
a von 8 Georgͤloſe 
in B Mit 50 Abb. Nr. 740. 
ee Deutſche, von Dr. 
Rudolf Much, a. o. Prof. a. d. Univ. 
Wien. M. 2 Kart. u. 2 Taf. Nr. 126. 
Statik von W. Hauber, Dipl.-Ing. 
1. Teil: Die Grundlehren der Sta» 
tit ſtarrer Körper. Mit 82 Fig. 
Nr. 178. 
— — II. Ten: 1 Statik. 
Mit 61 Figuren. Nr. 179 
— Graphiſche, mit beſond. Berück- 
Woehe 7 Rs pr sol: 
erlehrer Dipl.-Ing. Otto Henkel 
in Rendsburg. 2 Teile. Mit 207 Fig. 
Nr. 603, 695. 


Steinhauetarbeiten. Maurer⸗ und 
Steinhauerarbeiten von Prof. Dr. 
phil. und Dr.-Ing. Eduard Schmitt 
in Darmſtadt. 3 Bändchen. Mit 
vielen Abbildungen. Nr. 419— 421, 

Stellwerke. Die Kraftſtellwerke der 
Eiſenbahnen von S. Scheibner, Kgl. 
Oberbaurat a. D. in Berlin. 2 Bänd⸗ 
chen. Mit 72 Abbild. Nr. 689/90. 

— Die mechaniſchen Stellwerke der 
Eiſenbahnen von S. Scheibner, Kgl. 
Oberbaurat a. D. in Berlin. 2 Bänd⸗ 
chen. Mit 79 Abbild. Nr. 674 u. 688. 

Stenographie. Geſchichte der Steno ⸗ 
graphie von Dr. Arthur Mentz in 
Königsberg i. Pr. Nr. 501. 

Stenographie n. d. Syſtem v. F. X. 


Staatslehre, Allgemeine, 
Hermann Rehm, 


Gabelsberger von Dr. Albert 
Schramm, Muſeumsdirektor in 
Leipzig. Nr. 246. 
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— Die viedeichrift des Gabelsberger⸗ 
ſchen Syſtems von Dr. Albert 
Schramm, Muſeumsdirektor in 
Leipzig. Nr. 368. 

Stenographie. Lehrbuch d. Verein» 
fachten Deutſchen Stenographie 
(Einig. ⸗Syſtem wre - Schhrey) 
nebſt Schlüſſel, Leſeſtücken u. einem 
Anhang von Profeſſor Dr. Amſel, 
Oberlehrer des Kadettenkorps in 
Lichterfelde. Nr. 86. 


Stenographie. Redeſchrift. Lehrbuchd. 
Redeſchrift d. Syſt. Stolze⸗Schrey 
nebſt Kürzungsbeiſp., Leſeſtücken, 
Schlüſſel und einer Anleitung zur 
Steigerung der ſtenographiſchen 
Fertigteit von Heinrich Dröſe, 
amtl. bad. Landtagsſtenograph in 
Karlsruhe (B.). Nr. 494. 

Stereochemie von Dr. E. Wedekind. 
Prof. an der Univerſität Tübingen. 
Mit 34 Abbildungen. Nr. 201. 

Stereometrie von Dr. R. Glaſer in 
Stuttgart. Mit 66 Figuren. 
Nr. 97. 

Sternſyſtem. Aſtronomie. Größe, Be 
wegung u. Entfernung d. Himmel 
körper v. A. F. Möbius, neu er 
v. Dr. Herm. Kobold, Prof. a. 
Univerſ. Kiel. II: Kometen, Me⸗ 
teote u. das Sternſyſtem. Mit 15 
Fig. u. 2 Sternkarten. Nr. 529. 

3 des Auslandes, Die, 

Geh. Oberfinanzrat O. Schwarz 
in Berlin. Nr. 426. 

Stilkunde v. Prof. Karl Otto Hart⸗ 
mann in Stuttgart. Mit 7 Vollbild. 
u. 195 Textilluſtrationen. Nt. 80. 

es umi Aufgabenſammlung 
gr Dr. Wilh. Bahrdt, Oberl. an 

1 in Groß-Lichter⸗ 
elde. Mit den Reſultaten. Nr. . 

Straßenbahnen von Dipl.-Ing. Pag: 
Boshart in Nürnberg. Mit 72 4 
bildungen. Nr. 559. 

Strategie von Löffler, Major im Kgl. 
Sächſ. Kriegsmin. i. Dresd. Nr. 505. 

Ströme und Spannungen in Stark⸗ 
ſtromnetzen v. Joſ. Herzog, Dipl.- 
Elektroing. in Budapeſt u. Clarence 

eldmann, Prof. d. a in 
elft. Mit 68 Abb. Nr. 

Südamerika. 8 Sübamerlias 
von Dr. Hermann Lufft. I: Das 
ſpaniſche Südamerika (Chile, Argen- 
tinien und die kleineren Staaten). 


Nr. 632. 

— — II: Das portugieſiſche — 4 
amerika (Braſilien). Nr. 672 

Südſeegebiet. Die deutſchen Kolonien 
II: Das Südſeegebiet und Kiau⸗ 
tſchoͤu v. Prof. Dr. K. Dove. M. 16 
Taf. u. 1 lith. Karte. Nr. 520. 

Talmud. Die Entſtehung des Tal⸗ 
muds von Dr. S. Funk in Bosko⸗ 
witz. Nr. 479. 

eg reg von Dr. ©. Junk in 

oskowitz. Nr. 588,, 
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Techniſch⸗Chemiſche Analyſe von Dr. 
G. Lunge, Prof. a. d. Eidgenöſſ. 
Polytechn. Schule in Zürich. Mit 
16 Abbildungen. Nr. 195. 

Techniſch⸗chemiſche Rechnungen v. Chem. 

. Deegener. Mit 4 Fig. Nr. 701. 

Techniſche Tabellen und Formeln von 
Dr.-Ing. W. Müller, Dipl.⸗Ing. 
am Kgl. Materialprüfungsamt zu 
Groß⸗ Lichterfelde. Mit 106 Fi⸗ 
guren. Nr. 579. 

Techniſches Wörterbuch, enthaltend die 
wichtigſten Ausdrücke d. Maſchinen⸗ 
baues, Schiffbaues u. d. Elektro- 
technik von Erich Krebs in Berlin. 

I. Teil: Ditſch.⸗Engl. Nr. 395. 

— — II. Teil: Engl.⸗Dtſch. Nr. 396. 

— — III. Teil: Diſch⸗Franz. Nr. 453. 

— — IV. Teil: Franz.⸗Dtſch. Nr. 454. 

Technologie, Allg.chemiſch. v. Dr. Guſt. 
Rauter in Charlottenburg. Nr. 113 

— Meſchaniſche, v. Geh. Hofrat Prof. 
A. Lüdicke in Braunſchweig. 
2 Bde. Nr. 340, 341. 

Teerfarbſtoffe, Die, mit beſ. Berück⸗ 
ſichtig. der ſynthetiſch. Methoden v. 
Dr. Hans Bucherer, Prof. a. d. Kgl. 
Techn. Hochſchule, Dresd. Nr. 214. 

Telegraphenrecht v. Poſtinſpektor Dr. 
jur. Alfred Wolcke in Bonn. I: Ein⸗ 
leitung. Geſchichtliche Entwicklung. 
Die Stellung d. deutſch. Telegra- 
phenweſens im öffentl. Rechte, all⸗ 
gemeiner Teil. Nr. 509. 

— — II: Die Stellung d. deutſch.Tele⸗ 
graphenweſens im öffentl. Rechte, 
beſonderer Teil. Das Telegraphen- 
Strafrecht. Rechtsverhältnis d. 
Telegraphie z. Publikum. Nr. 510. 

Telegraphie, Die elektriſche, v. Dr. 
Lud. Rellſtab. Mit 19 Fig. Nr. 172. 

Teſtament. Die Entſtehung des Alten 
Teſtaments v. Lic. Dr. W. Staerk, 
Prof. a. d. Univ. Jena. Nr. 272. 

— — Die Entſtehung des Neuen 
Teſtaments v. Prof. Lie. Dr. Carl 
Clemen in Bonn. Nr. 285. 

Textilinduſtrie. I: Spinnerei und 
Zwirnerei v. Prof. Max Gürtler, 
Geh. Reg.⸗Rat im Kgl. Landesge⸗ 
werbeamt, Berlin. M.9 Fig. Nr. 184. 

— II: Weberei, Wirkerei, Poſamen⸗ 
tiererei, Spitzen⸗ und Gardinen⸗ 
fabrikation und Filzfabrikation 
v. Prof. M. Gürtler, Geh. Regie- 
rungsrat i. Kgl. Landesgewerbe— 
amt zu Berlin. M. 29 Fig. Nr. 185. 


Textilinduſtrie. III: Wäſcherel, Blei⸗ 
cherei, Färberei und ihre Hilfs⸗ 
ſtoffe v. Dr. Wilh. Maſſot, Prof. a. d. 
Preuß. höh. Fachſchule f. Textilin⸗ 
duſtr. i. Krefeld. M. 28 Fig. Nr. 186. 

Textiltechniſche Unterſuchungsmetho⸗ 
den von Dr. Wilhelm Maſſot, Pro- 
feſſor an der Färberei⸗ u. Appre⸗ 
turſchule Krefeld. I: Die Mikro- 
ſkopie der Textilmaterialien. Mit 
92 Figuren. Nr. 673. s 

Thermodynamik (Techniſche Wärme⸗ 
lehre) v. K. Walther u. M. Röttin⸗ 
ger, Dipl.-Ing. M. 54 Fig. Nr. 242. 

Thermodynamik (Techniſche Wärme⸗ 
lehre). Die thermodynamiſchen 
Grundlagen der Wärmekraft⸗ und 
Kältemaſchinen von M. Röttinger, 
Dipl.-Ing. in Mannheim. Nr. 2. 

Thüringiſche Geſchichte v. Dr. Ernſt 
Devrient in Leipzig. Nr. 352. 

Tierbiologie. Abriß der Biologie der 
Tiere v. Dr. Heinrich Simroth, 
Prof. a. d. Univ. Leipzig. I: Ent⸗ 
ſtehung u. Weiterbildung der Tier⸗ 
welt. — Beziehungen zur organ. 
Natur. Mit 34 Abbild. Nr. 131. 

— — I: Beziehungen der Tiere zur 
organiſchen Natur. Mit 35 Abbild. 
Nr. 654. 

Tiere, Entwicklungsgeſchichte der, von 
Dr. Johs. Meiſenheimer, Prof. der 
Zoologie a. d. Univerſität Jena. 
I: Furchung, Primitivanlagen, 
Larven, Formbildung, Embryonal⸗ 
hüllen. Mit 48 Fig. Nr. 378. 

— — I: Organbildung. Mit 46 Fi⸗ 
guren. Nr. 379. 

Tiergeographie v. Dr. Arnold Jacobi, 
Profeſſor der Zoologie a. d. Kgl. 
Forſtakademie zu Tharandt. Mit 
2 Karten. Nr. 218. 

Tierkunde von Dr. Franz v. Wagner, 
Prof. a. d. Univerſität Graz. Mit 
78 Abbildungen. Nr. 60. 

Tierreich, Das, I: Säugetiere v. Ober⸗ 
ſtudienr. Prof. Dr. Kurt Lampert, 
Vorſt. d. Kgl. Naturalienkabinetts 
in Stuttgart. M. 15 Abb. Nr. 282. 

— III: Reptilien und Amphibien von 
Dr. Franz Werner, Prof. a. d. Univ. 
Wien. Mit 48 Abb. Nr. 383. 

— IV: Fiſche von Prof. Dr. Max 
Rauther in Neapel. Nr. 356. 

— V: Inſekten von Dr. J. Groß in 
Neapel (Stazione Zoologica). Mit 
56 Abbildungen. Nr. 594. 


Tierreich, Das, VI: Die wirbellofen 
Tiere von Pr. Ludw. Bohmig 
Prof. d. Zool. a. d. Univ. Graz 
I: Urtiere, Schwämme, Neſſeltiere, 
. — 5 Würmer. Mit 
74 Hin Nr. 

— — II: Krebſe, —— Tau; 
ſendfüßer, Weichtiere, Moostier- 
chen, Armfüßer, Stachelhäuter und 
Manteltiere. M. 97 Fig. Nr. 440. 

ele vor Allgemeine und ſpe⸗ 

elle, von Dr. Paul Rippert in 
Eſſen 228. 
Tiſchler ⸗ bra Arbeiten I: Ma» 
terialien, Handwerkzeuge, Mar 
ſchinen, Einzelverbindungen, Fuß⸗ 
bö den, Fenſter, Fenſterladen, Trep⸗ 
pen, Aborte von Prof. E. Vieh⸗ 
weger, Architekt in Köln. Mit 628 
Figuren auf 75 Tafeln. Nr. 502. 

Togo. Die deutſchen Kolonien I: Togo 
und Kamerun von Prof. Dr. Karl 
Dove. Mit 16 Tafeln und einer 
lithographiſchen Karte. Nr. 441. 

Toxikologiſche Chemie von Privat- 
dozent Dr. E. Mannheim in Bonn. 
Mit 6 Abbildungen. Nr. 465. 

Trigonometrie, Ebene und ſphäriſche, 
von Prof. Dr. Gerh. Heſſenberg 
in Breslau. Mit 70 Fig. Nr. 99. 

Tropenhygiene v. Medizinalrat Prof. 
Dr. Nocht, Direktor des Inſtituts 
für Schiffs- und Tropenkrank⸗- 
heiten in Hamburg. Nr. 369. 

Truſt. Kartell und Truſt von Dr. ©. 
Tſchierſchky in Düſſeldorf. Nr. 522. 

* -deutſches Geſprächsbuch v. Dr. 

Emil Smetänka, ao. Prof. an der 
Böhm. Univ. Präg. Nr. 722. 

Tſchechiſche Grammatik von Dr. Emil 
Smetänfa, ao. Prof. an der böhm. 
Univ. Prag. Nr. 721. 

Tſchechiſches Leſebuch mit Gloſſar von 
Dr. Emil Smetänfa, ao. Prof. an der 
böhm, Univ. Prag. Nr. 723, 

Turnen, Das deutſche, v. Dr. Rudolf 
Gaſch, Prof. a. König Georg-Gymn. 
in Dresden. Mit 87 Abb. Nr. 628. 

Turnkunſt, Geſchichte der, von Dr. Ru- 
dolf Gaſch, Prof. a. König Georg- 
Gymnaſium in Dresden. Mit 17 Ab- 
bildungen. Nr. 504. 

Ungarn. Landes kunde von Öfterreich« 
Ungarn von Dr. Alfred Grund, 
Prof an der Univerſität Prag. Mit 
10 Textilluſtr. u. 1 Karte. Nr. 244. 


mn Geſprächsbuch von 

Wilhelm Tolnai, Prof. an der 

alle Bürgerſchullehrerinnen⸗Bil⸗ 
dungsanſt. in Budapeſt. Nr. 739. 

Ungariſche Literatur, Geſchichte der, 
von Prof. Dr. Ludwig Katona und 
Dr. Franz Szinnyei, beide an der 
Univerſität Budapeſt. Nr. 550. 

Ungariſche Sprachlehre v. Dr. Joſef 
Szinnyei, o. ö. Prof. an der Uni- 
verſität Budaveſt. Nr. 595. 

Ungariſches Leſebuch mit Gloſſar von 
Dr. Wilhelm Tolnat, Profeſſor an der 
ftaatlichen Bürgerſchullehrerinnen⸗ 
Bildungsanſtalt in Budapeſt. Nr. 694. 

Unterrichtsweſen. Geſchichte d. dent⸗ 

ſchen Unterrichtsweſens von Prof. 

Dr. Friedrich Seiler, Direktor des 

Kgl. Gymnaſiums zu Luckau. 

I. Teil: Von Anfang an bis zum 

Ende d. 18. Jahrh. Nr. 275. 

— II. Teil: Vom Beginn des 

19. Jahrhunderts bis auf die 

Gegenwart. Nr. 276. 

— Das höhere und mittlere Unter⸗ 
richtsweſen in Deutſchland von 
Schulrat Prof. Dr. . Wych⸗ 
aram in Lübeck. Nr. 644. 

Unterſuchungsmethoden Apitatur 
chemiſche, von Profeſſor . Emil 
Haſelhoff, Vorſteher der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Verſuchsſtation in Mar⸗ 
burg in Heſſen. Nr. 470. 

Urgeſchichte der Menſchheit von Dr. 
Moritz Hoernes, Profeſſor an der 
Univ. Wien. Mit 85 Abb. Nr. 42. 

Urheberrecht, Das, an Werken der 
Literatur und der Tonkunſt, das 
Verlagsrecht und das Urheberrecht 
an Werken d. bildenden Künſte u. 
Photographie v. Staatsanw. Dr. J. 
Schlittgen in Chemnitz. Nr. 361. 

Urheberrecht, Das deutſche, an litera- 
riſchen, künſtleriſchen u. gewerbl. 
Schöpfungen, mit beſonderer Be- 
rückſichtigung der internationalen 
Verträge von Dr. Guſtav Rauter. 
Patentanwalt in Charlottenburg. 
Nr. 263. 

Urzeit. Kultur der Urzeit von Dr. 
Moritz Hoernes, o. ö. Prof. an der 
Univ. Wien. 3 Bändch. I: Stein- 
zeit. Mit 40 Bildergrupp. Nr. 564. 

— -— I: — — Mit 36 Bilder 
gruppen. Nr. 

— — III: Eiſenzelt. „Mit 35 Bilder 
gruppen. Nr. 566. 
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Vektoranalyſis von Dr. Siegfr. Valen⸗ 
tiner, Prof. an der Bergakademie 
in Clausthal. Mit 16 Fig. Nr. 354. 
Venezuela. Die Cordillerenſtaaten 
von Dr. Wilhelm Sievers, Prof. 
an der Univerſität Gießen. II: Ecua⸗ 
dor, Colombia u. Venezuela. Mit 
16 Taf. u. 1 lithogr. Karte. Nr. 653. 
Veranſchlagen, Das, im Hochbau. 
Kurzgefaßtes Handbuch üb. d. We⸗ 
ſen d. Koſtenanſchlags v. Architekt 
Emil Beutinger, Aſſiſtent an der 
Techniſchen Hochſchule in Darm⸗ 
ſtadt. Mit vielen Fig. Nr. 385. 
Vereinigte Staaten. Landeskunde der 
Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika von Profeſſor Heinrich 
Fiſcher, Oberlehrer am Luiſenſtädt. 
Realgymnaſium in Berlin. I. Teil: 
Mit 22 Karten und Figuren im 
Text und 14 Tafeln. Nr. 381. 
— — II. Teil: Mit 3 Karten im Text, 
17 Tafeln u. 1 lith. Karte. Nr. 382. 
Vergil. Die Gedichte des P. Vergilius 
Maro. In Auswahl mit einer Ein⸗ 
leitung u. Anmerkungen herausgeg. 
von Dr. Julius Ziehen. I: Ein- 
leitung und Aeneis. Nr. 497. 
Vermeſſungskunde von Dipl.⸗Ing. 
P. Werkmeiſter, Oberlehrer an der 
=. Techn. Schule in Straßburg 
i. E. I: Feldmeſſen und Nivel⸗ 
lieren. Mit 146 Abb. Nr. 468. 
— — II: Der Theodolit. Trigono- 
metriſche u. barometr. Höhenmeſ⸗ 
fung. Tachymetrie. Mit 109 Ab- 
bildungen. Nr. 469. 
Verſicherungsmathematik von Dr. 
Alfred Loewy, Profeſſor an der 
Univerſität Freiburg i. B. Nr. 180. 
Verſicherungsweſen, Das, von Dr. iur. 
Paul Moldenhauer, Profeſſor der 
Verſicherungswiſſenſchaft an der 
Handelshochſchule Köln. I: Allge⸗ 
meine Verſicherungslehre. Nr. 262. 
— — II: Die einzelnen Verſicherungs⸗ 
zweige. Nr. 636. 
Verſicherungsweſen, Technik des, von Dr. 
Hans Hilbert in Berlin. Nr. 741. 
Völkerkunde v. Dr. Michael Haber⸗ 
landt, k. u. k. Kuſtos d. ethnogr. 
Sammlung d. naturhiſt. Hofmu⸗ 
ſeums u. Privatdozent a. d. Univ. 
Wien. Mit 56 Abbild. Nr. 73. 
Völkernamen. Länder: u. Völker⸗ 
namen von Dr. Rudolf Kleinpaul 
in Leipzig. Nr. 478. 


Volksbibliotheken (Bücher⸗ u. Leſe⸗ 
hallen), ihre Einrichtung u. Ver⸗ 
waltung v. Emil Jaeſchke, Stadt⸗ 
bibliothekar in Elberfeld. Nr. 332. 

Volkslied, Das deutſche, ausgewählt 
und erläutert von Prof. Dr. Jul. 
Sahr. 2 Bändchen. Nr. 25, 132. 

Volkswirtſchaftslehre von Dr. Carl 
Johs. Fuchs, Profeſſor an der 
Univerſität Tübingen. Nr. 133. 

Volkswirtſchaftspolitik v. Präſident 
Dr. R. van d. Borght, Berlin. Nr. 177. 

Waffen, Die blanken, und die Schutz⸗ 
waffen, ihre Entwicklung von der 
Zeit der Landsknechte bis zur Gegen⸗ 
wart m. beſonderer Berückſichtigung 
der Waffen in Deutſchland, Sſter⸗ 
reih-Ungarn und Frankreich von 
W. Gohlke, Feuerwerks⸗Major a. D. 
in Berlin-Steglitz. Mit 115 Ab» 
bildungen. Nr. 631. 

Wahrſcheinlichkeitsrechnung von Dr. F. 
Hack, Prof. a. Eberh.⸗Ludw.⸗Gymn. 
in Stuttgart. M. 15 Fig. Nr. 508. 

Waldeck. Landeskunde des Großher⸗ 
zogtums Heſſen, der Provinz Heſ⸗ 
ſen⸗Naſſau und des Fürſtentums 
Waldeck von Profeſſor Dr. Georg 
Greim in Darmſtadt. Mit 13 Ab⸗ 
bildungen und 1 Karte. Nr. 376. 

Waltharilied, Das, im Versmaße der 
Urſchrift überſetzt u. erläutert von 
Prof. Dr. H. Althof, Oberlehrer am 
Realgymnaſ. in Weimar. Nr. 46. 

Walther von der Vogelweide, mit 
Auswahl a. Minneſang u. Spruch⸗ 
dichtung. Mit Anmerkgn. u. einem 
Wörterbuch v. Otto Güntter, Prof. 
a. d. Oberrealſchule und an der 
Techn. Hochſch. in Stuttgart. Nr. 23. 

Walzwerke. Die, Einrichtung und Be⸗ 
trieb. Von Dipl.⸗Ing. A. Holver⸗ 
ſcheid, Oberlehrer a. d. Kgl. Ma⸗ 
ſchinenbau⸗ u. Hüttenſchule in Duis 
burg. Mit 151 Abbild. Nr. 580. 

Warenhäuſer. Geſchäfts⸗ u. Waren⸗ 
häuſer v. H. Schliepmann, Kgl. Baur. 
i. Berlin. I: Vom Laden zum,, Grand 
Magasin“. Mit 23 Abb. Nr. 655. 

— — II: Die weitere Entwickelung der 
Kaufhäuſer. Mit 39 Abb. Nr. 656. 

Warenkunde von Dr. Karl Haſſack, 
Prof. u. Leiter der k. k. Handels⸗ 
akademie in Graz. I. Teil: Unorga⸗ 
niſche Waren. M. 40 Abb. Nr. 222. 

— — II. Teil: Organiſche Waren. 
Mit 36 Abbildungen. Nr. 228. 
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Warenzeichenrecht, Dad. Nach dem 
Geſetz z. Schutz d. Warenbezeich- 
nungen v. 12. Mai 1894. Von Reg.- 


Rat J. Neuberg, Mitglied des Kaiſ. 
Patentamts zu Berlin. Nr. 360. 
Wärme. Theoretiſche Phyſik II. T.: 
Licht u. Wärme. Von Dr. Guſtav 
Been Prof. a. d. Techn. Hochſchule 
Wien. Mit 47 Abbildgn. Nr. 77. 
Wärmekraftmaſchinen. Die thermo⸗ 
dynamiſchen Grundlagen der 
Wärmekraft⸗ u. Kältemaſchinen 
von M. Röttinger, Diplom-Ing. 
in Mannheim. Mit 73 Fig. Nr. 2. 
Wärmelehre, Techniſche, (Thermody⸗ 
namik) v. K. Walther u. M. Röttin⸗ 
ger, Dipl.-Ing. Mit 54 Fig. Nr. 242 
Wäſcherei. Textilinduſtrie III: Wä⸗ 
cherei, Bleicherei, Färberei und 
hre Hilfsſtoffe von Dr. Wilh. 
Maſſot, Prof. an der Preuß. höh. 
. * für Textilinduſtrie in 
efeld. Mit 28 Figuren. Nr. 186. 
Waſſer, Das, und ſeine Verwendung 
in Induſtrie und Gewerbe v. Dr. 
Ernſt Leher, Dipl.-Ing. in Saal⸗ 
feld. Mit 15 Abbildungen. Nr. 261. 
Maſſer und Abwäſſer. Ihre Zuſam- 
menſetzung, Beurteilung u. Unter- 
ſuchung v. Prof. Dr. Emil Haſelhoff, 
Vorſt. d. land wirtſch. Verſuchsſtation 
in Marburg in Heſſen. Nr. 473. 
Waſſerinſtallationen. Gas- und Waſ⸗ 
ſerinſtallationen mit Einſchluß der 
Abortanlagen v. Prof. Dr. phil. u. 
2 rr Schmitt in Darm⸗ 
ſtadt. it 119 Abbild. Nr. 412. 
Waſſerkraftanlagen von Th. Rümelin, 
Regierungsbaumeiſter a. D., Ober⸗ 
ingenieur in Dresden. I: Beſchrei⸗ 
bung. Mit 66 Figuren. Nr. 665. 
— — II: Gewinnung der Waſſerkraft. 
Mit 35 Figuren. Nr. 666. 
— — III: Bau und Betrieb. Mit 
56 Figuren. Nr. 667. 
Waſſerturbinen, Die, von Dipl.-Ing. 
P. Holl in Berlin. I: Allgemeines. 


Die Freiſtrahlturbinen. Mit 113 
Abbildungen. Nr. 541. 
— — Il: Die Überbrudturbinen. 


Die . Mit 102 
Abbild. 542. 

Balfernerforgung der Ortſchaften v. 

obert Weyrauch, Prof. 

an — Sol. gar Dochſchule 

Stuttgart. Mit 85 Fig. Nr. 5. 


Weberei. Textilinduſtrie II: Weberei, 
Wirferei, Poſamentiererei, Spit⸗ 
en- u. Gardinenfabrikation und 
ilzfabrikation von Prof. Max 
Gürtler, Geh. Regierungsrat im 
Königl. Landesgewerbeamt zu 
Berlin. Mit 29 Figuren. Nr. 185. 

Wechſelſtromerzeuger von Ing. Karl 
Pichelmayer, Prof. an der k. k. 
Techniſchen Hochſchule in Wien. 
Mit 40 Figuren. Nr. 547. 

Wechſelweſen, Das, v. Rechtsanw. Dr. 
Rudolf Mothes in Leipzig. Nr. 103. 

Wehrverfaſſung, Deutſche, von Geh. 
Kriegsrat Karl Endres, vortr. Rat i. 
Kriegsminiſt. i. München. Nr. 401. 

Werkzeugmaſchinen für Holzbear⸗ 
beitung, Die, von Ing. Profeſſor 
Hermann Wilda in Bremen. Mit 
125 Abbildungen. Nr. 582. 

Werkzeugmaſchinen für Metallbear- 
beitung, Die, von Ing. Prof. Her⸗ 
mann Wilda in Bremen. I: Die 
Mechanismen der Werkzeugmaſchi⸗— 
nen. Die Drehbänke. Die Fräs- 

maſchinen. Mit 319 Abb. Nr. 561. 
II: Die Bohr- und Schleif- 
maſchinen. Die Hobel-, Shaping- 
u. Stoßmaſchinen. Die Sägen 
u. Scheren. Antrieb u. Kraft- 
bedarf. Mit 206 Abbild. Nr. 562. 

Weſtpreußen. Landeskunde der Pro» 
vinz Weſtpreußen von Fritz Braun, 
Oberlehrer am Kgl. Gymnaſium in 
Graudenz. Mit 16 Tafeln, 7 Text- 
karten u. 1 lith. Karte. Nr. 570. 

Wettbewerb, Der unlautere, von 
Rechtsanwalt Dr. Martin Waſſer⸗ 
mann in Hamburg. I: Generalflau- 
ſel, Reklameauswüchſe, Ausver⸗ 
ee Angeſtelltenbeſtechung. 

r. 389. 


— — II: Kreditſchädigung, Firmen- 
und Namenmißbrauch, Verrat von 
Geheimniſſen, Ausländerſchutz. 
Nr. 535. 

Wirbelloſe Tiere. Das Tierreich VI: 
Die wirbelloſen Tiere von Dr. 
Ludwig Böhmig, Prof. d. Zoologei 
an der Univ. , I: Urtiere, 
Schwämme, Neſſeltiere, Rippen- 
8 u. Würmer. Mit 74 Fig. 

r 

— — II: Krebſe Spinnentiere, Tau- 
ſendfüßer, Weichtiere, Moostier- 
chen, Armfüßer, Stachelhäuter u. 
Manteltiere. Mit 97 Fig. Nr. 440. 


Wirkerei. Textilinduſtrie II: Webe⸗ 
rei, Wirkerei, Poſamentiererei, 
Spitzen⸗ u. Gardinenfabrikation 
und Filz fabrikation von Prof. Max 
Gürtler, Geh. Regierungsrat im 
Königl. Landesgewerbeamt zu 
Berlin. Mit 29 Figuren. Nr. 185 

Wirtſchaftlichen Verbände, Die, von 
Dr. Leo Müffelmann in Roſtock. 
Nr. 586 

Wirtſchaftspflege. Kommunale Wirt⸗ 
ſchaftspflege von Dr. Alfons Rieß, 
Magiſtratsaſſ. in Berlin. Nr. 534. 

Wohnungs frage, Die, v. Dr. L. Pohle, 
Prof. der Staats wiſſenſchaften zu 
Frankfurt a. M. I: Das Wohnungs- 
weſen i. d. modern. Stadt. Nr. 495. 

— — II Die ſtädtiſche Wohnungs⸗ 
und Bodenpolitik. Nr. 496. 

Wolfram von Eſchenbach. Hartmann 
v. Aue, Wolfram v. Eſchenbach 
und Gottfried von Straß burg. 
Auswahl aus dem höf. Epos m. An⸗ 
merkungen u. Wörterbuch v. Dr. K. 
Marold, Prof. am Kgl. Friedrichs⸗ 
Tolleg. zu Königsberg i. Pr. Nr. 22. 

Wörterbuch nach der neuen deutſchen 
Rechtſchreibung von Dr. Heinrich 
Klenz. Nr. 200. 


— Deutſches, von Dr. Richard Loewe 
in Berlin. Nr. 64. 


— Techniſches, enthaltend die wichtig⸗ 
ſten Ausdrücke des Maſchinenbaues, 
Schiffbaues und der Elektrotechnik 
von Erich Krebs in Berlin. I. Teil: 
Deutſch⸗Engliſch. Nr. 395. 

— — II Teil: Engl.⸗Diſch. Nr. 396. 

— — III. Teil: Dtſch.⸗Franz. Nr. 453. 

— — IV. Teil: Franz.⸗Diſch. Nr. 454. 

Württemberg. Württembergiſche Ge⸗ 
ſchichte v. Dr. Karl Weller, Prof. 
am Karlsgymnaſium in Stuttgart. 
Nr. 462. 

Württemberg. Landeskunde des 
Königreichs Württemberg von 
Dr. K. Haſſert, Prof. d. Geographie 
a. d. Handelshochſchule in Köln. Mit 
16 Vollbildern u. 1 Karte. Nr. 157. 


Zeichenſchule von Prof. K. Kimmich 
in Ulm. Mit 18 Tafeln in Ton-, 
Farben⸗ und Golddruck und 200 
Voll⸗ und Textbildern. Nr. 39. 


Zeichnen, Geometriſches, von 
Becker, Architekt und Lehrer an der 
Baugewerkſchule in Magdeburg, 
nen bearbeitet von Prof. J. Von⸗ 
derlinn, Direktor der königl. Bau⸗ 
gewerkſchule zu Münſter. Mit 290 
Fig. u. 23 Taf. im Text. Nr. 58. 

Zeitungsweſen, Das deutſche, von Dr. 
R. Brunhuber, Köln a. Rh. Nr. 400. 

Zeitungsweſen, Das moderne, (Syſt. 
d. Zeitungslehre) von Dr. Robert 
Brunhuber in Köln a. Rh. Nr. 320. 

Zeitungsweſen, Allgemeine Geſchichte 
des, von Dr. Ludwig Salomon 
in Jena. Nr. 351. 

Zellenlehre und Anatomie der Pflan⸗ 
zen von Prof. Dr. H. Miehe in 
Leipzig. Mit 79 Abbild. Nr. 556. 

Zentral⸗Perſpektive von Architekt 
Hans Freyberger, neu bearbeitet 
von Profeſſor J. Vonderlinn, Di⸗ 
rektor der Königl. Baugewerkſchule 
in Münſter i. Weſtf. Mit 132 Fig. 
Nr. 57. 

Zimmerarbeiten von Carl Opitz, Ober⸗ 

lehrer an der Kaiſ. Techn. Schule in 

Straßburg i. E. I: Allgemeines, 

Balkenlagen, Zwiſchendecken und 

Deckenbildungen, hölz. Fußböden, 

Fachwerkswände, Hänge⸗ und 

Sprengwerke. Mit 169 Ab⸗ 

bildungen. Nr. 489. 

— II: Dächer, Wandbekleidungen, 

Simsſchalungen, Block-, Bohlen⸗ 

und Bretterwände, Zäune, Türen. 

Tore, Tribünen und Baugerüſte, 

Mit 167 Abbildungen. Nr. 490. 

Zivilprozeßrecht, Deutſches, von Prof. 
Dr. Wilhelm Kiſch in Straßburg 
i. E. 3 Bände. Nr. 428—430. 

B Geſchichte der, von Prof. 

Dr. Rud. Burckhardt. Nr. 357. 

Zündwaren von Direktor Dr. Alfons 
Bujard, Vorſt. des Städt. Chem. 
Laboratoriums Stuttgart. Nr. 109. 

Zwangsverſteigerung, Die, und die 
Zwangsverwaltung von Dr. F. 
Kretzſchmar, Oberlandesgerichtsrat 
in Dresden. Nr. 523. 

Zwirnerei. Textilinduſtrie I: Spin⸗ 
nerei und Zwirnerei von Prof. 
Max Gürtler, Geh. Regierungsrat 
im Königlichen Landesgewerbeamt 
zu Berlin. Mit 39 Fig. Nr. 184. 


Weitere Bände find in Vorbereitung — 
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G. J. Göſchen'ſche Berlagshandlung G. m. b. H. in Berlin W 10 u. Leipzig 


Allgemeine Verkehrsgeographie. 
Von Prof. Dr. Kurt Haſſert. Mit 12 Karten und 
oe Darſtellungen. Broſch. M. 10.—, in Halbfranz 
geb. M. 12 


Geſchichte der Aufteilung und Kolo- 
niſation Afrikas Enperungen, Lon Kerr 
Dr. Paul Darmſtaedter. Erſter Band: 1415 —1870. 
Broſch. M. 7.50, in Halbfranz geb. M. 9.50. 


Goethes Wilhelm Meiſter aug de⸗ 
modernen Lebensideals. Von Profeſſor Maß Wundt, 
Broſch. M. 8.—, geb. M. 8.80. 


Grundriß einer Philoſophie des 
Schaffens als Kulturphiloſophie. 


Einführung in die Philoſophie als Weltanſchauungslehre. 
Ss * 2 area Dr. Otto Braun. Broſch. M. 4.50, 
geb. M. 5.—. 


1 Eine pſychologiſche Unterſuchung. Von 
Das Ge hl. Peufeſſor Dr. Theobald Ziegler. 
5. durchgeſ. u. verb. Aufl. Broſch. M. 4.20, geb. M. 5.20. 


Hiſtorik Ein Organon geſchichtlichen Denkens und Forſchens. 
* Bon Privatdozent Dr. Ludwig Rieß. Erſter 
Band. Broſch M. 7.50, in Halbfranz geb. M. 9.50. 
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G. J. Göſchen'ſche Verlagshandlung G. m. b. H. in Berlin W 10 u. Leipzig 


Volkspſychologie 


Das Seelenleben im Spiegel der Sprache 
Von Dr. Rudolf Kleinpaul. 


Preis: broſchiert M. 4.80, gebunden M. 5.50. 


Der Verfaſſer beginnt in der Einleitung des Werkes mit dem 
Nachweis, wie überhaupt eine Pſyche in die Welt gekommen und 
den Naturkindern der Begriff eines inwendigen Menſchen aufge⸗ 
gangen iſt und ſchildert dann in großen Zügen die Schickſale und 
die Hauptbegebenheiten, die eine müßige Menge dieſem inwendigen 
Menſchen zuſchreibt: ſein romanhaftes Gemütsleben, ſein geplagtes 
Alltagsleben, ſein Naturleben, ſeine Erfahrungswiſſenſchaft, ſein 
Traumleben, ſeine Ekſtaſen und ſein Leben nach dem Tode. Er 
entwickelt die ſenſualiſtiſche Erkenntnistheorie des Volkes. Mit bei⸗ 


ſpielloſer Kühnheit wird im Verfolg ſeiner Anſchauungen der Vorhang | 


von der geheimen Werkſtätte des Geiſtes weggezogen und dem 


philoſophiſchen Ich auf den Grund gegangen. Zum erſtenmal und 


mit überlegener Kunſt wurde hier an die Grundlagen des pfycho⸗ 


logiſchen Wiſſens ſelbſt gerührt und von dem hergebrachten Schema- 
tismus an die Worte und ihren ſichtbaren Urſprung appelliert. Auf 


die einfachſten Begriffe der Seelenlehre, der Logik und der Moral 


fällt dabei plötzlich und überraſchend ein helles Schlaglicht — man 


ſieht den Frieden und den Kummer, wie er geweſen iſt, und den 
Schmerz, wie in ein Laokoon gefühlt hat, man ſieht die Geduld 
tragen, den Verſtand ſtehen und die Intelligenz leſen — der Grund, 
der zureichende Grund, das Wiſſen ſelbſt erſcheint in ſeiner wahren, 
unverfälſchten und unverkünſtelten Geſtalt, eine Umwälzung der ge⸗ 
ſamten philoſophiſchen Terminologie tritt ein, und dennoch iſt es keine 


neue Phantaſie, ſondern nur eine Wiederherſtellung des Alten, Ein- 


gebürgerten und männiglich Bekannten. 
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